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e 81.
Zur Abrüſtungsfrage.

Die anfängliche Befürchtung vieler ängſtlicher
Gemüter, die Abrüſtungsfrage werde eine vollſtändige
Iſolierung Deutſchlands herbeiführen, ſcheint ſich nicht
zu bewahrheiten. Die deutſche Auffaſſung der An
gelegenheit macht vielmehr Eroberungen. Der italie
niſche Miniſter Tittoni, von dem es kürzlich noch
hieß, daß er ſich vollſtändig im Abrüſtungsgarne der
engliſchen Regierung beſinde, hat fich in Rapolla vom
Fürſten Bülow davon überzeugen laſſen, daß die
Vornahme einer allgemeinen, gleichmäßigen Abrüſtung,
die keinen Staat benachteilige, alle Mächte befriedige,
eine äußerſt ſchwierige Sache ſei, die eines gründlichen
Studiums und langer Vorbeſprechungen bedürfe, ehe
man ſie auf die Tagesordnung einer internationalen
Konferenz ſetzen könne. Tittoni hat dann auch ſofort
in London den Rat erteilt, die Abrüſtungsfrage auf
der Haager Friedenskonſerenz noch nicht zur Dis
kuſſion zu ſtellen. Der italieniſchen Regierung ſtand
bei dieſem Bemühen die Hilfe der franzöſiſchen zur
Seite, welch letztere durchaus kein Freund des Ab
rüſtungsgedankens iſt, indem Frankreich, infolge
äußerſter Durchführung des Prinzips der allgemeinen
Wehbrpflicht, die verhältnismäßig größte Friedens und
Kriegsarmee beſitzt, ſonach am meiſten Haare laſſen
müßte. Frankreich will von der Abrüſtung um ſo
weniger etwas wiſſen, als es ſich ſagt, daß der
deutſche Vorſchlag, die Größe der Heere von der
logiſch iß, n ſich kein gleichwerliger entgegenſte

laſſe. Die Londoner Regierung, die in dieſem Falle
einen Parlamentsbeſchluß Folge zu leiſten hat, konnte
jedoch durch die beiden romaniſchen Freunde nicht
bewogen werden ihren Entſchluß, der Haager
Friedenskonferenz die Abrüſtungsfrage zu unterbreiten,
aufzugeben. Aber ſie ließ ſich durch Tittonis Ein
wirkung doch wenigſtens beſtimmen, ſchleunigſt eine
„nichtmilitäriſche Sprzialkommiſſion“ einzuſetzen zwecks

Studiums des Problems und Ausarbeitung einer
„konkreten Formel“, nach welcher eine all
gemein befriedigende Abrüſtung vorgenommen werden

können ſoll. Dieſe Kommiſſion wird ihre An
ſtrengungen beflügeln müſſen, wenn ſie bis zum
Beginn der Konferenz ihre Arbeiten vollendet haben will.

Die Regelung der Angelegenheit wäre viel einfacher,
wenn alle Staaten ihre Streitkraft zu Lande auf der
allgemeinen Wehrpflicht und einer annähernd gleich
langen Friedenepräſenzzeit aufgebaut hätten. Das iſt
aber ganz und gar nicht der Fall. Jn England und
Holland herrſcht noch das Werbeſyſtem, in Spanien,
Portugal, Belgien c. das Konfkriptionsſyſtem, in
dritten Ländern die mehr oder weniger ſtreng durch
geführte allgemeine Wehrpflicht. Dann währt in den
einen Heeren die Präſenzzeit zwei und mehr Jahre,
in den anderen ein Jahr und in der Schweiz nur
etliche Wochen. Es wird nicht leicht ſein, die ver
ſchiedenen Staaten zur Aufgabe oder Abänderung
eingebürgerter und liebgewordener militäriſcher Ein
richtungen zu bewegen.

Vor allen Dingen wird ſich die engliſche Spezial
kommiſſton darüber entſcheiden müſſen, ob eine Re
duktion der Friedensſtärke oder der Kriegsſtärke der
Armeen oder beider Stärken eintreten ſoll. Dieſe
Frage ſcheint bis jetzt noch von keiner Seite aufge
worfen worden zu ſein. In London wird man ſich
ſchwerlich darüber täuſchen, daß Frankreich nie und
nimmer darauf eingehen wird, die zuläſſige Stärke
der Heere von der Bevölkerungsziffer abhängig zu
machen. Um vie Pariſer Regierung für den Ab-
rüſtungsgedanken zu gewinnen, müßte der Abrüſtung
die gegenwärtige Heeresſtärke zugrunde gelegt werden.
Darauf aber würde Deutſchland nicht eingehen, weil
Frankreich des Guten zu viel getan, alles, was nur
einigermaßen krappeln kann, militäriſch dienſtbar ge
macht, die Mindertauglichen zum Feſtungs, Etappen,
Train und Bureau Dienſt herangezogen und ſich ſomit
eine Friedens und Feldarmee geſchaffen hat, die einen
viel größeren Prozentſatz der Bevölkerungszahl bildet,
als es in Deutſchland der Fall iſt. Die Situation
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iſt eine ſolche, daß Frankreich auf der Haager Konfe
renz in eine iſolierte Stellung gelangen könnte. Aber
die monarchiſtiſchen Freunde der demokratiſchen Re
publik, die in London, Petersburg, Rom, Madrid,
Liſſabon, Kopenhagen und wer weiß, wo ſonſt noch,
reſidieren, werden ſte vor der Vereinſamung zu be
wahren wiſſen.

Beſonders ſchwierig wird die Löſung der Abrüſtungs
frage dadurch, daß die Kriegsfloiten, nach engliſchem
Wunſche, mit einbezogen werden ſollen. Nach den
Kundgebungen in engliſchen Zeitungen zu ſchließen,
ſoll die Größe der Handelsflotten fur die Größe der
Kriegsflotten maßgebend ſein. Nun iſt aber zu be
denken, daß Deutſchland mitten darüber iſt, ſich eine
große Kriegsflotte zu ſchaffen, und daß die deutſche
Handelsmarine ſich in einer Phaſe des Anwachſens
befindet, deren Ende noch nicht abzuſehen iſt, und
daß Rußland, deſſen Handelsſlotte ſehr geringfügig
iſt, alles aufbietet, um ſich ſo raſch als möglich eine
neue ſtarke Seemacht zu ſchaffen. Der überſeeiſche
Handel der einzelnen Völker iſt nichts Konſtantes,
ſondern etwas Variables, und es gilt dasſelbe natür
lich auch von der Größe der Handelsflotte. So
wünſchenswert es wäre, wenn mit dem Bau von

Länge der Küſten
e

blickt, überall turmen

Aus Rußland.
Die Fortſetzung der Budgetberatung führte in der

Donnerstagsſitzung der Dumga zu einem
kleinen Krach. Infolge der ultraradikalen Phraſen
macherei eines ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ver
ließen eine Anzahl von Mitgliedern der Rechten oſten
tativ den Sitzungsſaal, da ſie ſich in ihren monar
chiſtiſchen Gefühlen gekränkt ſahen. Nach Erledigung
der polniſchen Epiſode geſtaltete ſich der weitere Ver
lauf der Sitzung wie folgt

Der Sozialdemokrat Alexinsky griff in
zweiſtündiger Rede die Regierung an, der er
vorwarf, daß ſie nur Vertreterin gewiſſer reicher und
vornehmer Kreiſe ſei. Redner verlaß eine große An
zahl von Schriftſtücken, um Unregelmäßigkeiten im
Budget nachzuweiſen und ſtellte Vergleiche an zwiſchen
den Worten des Finanzminiſters im Jahre 1966,
der damals geſagt habe, daß die Regierung nur die
einfache Vollſtreckerin des Volkswillens ſei, und den
Worten, die derſelbe vorgeſtern in der Duma ge
ſprochen, als er ausführte, daß die Regierung genügend
Mittel beſäße, um auch ohne Genehmigung des
Budgets durch die Duma Ausgaben zu machen.
Der Redner behauptete, die budgetären Rechte der
Duma ſeien nur ſcheinbar, in Wahrheit ſei die
Duma eine vollſtändige Null. Alexinsky
ging dann auf Einzelheiten ein bei verſchiedenen
Ausgaben, die nur den Intereſſen der Gruppen der
reichen Grundbeſitzer, Unternehmer und hohen Be
amten dienten. Wenn die Regierung die Duma um
ihre Genehmigung bitte, ſo geſchehe es, weil ſie das
Bedürfnis habe, ihre Fehler vor Rußland, ja vor der
ganzen Welt zu decken, und weil ſie eine neue An
leihe machen müſſe. Redner las dann aus der eng
liſchen Zeitſchrift „Economiſt“ vor, die ausgeführt
hat, daß die ruſſiſche Regierung in Zukunft keine
Anleihe ohne die Dumg aufnehmen würde, und die
nach der Auflöſung der erſten Duma geſagt hat, die
Auflöſung wäre ein Treubruch. Bei dieſen Worten
riefen fünf Mitglieder der Rechten: „Herr
Präſident, das iſt eine Majeſtätsbeleidi
gung, wir verlaſſen den Saal.“ Präſident
Golowin erwiderte, jeder Abgeordnete, der den Saal
verlaſſen wolle, lönne das tun, Alexinsly habe aber
nur aus einer engliſchen Zeitſchrift vorgeleſen und
nicht ſeine eigene Anſicht ausgeſprochen. Beifall in
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der Mitte und links.) Beim Hinausgehen rief einer
der Abgeordneten, Krupeneky: „Der Kaiſer löſt die
Duma auf.

Alexinsky fuhr in ſeiner Rede fort und verlas einen
Antrag der Sozialdemokraten, welcher darauf hinaus
geht, daß die Duma ſich weigert, das Budget zu ge
nehmigen und es auch nicht an die Budgetkommiſſion
überweiſt. Das, ſo führt der Redner aus, ſei das
einzige, was die Duma tun könne; ſie werde dem
Volk ſagen, daß ſie nichts gegen die Mißbräuche der
Bureaukratie auszurichten vermöge. Redner legte
Verwahrung ein gegen das Verhalten der Kadetten,
welche die Intereſſen der Demokratie dem Beſtreben
ſich mit der Regierung zu verſtändigen, zum Opfer
brächten.

Das Verlaſſen des Sitzungsſaales durch die Rechte
hatte große Erregung im Saale und in den Wandel
gängen hervorgerufen. Unter den Abgeordneten,
welche den Saal verließen, befanden ſich Graf
Bobrinsky, Puriſchkewitſch, Vizepräſident des Ver
bandes des ruſſtſchen Volkes, Graf Stenbock Fermor,
Krupensky und Popoff.

Roditſchew proteſtierte gegen die Taktik der
Sozialdemokraten und gab der Hoffnung Ausdruck, daß
die Duma ſiegreich hervorgehen werde aus dem
Kampfe, der Rußland auf den Weg von Recht
Geſetz und Freiheit führen ſoll. Redner kritiſterte
das Expoſé des Finanzminiſters, welche ihm nicht
aufrichtig zu ſein ſchiene und ſchloß mit der Auf
ord erung vie e erung g geh h An ohne
rügeriſche Nebengvſichten mit der Duma zu arbeiten

Der Präſident gab ſodann die Erklärung ab,
daß dreißig Abgeordnete gegen ſein Verhalten bei der
Rede Alexinskys Proteſt eingelegt hätten, weil nach
ihrer Auffaſſung das vorgeleſene Zitat aus dem
Economiſt beleidigend für den Kaiſer ſei. Die Ex
klärung der dreißig Abgeordneten wird dem Sitzungs
berichte beigefügt werden die Angelegenheit dürfte
damit erledigt ſein. Die Sitzung wurde geſchloſſen.

Der Verband der wahrhaft ruſſiſchen
Leute hat, wie Petersburger Blätter melden, eine
beſondere Abteilung ſogenannter Kreuzzügler errichtet
die allerſeits mit allen Mitteln für die Auflöſung
der Duma kämpfen ſollen. Das ſieht dieſer Sipp
ſchaft ähnlich, mit der ſich leider auch Stolypin ein
gelaſſen hat.

Admiral Skridlow, der bisherige Komman
dant der Schwarze MeerFlotte iſt ſeines Poſtens
enthoben und durch den Admiral Wiren erſetzt
worden.

Am Freitag nachmittag drangen 12 mit Re
volvern bewaffnete Leute in das Poſtamt in der
Zwerinskayaſtraße zu Petersburg ein. Sie be
fahlen, daß niemand ſich rühren ſolle, beſetzten die
Ausgänge, bemächtigten ſich des in der Kaſſe befind
lichen Geldes im Betrage von 597 Rubeln und ent
flohen. Einem Beamten gelang es, 1800 Rubel
dadurch zu retten, daß er ſie in ſeiner Taſche verbarg.
Man weiß nicht, wer die Uebeltäter geweſen ſind.

Das Feldgericht zu Riga verurteilte am Donners
tag fünf Revolutionäre zum Tode. Das Urteil
ſollte bereits während der Nacht vollzogen werden.
Dagegen hat der Generalgouverneur das Todesurteil
deh Revaler Kriegsgerichts über vier Revolutionäre
aufgehoben und in Zwangsarbeit umgewandelt.

Politische Uebersicht.
Das Londoner Blatt „Daily Graphic

ſchreibt zur Abrüſtungsfrage, es ſei ganz un
erträglich, daß ſo viel Zeit verſchwendet und ſo viel
Erregung erzeugt werde über ein Projekt, das durch
aus keine Ausſicht habe, verwirklicht zu werden, und
das nur aufgeworfen ſei, um taktiſchen
innerpolitiſchen Jntereſſen zu dienen.
Deuſchlands Stellung ſei ganz verſtänd
lich. Es ſollte eingeräumt werden, daß ſeine Ein
wendungen nicht ohne Bedeutung ſind. Deutſchland
ſei überzeugt, daß es nur wirkſam ſeine Intereſſen
wahren könne, wenn es eine möglichſt ſtarke Militär



macht unterhalte. Deutſchland wünſche ferner
nicht, an den Pranger geſtellt zu werden
vor den Steuerzahlern von ganz Europa
als die einzige Macht, die durch ihre Hartnäckigkeit
verantwortlich ſei für die Laſten des bewaffneten
Friedens, zumal andere Mächte, beſonders Ruß
land und Frankreich, ebenſo dächten wie
Deutſchland.

Oeſterreich-Ungarn. Zur Fortſetzung der
Ausgleichsverhandlungen werden ſich die un
gariſchen Miniſter zu Beginn der nächſten Woche nach
Wien begeben. Wie verlautet, werden die vor Oſtern
unterbrochenen Ausgleichsverhandlungen auf der Grund
lage in Wien weiter geführt werden, daß Oeſterreich
auf die Forderung eines langfriſtigen
Ausgleichs verzichtet. Dagegen verzichtet Ungarn
darauf, daß die gegenwärtig abzuſchließende Verein
barung mit Oeſterreich in der Form eines Handels
vertrags abgeſchloſſen wird. Die Form des handels
politiſchen Uebereinkommens, das bis 1917 abgeſchloſſen
wird, wird die bisherige übliche ſein. Oeſterreich und
Ungarn werden ſich ſchon jetzt für die nach 1917 er
folgende Zolltrennung gegenſeitig ſpezifiſche handels
politiſche Behandlung zuſichern. Der ungariſche
Ackerbauminiſter Daranyi hat im Abgeordneten
haus einen Geſetzentwurf eingebracht, welcher für den
Bau von Arbeiterwohnungen eine jährliche Unter
ſtützung von 300 000 Kronen gewährt.

Jtalien. Der Beſuch des Königs Victor
Emanuel in Athen iſt nach ver offiziöſen „Vri
buna“ ein Alt der Höflichkeit, den beide Länder mit
gatürlicher Sympathie betrachten müßten und auch
betrachteten. Daß der Miniſter des Aeußern Tittoni
den König begleite, entſpreche der diplomatiſchen Tra
vition und der des italieniſchen Hofes; es ſei aber
kein außergewöhnlicher Beweggrund der auswärtigen
Politik für die Reiſe maßgebend, noch ſeien von ihr
internationale Verwicklungen zu erwarten. Italien
erfreue ſich im Orient hohen Anſehens; es verdanke
dieſes ſeiner Bedeutung als großer Mittelmeerſtaat

und der loyalen Uneigennützigkeit, der Mäßigkeit und
Friedlichkeit ſeines Verhaltens gegenüber dieſen Staaten.
Die Reiſe nach Athen werde die ausdrückliche Be
ſtätigung dieſes Verhaltens bieten und nicht nur
Griechenland, ſondern auch den übrigen Ländern des
Orients Anlaß zur Befriedigung geben. Das iſt alles
ſehr ſchön geſagt, kann aber doch den Eindruck nicht
verwiſchen, daß jener Beſuch in Athen mit der italie

ſchen Balkanpolitik zuſammenhän talien t

d ſonſt im inLeidtragende war.

Frankreich. Von dem Jnhalt der
Montagninipapiere werden weiterhin in
mehreren Pariſer Blättern Bruchſtücke veröffentlicht.
Der „Figaro“ bringt einen Bericht Montagninis an
Merry del Val, in welchem er von dem Plane redet,
durch das geſamte franzöſiſche Episkopat bei den
Senatoren eine gemeinſame Kundgebung gegen das
Trennungsgeſetz zu unternehmen. Dieſer Plan wurde
jedoch vom Papſte abgelehnt. Ferner heißt es in
dem Berichte, Präſident Loubet habe dem Erzbiſchof
von Bordeaux Lecot zweimal verſprochen, daß er
niemals nach Rom gehen werde. Der „Matin“ ver
öffentlicht Berichte Montagninis über die Wahlen, in
denen unter anderem das Verhalten des katholiſch
demokratiſchen Deputierten Abbé Lemire ſcharf getadelt

wird. Die „Autorité“ veröffentlicht ein Blatt aus
dem Notizbuch Montagninis über einen Kodolenz
beſuch, den er im Auftrage Merry de Vals dem
Baron Guſtav Rothſchild aus Anlaß des Todes von
deſſen Bruder Baron Alfred Rothſchild abgeſtattet
hat. Montagnini erwähnt, daß Baron Guſtav
Rothſchild die Bekämpfung der Kongreganiſten und
das Trennungsgeſetz auf das ſchärfſte beklagt habe,
welch letzteres für die Republik ſelbſt verhängnisvoll
werden könnte. Gleich dem engliſchen Botſchafter in
Paris iſt auch der holländiſche Geſandte
durch die Veröffentlichung der Montagninipapiere ein
wenig bloßgeſtellt worden. Der holländiſche Geſandte
v. Stuers hat dem Miniſter des Aeußeren Pichon
am Donnerstag einen Beſuch abgeſtattet. Einigen
Blättern zufolge hängt dieſer Beſuch mit der
Veröffentlichung der Montagninipapiere zuſammen.
Montagnini habe in ſeinen Berichten einige
ſcharfe Aeußerungen des Geſandten v. Stuers über
die Kirchenpolitik Frankreichs wiedergegeben. Von
unterrichteter Seite wird erklärt, daß der niederländiſche
Geſandte von Stuers den Miniſter des Aeußeren
Pichon nur beſucht habe, um die Unrichtigkeit der ihm
in den Papieren Montagninis zugeſchriebenen Aeuße
rungen feſtzuſtellen. Der zur Prüfung der
Montagnini- Papiere eingeſetzte Kammer
aus ſchuß wird ſich beim Prozeß gegen den Pfarrer
Jouin, in welchem dieſe Papiere zur Verleſung ge
langen dürften, durch eine Abordnung vertreten laſſen.

Wie verlautet, wird der franzöſiſche Ge
ſandte in Montevide o Lemarchand, der nach
Montagninipapieren Jndiskretionen begangen und das
Berufsgeheimnis zugunſten Montagninis verletzt haben

ſoll, vor ein Disziplinargericht geſtellt werden,
um ſich gegen dieſe Anſchuldigung zu rechtfertigen.

Niederlande. Das Kabinett hat auf das
Erſuchen der Königin hin das Rücktrittsgeſuch
zurückgezogen, mit Ausnahme des Kriegsminiſters
Staal, welchem die Königin den erbetenen Abſchied
bewilligt hat, und an deſſen Stelle Generalmajor
van Rappard, der bisherige Platzkommandant von
Amſterdam, tritt. General van Rappard teilt
die Anſtcht ſeines Vorgängers bezüglich einer
Verkürzung der Dienſtzeit eines Teiles der
Miliz bei der Fahne: es hat ſich alſo in der
Stellung des Kabinetts zu den Militärfragen ſeit
der letzten Abſtimmung des Senats nichts geändert.

Türkei. Mit der Ausführung der von der Pforte
beſchloſſenen Verbeſſerungen des mazedo
niſchen Juſtizweſens iſt eine Kommiſſion des
türkiſchen Juſtizminiſteriums beauftragt worden.
Die türkiſchen Blätter veröffentlichen die amtliche Er
nennüng und die nachträgliche Sanktonierung von
48 früher ernannten Gerichtsbeamten, von denen 12
Chriſten ſind.

Marokko. Mitteilungen von Eingeborenen aus
Fez melden, daß in den Kreiſen des Machſen das
Eintreffen der Ankündigung der fränzöſtſchen Ent
ſchädigungsforderungen und der Beſetzung von
Udſchda große Aufregung und Beſtürzung verurſacht
habe. Ueber die Abſichten des Machſen hinſichtlich
einer Antwort an Frankreich iſt nichts bekannt
geworden.

Perſien. Zur Lage in Perſien verbreitet
das „Bureau Reuter“ folgende Nachrichten Den
letzten Meldungen aus Sabzewar zufolge, iſt der
Leichnam eines ruſſiſchen Staatsangehörigen, der vor
kurzem ermordet worden war, verbrannt worden.
Auch iſt eine Frau ermordet worden. Die Armenier,
welche nach dem Morde geflohen waren, ſind, be
gleitet von einer Sicherheitswache von 35 perfſiſchen
Koſaken, wieder zurückgekehrt. Eine unter dem Vorſitze
eines Beamten aus Teheran ſtehende Kommiſſton iſt
mit der Unterſuchung der Tat betraut worden. Die
Bevölkerung von Sabzewar droht, alle dort anſäſſigen
Ruſſen zu ermorden, wenn ein Verſuch gemacht
werden ſollte, die Schuldigen zu beſtrafen.

Nordamerika. Jm Deutſchen Verein zu
NewYork veranſtaltete am Donnerstag General
konſul Buenz einen Empfanz zu Ehren der
deutſchen Delegierten zur Carnegie Inſtitut
feier. Generalkonſul Buenz brachte nen Trink

vri K r früherwirtſchaftlichen u
Deutſchlands und betonte die Notwendigkeit einer
wirtſchaftlichen Verſtändigung im eigenen Intereſſe
beider Länder. Er brachte das Wohl auf Praäſident
Rooſevelt aus. Andere Redner behandelten die
Förderung der herzlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Amerika. Der Streik der
Angeſtellten der weſtlichen amerikaniſchen Eiſen
bahnen iſt nach der „Frankf. Zig.“ infolge
Entgegenkommens gegen die Forderungen der Ange
ſtellten abgewendet.

Deutschland.
Berlin, 6. April. Der Kaiſer konferierte am

Freitag im Auswärtigen Amt mit dem Staatsſekretär
v. Tſchirſchky. Zur Abendtafel war der in Berlin
weilende Fürſt von Monaco mit Begleitung geladen

(Der Großherzog von Baden) hat fich
nach der „Köln. Ztg.“ ſo gut erholt, daß eine Reiſe
nach dem Süden wahrſcheinlich unterbleibt. Seit
einigen Tagen unternimmt er mit der Großherzogin
Ausfahrten, und am Mittwoch hat er den erſten
Spaziergang zu Fuß gemacht, der ihm ſehr gut be
kommen iſt.

(Perſonalien.) Der kommandierende
General des 13. (Königl. Württembergiſchen) Armee-
korps, General der Infanterie v. Hugo, iſt zur
Dispoſttion geſtellt. An ſeiner Stelle iſt der
General der Jnfanterie v. Fallois, bisher
Kommandeur der 29. Diviſton in Freiburg i. B.,
zum kommandierenden General des 13. Korps
ernannt worden. Die 29. Diviſion hat General
leutnant v. Schickfus u. Neudorff, bisher Chef
des Generalſtabes des Gardekorps, erhalten. Für
ihn iſt der bisherige Kommandeur des Garde
Füſtlierregiments Oberſt v. Eberhardt zum Chef
des Generalſtabes des Gardekorps ernannt. General
major v. Uechtritz und Steinkirch iſt unter
Beförderung zum Generalleutnant zum Kommandeur
der 34. Diviſton ernannt, Generalmajor Freiherr
Spiegel von und zu Peckelsheim unter
Verleihung des Charakters als Generalleutnant zur
Dispoſition geſtellt worden.

(Von ver kirchlich- ſozialen Konferenz.)
Auf der in dieſer Woche in Karlsruhe ſtattgehabten
Tagung der kirchlich-ſozialen Konferenz ſind
auch eine Reihe von Theſen zur Frage der chriſt
lichen Arbeiterbewegung verhandelt worden.
Die Forderungen ſelbſt wird jeder einſichtige Sozial
politiker unterſchreiben; um ſo entſchiedener muß aber
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gegen die gehäſſigen Verdächtigungen Ein
ſpruch erhoben werden, die dabel in verſteckter Form
ganz allgemein gegen die Unternehmerſchaft ge
richtet werden es heißt nämlich in einer dieſer Theſen:
„Damit das Kulturniveau des Volkes ſich hebe, iſt
es nötig, daß die Maſſen nicht als „Hunde“ und
Maſchinenteile behandelt, ſondern beruflich und
kulturell immer höher gebildet werden Konnten
die Herren um Stöcker für dieſe gewiß richtige Forde
rung wirklich keine angemeſſenere Formulierung finden
Jn den Redaktionesräumen des „Vorwärts“ und der
Leipziger Volksztg.“ wird man jedenfalls dieſe, ſich
ihren eigenen beſten Hetzleiſtungen würdig an die
Seite ſtellende demagogiſche Sprache mit großem Be
hagen regiſtrieren.

(Verſpätete Kritik Der Führer der
konſervativen Herrenhauefraktion und Mitglied des
engeren Vorſtandes der Partei Graf Mirbach
Sorquitten übt in einer Zuſchrift an die
„Kreuzztg.“ ſcharf abfällige Kritik an der
Perſonentarifreform. Jn einem argumentum
ad hominem er berechnet nämlich, wieviel er
ſelbſt jetzt für eine Reiſe von Sorquitten nach
Berlin ſelbſtverſtändlich „ſtandesgemäß“ in I. Klaſſe)
mehr zahlen muß, weiſt er an einem konkreten
Beiſpiel die durch die Reform hervorgerufene
Mehrbelaſtung des Reiſepublikums nach. Das iſt
ja an und fur ſich recht verdienſtlich, warum hat aber
Graf Mirbäch dieſe kritiſchen Ausſtellungen nicht
ſchon früher gemacht? Warum hat er insbeſondere
ſeinen großen perſönlichen Einfluß in dieſer Be
ziehung nicht im Parlament ſelbſt geltend gemacht?
Bei Beſprechung der Perſonentarifreform im Abge
ordnetenhauſe iſt aber aus den Reihen der konſer
vativen Partei nicht die leiſeſte Beſchwerde lautge
worden. Die jetzige ärgerliche Kritik des oſt
preußiſchen Feudalherren iſt daher zum mindeſten
ſtark antiquiert.

(SozialdemokratiſcherSauherdenton.)
Der „Vorwärté“ begleitet eine Notiz der „Täglichen
Rundſchau über die Steigerung des Einkommens der
minder wohlhabenden Klaſſen mit folgenden Be
merkungen: „Ob das ſchriftſtellernde zweibeinige
Schaf, das dieſe Notiz verfaßt hat, wohl jemals
etwas von Marx geleſen hat? Anzunehmen iſt es
nicht, denn dann könnte dieſes eigenartige Exem
plar aus des Herrgotts großem Tier
Werten kaum einen ſolchen Blödſinn zuſammen

en.

Vermis
Eine eigenartige Nachricht) kommt aus Bochum.

Dort war für Juni eine italteniſche Ausſtellung ge
plant, deren Eröffnung auch die Königin Witwe von Jtalten
beiwohnen ſollte. Nach einem Telegramm des Berl. Tagebl.
iſt das ganze ein großer Schwindel. Die Gewinnung der
weſtdeutſchen Induſtrie zur Beſchickung der Ausſtellung ſoll
auf Grund gefälſchter Urkunden und Dokumente erſolgt ſein.
Der geſchäftliche Direktor der Ausſtellung, angeblich ein
Profeſſor Roſa, ſei ſeit mehreren Tagen flüchtig. Er
zeichnete als Mitglied der Univerſität Palermo. Eine weitere
Nachforſchung ergab jedoch, daß Roſa überhaupt kein Profeſſor,
ſondern ein italieniſcher Hochſtap ler namens Mangiamellt
iſt, der Eingang in erſte Handels und JInduſtriekreiſe ge
funden und den ganzen Ausſtellungsſchwindel inſzeniert hatte.
Auf eine Anfrage hat ſich die italieniſche Regierung noch
nicht geäußert.

Ein Attentat auf den Abendſchnellzug)
Kottbus Halle wurde dieſer Tage in der Nähe der Station
Mückenberg bei Falkenberg in der Lauſitz verübt. Die
bisher nicht ermittelten Täter warfen mit fauſtgroßen
Steinen gegen den Schnellzu g. Der Lokomotivſührer
K. erhielt hierbei erhebliche Verletzungen am Kopfe und mußte
in Falkenberg die Fahrt unterbrechen, um ärztliche Hilfe in
Anſpruch zu nehmen. Außerdem wurde ein Reiſender leicht
verletzt, auch gingen die Fenſterſcheiben mehrerer Abteile in
Trümmer. Obwohl der Zug durch Ziehen der Notbremſe
ſofort zum Stehen gebracht wurde, waren die Frevler inzwiſchen
in der Dunkelheit entkommen.

(Jn dem Gymnaſium) einer harmloſen Provinzial
ſtadt verſuchte der Herr Oberlehrer, der den Unterricht im
Deutſchen gibt, den Untertertigner Müller, einen über die
Maßen großen und ſtarken Jüngling, für ſeine unerhörte
Faulheit zu züchtigen. Empörter Mannesſtolz verleitete
Müller plötzlich zu der Aeußerung: „Rühren Sie mich nicht
an, Herr Doktor, oder ich könnte mir vergeſſen Kreideblaß
ſtarrt der Herr Oberlehrer den Aufrühreriſchen an und ſagt
dann vor Wut zitternd Scheren Sie ſich auf Jhren Platz,
Müller; ich werde Sie ſofort dem Herrn Direktor melden.
So was wagen Sie mir mit einem derartig haarſträubenden
grammatiſchen Fehler ins Geſicht zu ſagen

Die Frau Herzogin von Gerolſtein) feierte
den 30. Geburtstag. Der Hofprediger hielt die Feſtrede.
„Unſere Herrin iſt heute eine Dreißigerin geworden“, ſo be
gann er. Da unterbrach der Herzog Unſere hohe Herrin
„Verzeihung!“ lächelte der geiſtliche Redner und fing noch
mals an: „Unſere hohe Herrin iſt heute eine hohe Drei
ßigerin geworden

Reklameteil.
n a Hautausschläge

rote, rauhe und ſpröde Haut iſt nur die von
vielen ärztlichen Autoritäten empfohene

h CLarbol-Teersechwefel- Seife
ältelte allein echte Marke: Dreieck
mit Erdkngel und Krenz von Berg

mann L Fie., Berlin, vorm. Frankfurt a. M. Pro
Stck. 50 Pf. in der Stadt Apothete.
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Fertige
GDttsche

Damen, Herren

u. Kinder.
hHerren-

Opherhemden,

Kragen,

Mansehetten,

Serviteurs,

Krawatten.

Taschen-

Wenn l. fecuetpclehttz guuhwinte, goflntche

Boleroz, Larnlerte Kleltler, Woll-n, Selden-Blusen, Morgenröcke

Mädehen- Knaben-
Rleider, Ziusen, Jacken, Kragen Kazüge, Paletots, Pelerinen

Unsere Konfektion zeichnet sich durch gute Stoffe, vorzüglichen Sitz
und tadellose Verarbeitung aus.

Kleiderstoffe
in auserlesen schönen Sortimenten.

Seidenstoffe, Zesätze, Sammete.

Gardinen

Portieren

Vitragen

Stores

Teppiche

Möbelstoffe

Läuferzeuge

ſischdecken
Divandecken

Steppdecken

Sehlafdecken

Metall
Zettstellen

Grösste Auswahl
Handschuhen, Srimpton, Seiden- u.

Samwmetbandern, Gürteln, Taschen,Pompadours, Sohleifen, Sohleiern

Grösste Auswahl
Vnterröcken, Schurzen, Korsetts,
Korsettschonern, Untertailten,

Normal-Unterzeugen, Plaids, Tüchern
u. dergl. u. dergl. MatratzenTücher

jeder Art. Regenschirme. Sonnenschirme. Bettfedern.

Verkauf zu bekannt allerbilligsten festen Preisen.

K Benjamin,
Halle J Gr.

Schulvücher
für Stadt und Land empfiehlt

Kurt Karius, Brühl 17.
Als Schneſderin
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich

A. Bey er, Tiefer Keller 1 Laden).

Zum Jannar
ſtelle einen großen Poſten

garnierter und ungarnierter Strohhäüte

J u noch nie dageweſenenfirm i F gaufungnn, tüchti Jeirm in allen kaufmänniſchen Arbeiten t h igerKorreſpondent billigſt P iſſucht per 1. Jult ſo auderweit Stellung en re en
Offerten unter I O an die Exped. d. Bl.
erbeten.

Ein Arbeitsburſche
ſofort geſucht.

Chr. Bohm, a. d Geiſel 6,Mineralwaſſerfabrik und Bierhandlung.

Ein kräſtiger Hausburſche,
zirka 16 Jahre alt, wird ſofort geſucht.

Nordſee Halle.

1 Rohrweber
ſofort geſucht. A. Kurth.

Grude von ſer Hehdt
bei Ammendorf.

Förderleute

zum Verkauf.

Stand an der Kirche.

u
Während des Jahrmarktes Im „Bugarten“.

Ieh empfehle einem geehrten Publikum mein der
Neuzeit entsprechend eingerichtetes Reitinstitut ganz
ergebenst.

PDinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

K. Kehlern an. Fleiſchermeiſter
Gartenfrau

ſofort geſucht.
Rockendovf, Gärtneret,

alte Naumburgerſtr. 10.

Frauen und Mädechen,
die möglichſt ſchon in Kartonnagenarbeit gelkt
ſind, finden dauernde Beſchäftigung beiO. Görling-.

BlumenDamenkragen, Dutzend 45 Pfg. ſt gelegeneHerren Kragen, Dutzend 30 Pfg. d hen r n vie
xpe

Einige jüngere
und ältere Mädchen

ſuchen Privatſtelle in Merſeburg für ſofort,
1. oder 15. Mai durch

Frau D. Wengler, Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14, am Markt.

Tſſcht. Aſſeinmad eſſen
mit guten Zeugniſſen, welches ſelbſtändig
arbeiten kann, bei hohem Lohne für ſofort oder
ſpäter geſucht.

Frau Dr. Bauew, Weißenfelſerſtr. 27.
Mädchen, welches Oſtern die Schule verlaſſen

hat, alsgeſucht. Vom 1. Mai ab iſtdoſelbſt Schlaſheus ſür ledige Leute derband A artu nbenehns Muentan zigehes kfertenaterian n Aufwartung

r 5 ledige Kutſcher, v6 e II Tere Eine Aufwartunge viele Kellnerlehrlinge für Vormittag geſucht. Zu erfragen in dererhalten zu ſofort und ſpäter nach hie Exped. d Bl.und auswärts gute Stellen durch v SS Willy Kühnm, Stellenvermittler, ne hDe Galle a. S, Kl. Ülricſtrgge 3. Alrſtuartunge Telephon 2233.

Ceschirrkührer
ſtellt ſofort ein

Bäuard Klauss.
Jugend liche

Arbeiter
finden Beſchäftigung.

Merſeburger Buytpapierfabrik.

Zum Jahrmarkt Montag und Dieustag
Gaſtſpiel der

Helmthaler Juſtrumental und KonzertSänger.

Schneidiges Damen- und Herren-Personal,
Direktion Wrätz Rehtreld.

gjfür den ganzen Tag geſucht.
Trebst, Nordſtraße 2.

am 2. Fetertag von
(oſſ. Halskente Blöſien nach Merſe

burg verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Preußerſtraße 5.

Donnerstag nachmittag vom Markt durch
den Schloßgarten und Stadtpark bis zur
neuen Brücke eine Korallenkette verloren.
Gegen Belohnung abzugeben Markt 36.

1 Kahn weggeschwommen.
Anzumelden bei

A. Schmidt. Creypau.



Zum Beginn des neuen Schuljahres!

I IKnaben Anzüge Knaben- Anzügein graumelirten und marineblauen Stoffen mit aus modernen, tragbaren Stoffen, beste Verarbeitung
Pressen oder Kuöpfen garniert in Blusen -assons, u. beste Zutaten, in eleganten Sport- u. Jackett

für jedes Alter, von 3, 20 bis 10 MK. Fassons, für jedes Alter von Mk. 7, 50 bis 20 Mk.

Binen grossen Posten Knaben-Anzüge,
speziell Blusen-Fassons, welche nicht mehr in ganzen Sätzen am Lager sind, sowie einige Modelle fürs das Alter von 3 bis 8 Jahren habe ich imPreise ganz bedeutend herabgesetzt und empfehle solche als gar vesonders billige Kaufgelegenheit.

Knaben Pyjaks Knaben- Pelerinen
in allen Grössen. in allen Längen

Alleinverkauf für Merseburg und Umgebung der weltberühmten

I BEBleyle- Knaben Anzüge
zu Original-Preisen.

Otto Dobkowitz, Entenplan 3,

MABGGI'

ginn Kapseln
1 Taſſe vorzüglicher

Pa. Med.-UngarweinPa. Portwein gar. rein 7 ugfelſu.
Liter 2,50 Mk.

Krzten ital. Rotwein
Liter 1,30 Mk

irre vom Fass.NenmarktDrogerie e
üermann kmanuel.

Bekanntmachung. Dieſes Korſett verleiht infolge ſeiner

je Rüben amenAns abe genialen Konſtruktion eine wirklichde hen e e le elegante figur
es bewirkt die hochmoderne Haltung,

Zuckerfabrik Schwoitseh, lange feine Taille,
Knauer Keil a Go., ſchlanken Leih und Hiſten

Flriſchbrühe V Pfg.
1 Taſſe extra ſtarker

1Kraſtbrühe e I Pfg J
e e S 2 Portionen

in Kapfeln zu 10 bezw. 15 Pfg.
S empfiehlt angelegentlichſt

Anton Welzoel,
Domplatz 10.

Pelevrimem

W. Wittenbecher, ydebrendt Rulfes,
am Neumarktstor I,

G. m. b. H. W gehe m u empfiehlt i Kinderwagenund iſt äußerſt angenehm un equem Sportwagen, Putpentwagen, Vabybeginnt mit dem hentigen Tage. im Tragen. e W Spalierob ſt, r neten
z i i Man achte auf die Merte v O 5 3er n e Aen zu deren de eZprikoſen, Eßirighe, Zepfel, Birnen Dir lieber Julius Tretbar, Grimma 598.

ſowie hochſtämmige Depfel u. Wirnen,O. RothOberbreiteſtraße 5, Franz lorenz, junge Coniferen Meine Burgt befindet

i in beſſeren Sorten, Kletkerroſen, urgſtraßeSingarg mar h u Kherkargt Salat und Freiögurkenpflanzen. Hebamme.
Erſtklaſſige Fahrräder u Mei befindZubehörretle liefert billigſt, e r r en n oelveſarſoffon Preiteſtraße 13.gratis offeriert v Poſten frei Haus a Ztr. 3 M Tanl Lottenburg er

ans Orome, Einbeck 201. 9. Senr e verkauft A. Kuvth. Maler und Lockierer s

Obgleich schon früher über grosse Uehelstäntde bezüglich Missbhrauchs unserer Flaschen zu klagen war, werden besondersseit Einführung des Pfandes für Bierfſaschen unsere Mineralwasser-, Limonaden- und Brunnenflaschen als Freigut behandelt und

zu allen möglichen Zwecken verwendet,
Die unterzeichneten Firmen sehen sich deshalb veranlasst, zum Schutzes ihres Eigentums vom 8. April ab ein Pfancd

von I0 Pfennig pro Flasche sinzuführen. Trotz Zahlung des Pfandes bleiben die Flaschen unser Eigentum und dürfen mit andern
Flüssigkeiten nicht gefüllt werden.
Die Flaschenpfandvereinigung d. Mineralwasserfabrikanten u. verwandt. Berufsarten v. Halſe S. u. Umgen.

Hax Blümer. Aug. Dilcher, inh. Otto Saling. G. förste. Brauerei F. Günther. E. Hänke. Alh. Hartung. C. Heinemann.
Joh. Kratz Nachf, Inh. C. Hoffmann. E. Lehmer, Hallesche Mineralwasserfabrik, Inh. C. Sehondorf. Alfred Müller.

Heinrich Müller Ww., Schwemme Brauerei H. Niesner. C. Riess W. W. Rauchfuss Brauereſen. Alfred Scheihe. 0. Schope. Fried. Schulze

Mersebuvrg: C. Bohm. B. Oeltzschner. C. Schmidt.
Lauchstädvt: C. Kuhne. C. Albers. Müchelm: B. Martini Wwe.

Wettim: Herm. Nagel. Löhbejiäun: G. Gericke. Bitterfeld: 0. Viewoeg.

Hierzu 3 Beilagen,
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Nr. S.
Srste Beilage.

Mit der Beſoldungsfrage der Beamten,
namentlich der höheren, beſchäftigte ſich der
Miniſterialdirektor im preußiſchen Landwirtſchafts
miniſterium Exzellenz Dr. Thiel eine Anſprache,
mit der er vor einigen Tagen den Frühjahrskurſus
der Vereinigung für ſtaatewiſſenſchaflliche Fort
bildung eröffnete. Die „Nordd. Allg. Ztg. teilt
darüber folgendes mit:

Er ging davon aus, daß ſeit dem Aufſchwung
von Handel und Induſtrie der Zuſchnitt des
Lebens in den Kreiſen, mit denen der Beamte
auch außeramtlich in Fühlung bleiben müſſe, ein
ganz anderer geworden ſei. Wenn auch der Beamte
mit den Emporkömmlingen des Handels und der
Induſtrie keineswegs in Gaſtereien und ähnlichen
Veranſtaltungen wetteifern ſolle, ſo wäre es doch zu
bedauern, wenn er als Faktor bei der Bildung des
öffentlichen Urteils ganz ausſchiede und man hier
Handel, Induſtrie und der berufsmäßigen Kritik
allein das Feld überließe. Der Beſuch von
Theatern, Konzerten und ähnlichen Ver
anſtaltungen dürfe für die Mehrzahl der Beamten
nicht zu einem faſt unerſchwinglichen Luxus
werden. Er ſei notwendig für eine vornehmere
Lebenserfahrung. Schon aus dieſen und ver
wandten Gründen ſei eine Beſſerſtellung der Beamten
notwendig. Der Redner führte, nach der „Voſſiſchen
Zeitung,“ dann weiter aus, man habe die Sicherheit
der Beamtenſtellung, die Verſorgung der Hinter
bliebenen, ſowie den Glanz und die Ehre, die eine
ſolche Stellung verleiht, als vollwertigen Ausgleich
gegen die beſſeren Gehälter in privaten Stellungen
bezeichnet. Indes haben jetzt die meiſten großen
Privatbetriebe Penſionen für ihre Angeſtellten,
Witwen und Waiſenverſorgungen eingerichtet. Handel
und Induſtrie gewinnen immer mehr Einfluß. Wenn
auch der Landrat im Oſten „gleich nach dem Herr
gott“ kommt, im Weſten hat er ſchwer darum zu
kämpfen, bevor er zu einer achtunggebietenden Stellung

lich Aubeſſerung der Gehälter, die dazu dienen ſoll, die
Beamten in ihrer führenden Stellung zu befeſtigen, ſie
auch außeramtlich ungezwungen mit den verſchiedenen
Bevölkerungsſchichten zuſammenzubringen, darf nicht
ſchematiſch vorgenommen werden, keine bloße
Kalkulatorarbeit ſein. Ganz abgeſehen davon, daß
dem Juriſten durch ſeine völlige Unabhängigkeit viele
Vorteile gegenüber dem materiell vielleicht etwas
beſſer geſtellten Verwaltungsbeamten erwachſen, ſind
bei der Bemeſſung der Gehälter eine Reihe von
Momenten maßgebend, die nicht ohne weiteres ſich in
ein einziges Schema bringen laſſen. Schon der
Wohnungsgeldzuſchuß iſt ja ein ſchwacher
Anfang, mit dieſem Schematismus zu brechen. Man
hätte aber auch zu berückſichtigen, wie die Entfernung
von höheren Bildungsſtätten auf manche Beamten
familien wirkt. Der Beamte ſucht möglichſt bald aus
dem „gottverlaſſenen Neſt“ herauszukommen. Das
bringt eine nicht ſelten unerwünſchte Unruhe in den
Beamtenkörper. Hier müßten beſtimmte Orts-
zulagen Abhilfe ſchaffen. Jſt doch auch die Oſt
markenzulage gewiſſermaßen eine Entſchädigung für
manche Unannehmlichkeiten, die der Beamte dort in
Kauf nehmen muß. Vielleicht könnte durch
Schaffung von mehr Dienſtwohnungen, obwohl
dagegen auch gewichtige Bedenken ſprechen,
durch Gewährung gewiſſer Ermäßigungen für
Söhne von Beamten bei Beſuch von höheren Lehr
anſtalten, durch Errichtung von Jnternaten für Be
amtenſöhne in Verbindung mit dem Beſuch öffentlicher
Schulen, manches erreicht werden. Die feſte Beamten
ſkala könnte ja bleiben, nur beſtimmte Ortszulagen
hätten dazu zu kommen, unter die man auch die
Repräſentationsgelder bringen könnte. Trotz aller
früheren Anfeindungen tritt Thiel für eine höhere
Zulage an die verheirateten Beamten ein. Dieſe
Zulage dürfte auch mit der wachſenden Kinderzahl
ſteigen. Der Redner ſchloß mit dem Hinweis, daß
wir noch immer ſtolz auf unſern preußiſchen Beamten
ſein könnten. Er verhehle ſich übrigens auch nicht,
daß ſolche Jdeen nicht ſchon bei der nächſten Gehalts
aufbeſſerung zum Ausdruck kommen würden.

Dadurch, daß das offiziöſe Blatt den Auszug aus
der Rede Dr. Thiels nicht etwa im „Sprechſaal“,
ſondern unter der Rubrik „Deutſches Reich ver
öffentlicht varf man wohl ſchließen, daß die in den
Ausführungen des Miniſterialdirektors zum Ausdruck
kommenden Anſchauungen denen der Regierung ent
ſprechen.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 7. April 1907.

Provinz und Amgegend.
t Weißenfels, 5. April.

ordneten beſchloſſen, den Stadtverordnetenſitzungs
ſaal mit den Bildniſſen der früheren Stadtverord

netenvorſteher zu ſchmücken.

Naumburg, 6. April. Am 29. und
30. April d. J. wird das Jahresfeſt des
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes
hier abgehalten. Vom hieſigen Zweigverein werden
bereits Vorbereitungen dazu getroffen. Am 29. April
findet zunächſt die Begrüßung der Gäſte durch die
Stadt im großen Ratskellerſaale ſtatt; ihr ſchließt
ſich ein Feſtgottesdienſt in der Wenzelskirche an, bei
dem Sup. Prof. Bithorn Merſeburg die Feſt
predigt halten wird. Jn der öffentlichen Verſamm
lung abends 8 Uhr in der „Reichskrone“ werden
Anſprachen halten Sup. Dr. Zſchimmer Naumburg,
der Bundesdirektor Reichstagsabgeordneter Liz. Ever
ling und Oberpfarrer Franz Horn Halberſtadt. An
dem folgenden Verſammlungstage finden von 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr mittags die Verhandlungen
der Mitglieder und Delegiertenverſammlung ſtatt.
Ein Feſteſſen und ein Spaziergang werden das Feſt
beſchließen.

k Nordhauſen, 4. April. Wie vie „Magd.
Ztg.“ vernimmt, wird das Seminar für Kandidaten
des höheren Schulamtes, von dem es kürzlich hieß,
daß es nicht nach Nordhauſen, ſondern nach einer
andern Stadt der Provinz Sachſen verlegt werde,
nun doch hier mit Beginn des neuen Schuljahres
eröffnet. Mehrere Kandidaten ſind dem neuen
Seminar bereits überwieſen worden.

t Saakfeld, 6. April. Jn einer Hütte bei
Loſitz wurde ein wandernder Schneidergeſelle aus
Koburg tot aufgefunden. Die Unterſuchung des
beamteten Arztes ergab daß der Handwerksburſche
verhungert iſt. Die Leiche wurde der Angatomie
in Jena übergeben.

Staffelſtein, 6. April. Hier ſtarb die
Frau des Mineralwaſſerfabrikanten Keller an Blut
verg
küßt und ſich dabei mit Leichengift infiz

dert! Der zu dem „Wunderdokto
Ausmeier in Kirchgandern wird neuerdings ſo groß,
daß zur Beförderung der Heilungſuchenden vom Bahn
hof Arenshauſen nach Kirchgandern vom 1. April ab
eine ſtändige Automobilverbindung einge
richtet werden ſoll.

Nordhauſen, 5. April. Die Kinder des
Landwirts Karl Schneitler im nahen Pützlingen
hatten auf dem Felde von einem Queckenhaufen ein
Feuerchen angezündet. Die vom Winde angefachten
Flammen ergriffen die Kleider des 13 jährigen
Mädchens, das entſetzliche Brandwunden erütt.
Noch am Abend gab das unglückliche Kind ſeinen
Geiſt auf.

Mühlhauſen i. Th., 6. April. Von der
die Stadt umgebenden vier Meter hohen Stadtmauer
ſtürzte vor einigen Tagen ein großes Stück ein,
und zwar am Lindenbuhl, auf dent ein ſtarker Verkehr
herrſcht. Glücklicherweiſe erfolgte der Einſturz in
ſpäter Abendſtunde, ſo daß keine Paſſanten gefährdet
wurden. Am Sonnabend fiel der Arbeiter Peter
Wehner in der Dampffärberei von Fleck hierſelbſt
kopfüber in einen Säurebottich und verbrannte
ſich den ganzen Körper. Der Verunglückte büßte
außerdem beide Augen ein.

t Aſchersleben, 6. April. Die Ehefrau ves
Arbeiters M. von hier hat kürzlich ihre 6 Jahre
alte Stieftochter dermaßen mit einem Handbeile
bearbeitet, daß die Polizei einſchreiten und das Kind
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zur ärztlichen Behand
lung übergeben mußte. Der entmenſchten Mutter
wird der Prozeß wegen ſchwerer Körperverletzung
gemacht werden.

t Ziegenrück, 5. April. Das Rittergut Tauſa
des weimariſchen Landtagsabgeordneten H. Franke iſt

bis auf das Wohnhaus niedergebrannt. Alles
wurde vernichtet

Rudolſtadt, 5. April. Als geſtern abend
gegen 7 Uhr der Zug 906 zwiſchen Rudolſtadt und
Blankenburg die Bergmannſche Mühle bei Schwarza
paſſterte, ſtand gerade das vierjährige Söhnchen des
Mühlenbeſitzers Neſtler auf dem Bahnkörper. Die
16 jährige Schweſter des Kindes, die, bevor der Zug
vollſtändig herangekommen war, die Gefahr bemerkt
hatte, ſprang im letzten Augenblick auf das Gleis,
um das Kind dem Tode zu entreißen. Sie wurden
jedoch beide von der Lokomotive noch am Kopfe er
faßt und mit großer Wucht beiſeite geſchleu
dert. Das Mädchen ſowohl als der Junge erlitten
dabei ſehr ſchwere Verletzungen und mußten

Die Stadtver“

iftung. Sie hatte ihr verſtorbenes Kind ge

332. Jahrg.
ſofort nach Jena in die Klinik geſchafft werden. An
dem Aufkommen des Mädchens wird gezweifelt.

Gotha, 6. April. Die Gothaer Blätter
welden: Das achtjährige Söhnchen des Spediteurs
Seyfarth hier war beim Spielen mit anderen Kindern
auf ein Scheunengerüſt geklettert. Dabei ſtürzte
das Kind infolge eines Fehltrittes ab, brach beide
Beine und erlitt außerdem ſchwere Verlehungen im
Geſicht. Vollſtändig beſinnungslos wurde der Knabe
in eine Klinik gebracht.

t Leipzig, 5. April. Ein hieſiger Buchhändler
unternahm am erſten Feiertag mit ſeiner Frau im
Automobil einen Ausflug nach Glauchau. Jn der
Nähe von Borna verſagte die Steuerung, und das
Fahrzeug fuhr gegen einen Baum Der Buchhändker
erlitt dabei verſchiedene Verletzungen am Kopfe
während ſeine Gattin und der Chauffeur mit dem
Schrecken davonkamen. Der Wagen wurde erheblich
beſchädigt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 7. April 1907.

t 12 Jahren zugelaſſ
frei

enad den ab er ganzenzahl weiß gekleideter junger Mädchen erblicken. Das
ſind die Erſtkommunizierenden. Wünſchen wir ihnen
und auch den Knaben, die das erſte Mal an dieſer
heiligen Handlung Teil nehmen, Gottes Segen

Mit dem Jnkrafttreten der Perſonen
tarifreform (1. Mah) fallen die jetzigen Rück
fahrkarten mit Preisermäßigung fort. Nach
künftigen Beſtimmungen kann ein Reiſender bei An
tritt der Reiſe zwei einfache Fahrkarten löfen, von
welchen eine als zur Rückfahrt gültig durch einen im
Tagesſtempel angebrachten Vermerk gekennzeichnet
wird, und zur Fahrt in der Richtung von der Be
ſtimmungsſtation nach der Ausgabeſtation gilt. Jn
deſſen ſollen auch nach dem 1. Mai für den Markt
und Ausflugsverkehr Doppelkarten nach
Art der jetzigen Doppelkaärten vierter Klaſſe ſowohl
für dritte als zweite Klaſſe ausgelegt werden, und
zwar für ſolche Verbindungen, in welchen ſtch ſchon
zürzeit ein außergewöhnlich ſtarker Verkehr auf Rück
fahrkarten bewegt. Die Rückreiſe muß ſtets an dem
auf den Tag der Ausgabe folgenden Tage angetreten
werden. Die Doppelkarten vierter Klaſſe bleiben im
ſeitherigen Umfange beſtehen die Sonntags
karten, ſowie die Rückfahrkarten mit zwiſchen
liegenden Fußtouren, ſogenannte Touriſtenkarten“,
bleiben ebenfalls beſtehen.

Neue Geſindedienſtbücher ſind laut einem
Erlaß des Miniſters des Jnnern vom 1. Juli v. J.
ab anzulegen. Eingefügt wird eine neue Spalte mit
der Ueberſchrift „Vor und Zuname und Geſchäfts
lokal des Geſindevermieters Datum des Vertrag
ſchluſſes Dieſe Spalte iſt jedesmal im Anſchluß
an ein vom Geſindevermieter ausgeführtes Vermitt
lüngsgeſchäft von dem Geſindevermieter auszufüllen.
Die vor dem 1. Juli 1907 ausgefertigten Geſinde
dienſthücher dürfen weiter benutzt werden. In dieſen
Büchern finden die im vorſtehenden angeordſteten Ein
tragungen der Geſindevermieter in Spalle 7 Platz

Der Nr. 14 der „Land wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen entnehmen wir
folgende amtliche Bekanntmachungen der Lndwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen: Wett
bewerb von Obſtbaumſpritzen. Die Land
wirtſchaftskammer beabſichtigt, einen Wettbewerb von
Spritzen, die zur Beſpritzung der Obſtbäume gegen
Krankheiten und Schädlinge in Anwendung kommen,
zu veranſtalten. Die Prüfung findet am 28. April
im PtrvvinzialObſtgarten zu Diemitz bei Halle a. S.
ſtatt und wird von einer beſonderen Prüfungs Kom
miſſion vorgenommen. Zu dem Wettbewerbe ſind



alle Syſteme zugelaſſen. Die Anmeldungen haben
bis zum 15. April an die Landwirtſchaftskammer
für die Prsvinz Sachſen in Halle a. S., Kaiſer
ſtraße 7, zu erfolgen. Eine kurze, genaue Beſchreibung
der Apparate iſt mit einzureichen. Die angemeldeten
Spritzen ſind frachtfrei einzuſenden und zwar ſo, daß
ſte ſpäteſtens am 19. April am Prüfungsorte, dem
„Provinzial Obſtgarten zu Diemitz bei Halle a. S.“
eintreffen. Nach der Prüfung werden ſie dem Ein
ſender auf ſeine Koſten wieder zugeſtellt. Aus-
kunft über Maßnahmen zur Vertilgung
tieriſcher Schädlinge. Die Verluſte, welche
durch tieriſche Schädlinge hervorgerufen werden
können, ſind beträchtlich. Trotzdem wird gegen dieſe
Feinde der Landwirtſchaft im allgemeinen nur wenig
unternommen, weil den Betroffenen wirkſame Abwehr
maßregeln in den meiſten Fällen noch unbekannt
ſind. Jn dem bakteriologiſchen Inſtitut für Tier
ſeuchen in Halle a. S., Freiimfelderſtraße 68, iſt
vaher eine Auskunftsſtelle eingerichtet, welche in allen
vie Vertilgung tieriſcher Schädlinge betreffenden Fragen
Rat erteilen wird. Die Auskunft erfolgt gegen eine
Gebühr von 0,50 Mk.

Die erſten Schwalben wurden am Freitag
auf dem hieſigen Gotthardtsteiche als willkommene
Frühlingsboten beobachtet, ſo daß die vollſtändige
Rückkehr der Schwalben bei uns nun nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen wird. Hoffentlich treffen
unſere Lieblinge vollzählig wieder in der Heimat ein,
damit wir nicht ſo oft die Klage auch von Land
leuten hören „Meine Schwalben ſind in dieſem
Jahre nicht wiedergekommen.“

Zur Züchtung hat der Pächter des hieſigen
Gotthardsteiches in dieſen Tagen mehrere Zentner
Satzkarpfen ausgeſetzt.

Durch einen ſtarken Kiesrutſch iſt der
Promenadenweg in Stecknersberg, der unterhalb des
Pavillons zu dieſem hinauf führt, total verſchüttet
und geſperrt. Jn teils noch recht gefährlicher Weiſe
hängen weitere Kiesmaſſen, mit Bäumen und Geſträuch
beſtanden, gleichfalls dem Abrutſch nahe über der
Stelle. Wir warnen vor dem Betreten derſelben.

x. Jm Verein für Heimatkunde hierſelbſt
werden nächſten Montag abend ſprechen Herr Lehrer
Reuſchert über Salzquellen im Kreiſe Merſeburg
und Herr Jnſpektor Wolf über Merſeburger Leben
vor 50 Jahren. Herr Lehrer Rennovanz wird
einen dialektiſchen Vortrag halten. Gäſte ſind will
kommen.

Die dieszaähr

ch dnis n der t Er rteLehrerverein für den 7. bis 9. Oktober nach Erfurt
einberufen.

Am Montag abend veranſtaltet die hieſige
Ortegruppe des Flotten vereins einen Vor
tragsabend in der „Reichskrone“, in dem Herr
Landesrat Dr. Nitſchke über „Flotte und
Politik“ ſprechen wird. Gleichzeitig hält die
Hieſige Abteilung der Deutſchen Kolonial
Geſellſchaft einen Herrenabend in „Rülkes
Hotel ab.

Der NeumarktsJahrmarkt beginnt am
Montag und dauert bis Mittwoch. Eine große
Anzahl von Verkaufs und Schaubuden iſt auf-
geſtellt, ſo daß bet günſtiger Witterung vorausfichtlich
der Verkehr ein ſehr reger werden wird. Namentlich
der Platz am „Augarten“ iſt dicht mit Buden ver
ſchiedenſter Art beſetzt. So u. a. auch ein großartig
eingerichtetes Kinematograpb Theater, dem der Ruf
vorausgeht, eins der ſchönſten und intereſſanteſten zu
ſein. Jede Vorſtellung bietet neue und feſſelnde
Ueberraſchungen. Während des Jahrmarkts wird
im Reſtaurant zum „Augarten“ eine ſchneidige
Sänger Geſellſchaft humoriſtiſche Konzerte veranſtalten

Vereins- und Vergnügungschronik: Das
Eröffnungsſchießen der priv. Bürger ScheibenSchützen
Gilde findet heute nachmittag im „Bürgergarten“ ſtatt, abends
Abendunterhaltung. Ein Frühjahrsvergnügen ver
anſtaltet der Gärtner Verein „Viola“ in der „Kaiſer
Wilhelmshalle Vergnügen halten ab der
Geſellſchaftsverein „Frohſinn“ im „Augarten und
die Fleiſchergeſellen-Brüderſchaft im „Caſino“.
Humdriſtiſches Geſangskonz ert findet im „Schützen
Hhaus“ ſtatt. Ausflüge unternehmen der Geſellſchafts
verein „Ambroſia“ nach Leung und der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof). Tanz
müuſik wird in Bahnhof Niederbeuna, Döſſtewitz, Daspig,
Gaſthof Corbetha, Kriegsdorf, Milzau, Reipiſch und Röſſen
abgehalten.

GSterblichkeitsſtat iſt i k) Nach den unterm
15. März d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des

kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt
ſterblichkeit in den 336 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats Januar 1906
hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
65; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 162; c. zwiſchen
20,1 und 25,0 in 78, d. zwiſchen 25,1 und 30,0
in 24 Orten; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 5 und
k. mehr als 35,0 in 2 Städten bezw. Orten. Die ge
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die
Stadt Offenburg in Baden mit 5,7 und die höchſte Ziffer
die Stadt Neuruppin in Brandenburg mit 36,6 zu verzeichnen.
In den Städten und Orten der Provinz Sachſen mit 15 000 und
mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie
oben aufs Jahr berechnet im Berichtsmonate verſtorben Jn

Halberſtadt 12,9 (mit Ortsfremden 15,0) Stendal 18,4
Mühlhauſen i. Th. 14,6 Erfurt 15,6 Naumburg

15,7 Weißenfels 15,9 Eisleben 16,2 Burg 16,3
Wittenberg 16,9 Zeitz 17,9 Merſeburg 18,6
Schönebeck a. E. 18,7 Halle 18,8 (ohne Ortsfremde 14,5)

Nordhauſen 20,6 Aſchersleben 20,7 Magdeburg 20,9
Staßfurt 21,9 Eilenburg 22,2 und in Quedlinburg

25,2 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit war
im Monate Januar d. J. eine beträchtliche, d. h.
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 6 Orten
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 51 Orten.
Jm Ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand
gegenüber dem Monate Dezember d. J. unter den Säug
lingen nicht weſentlich geändert, in der Geſamtbevölkerung
jedoch etwas verſchlechtert zu haben.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

B. Spergau, 5. April. Unſere alte Schule
iſt von dem Erdboden verſchwunden. Der Wunſch,
zu wiſſen, wie lange ſie der Gemeinde gedient hat,
hat dazu geführt, in den alten Kirchenkaſſenrechnungen
nachzuforſchen, wobei ſich ergeben hat, daß ſie im Jahre
1753 errichtet worden iſt. Höchſt intereſſant iſt, die
damals gezahlten Preiſe mit denen zu vergleichen, die
heute für dieſelben Materialien und Löhne angelegt
werden müſſen. Es wurden gezahlt: 6 Altſchock 3
Groſchen vor 6 Stämme Bauholtz, 2 A. 2 Gr. 5
Pf. vor tel Bruchſteine inkl. der Acciſe, 4 Gr.
6 Pf. vor den 6 Stämmen Holtz von Goddula biß
Dürrenberg zu flößen. 2 A. 10 Gr. das obige
Viertel Bruchſteine anzufahren. 2 Gr. 6 Pf. vor
eine Gelte zum Kalck, 2 A. 8 Gr. vor 2000 Stück
Leimziegel in dem Stalle. 8 A. 8 Gr. vor 3 Mandel
Breth in die Schulwohnung, 1 A. 4 Gr. vor 6 Siück
Kernholtz zu Unterlagen in die Schulſtube, 2 A. 5
Gr. 8 Pf. vor 2 Scheffel Kalck und Lackmuß, 4
Gr. 6 Pf. vor 18 Häpgen an die Fenſter, 12 Gr.
vor das Hauß Thür Schloß zu repariren, und ein
neues Schloß an die Schulſtuben Thür, 3 A. 19 Gr.
vor Oeſterich zu machen, die Fenſter auszuſtopffen,
auch alles auszukleben, 1 A. 6 Gr. vor 5 Mandel
Kacheln zum Oefen, inkl. Brücken Geld. 6 Gr. vor
Spreu, 1 A. 17 Gr. 9 Pf. vor 17 Schock gantze
Bret und Latten Negel, nebſt Schloß Zwecken, 4 A.
6 Gr. das Bauholtz, die Ziegel, Leimziegel, Leim, und
Erde anzufahren. 10 Gr. 6 Pf. 1 Mandel und 9
Bund langſtroh, 1 Gr. vor eine geſchnittene Latte,
4 A. 10 Gr. 10 Pf. vor Dach und Mauer Ziegel
in die Kirche und Schule, 4 Gr. vor A Fenſter Bret,
5 A. 11 Gr. 6 Pf. vor 4 neue Fenſter in die Schul
ſtube inkl. ein Lichtfenſter über den Hauß Thüren

e vor l t re, hürund Hoffen in die Schule. 6 A vor Maurer

7 A. 8 Gr. vor Zimmer Arbeit. Summa 63 Alt
ſchock, 16 Groſchen, 2 Pfennig. Ein Altſchock
20 Groſchen à 12 Pf. Nach unſerem Gelde würden
ſich daher die Geſamtbaukoſten (abgeſehen von dem
verwendeten alten Material und den für das Funda
ment gebrauchten alten Leichenſteinen) auf 159 Mark
52 Pf. belaufen, den Taler 3 Mk. S 24 Groſchen
gerechnet. Das heißt gewiß ſehr billig gebaut. Da
der jetzige Verkauf auf Abbruch für Wohnhaus und
Stall 610 Mk. eingebracht hat, muß man ſagen, daß
die Gemeinde ein ſehr gutes Geſchäſt gemacht hat,
denn ſte hat für das 154 Jahr alte Material faſt
das Vierfache des Anſchaffungspreiſes erhalten. Die
neue Schule koſtet allerdings eine Kleinigkeit mehr.

X. Dürrenberg, 5. April. Jm dieſem Jahre
hofft man hier auf einen nicht unbedeutenden Zuwachs
an Badegäſten. Verſchiedene Villenbeſitzer haben
ſchon Meldungen für die bevorſtehende Saiſon er
halten. Da ſich die Direktion viel Mühe gibt, das
Bad zu heben, ſo kann man nur wünſchen, daß
dieſe Beſtrebungen von gutem Erfolge gekrönt werden.

Eine wenig bekannte und doch höchſt
intereſſante Erinnerung an Kaiſer Heinrich I.
aus dem ſächſtſchen Hauſe iſt die Steinbank vor
dem Schulhauſe der Gemeinde Oebles. Dieſe
ſowohl wie der ſogen. Hunnenſtein am öſtlichen
Gradierwerk hier ſind hiſtoriſche Zeugen einer großen
Vergangenheit, die es verdienen, der Vergeſſenheit
entriſſen und dem Intereſſe der Beſucher Dürrenbergs
empfohlen zu werden.

H. Bahnhof Corbetha, 3. April. Seit vier
zehn Tagen iſt man damit beſchäftigt, an der ſüd
lichen Seite des Bahnhofsgebäudes einen
Anbau auszuführen, der dazu beſtimmt iſt, das
ſeit langem unzulängliche Telegraphenzimmer und den
Fahrkarten und Gepäckraum zu vergrößern. Es
erſcheint zweifelhaft, ob durch ſolche Flickarbeit, wie
eine ähnliche ſchon im vorigen Jahre durch Ver
größerung des Warteſaales II. Klaſſe ſtattgefunden
hat, etwas befriedigendes erreicht werden wird und
nicht vielmehr der ſo dringend nötige und von
Beamten wie Reiſenden ſo heiß erſehnte völlige Neu
bau wieder auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben
werden wird. Eine kleine Milderung der jetzt be
ſtehenden Uebelſtände wird ja wohl dadurch erreicht
werden, daß auf der weſtlichen Seite einige neue
Geleiſe angelegt werden, um den Leipziger Perſonen
verkehr aufzunehmen. Die bisher dazu benutzten

Geleiſe ſollen dann nur noch für den Güterverkehr
und zum Rangieren benutzt werden. Lebensgefahr
wird allerdings dadurch ebenfalls nicht ausgeſchloſſen,
und auch der beabſichtigte Bau einer hohen Holz
brücke über die Geleiſe hinweg erſcheint nur als ein
Notbehelf, abgeſehen von der damit verbundenen
Unbequemlichkeit für das reiſende Publikum. Ein
wirklicher Fortſchritt aber wird hoffentlich die elektriſche
Beleuchtung ſein, für welche gegenwärtig Gerüuſte
mit den nötigen Jſolatoren aufgerichtet werden,
vorausgeſetzt, daß das Dürrenberger Elektrizitätswerk
immer im Stande iſt, den erforderlichen Strom zu
liefern. Nach den in Dürrenberg gemachten Er
fahrungen ſcheint das durchaus nicht ſo ſicher zu ſein,
denn die dortigen Turbinen funktionieren nur bei
mittlerem Waſſerſtande, während es bei hohem und
niedrigem an dem nötigen Drucke fehlt.

w. Döllnitz, 4. April. Ein dreiſter Dieb
ſtahl iſt vor eintgen Tagen hierſelbſt verübt worden.
Es logierte ſich im Gaſthofe zum „Palmbaum“ ein
etwa 20 jähriger Mann ein mit dem Vorgeben, Poſt
beamter zu ſein. Er ſei wegen geringfügiger Unter
ſchlagungen entlaſſen und ſuche bei ſeinen Verwandten
Mittel zur Deckung der entwendeten Gelder. Der
Wirt glaubte den Angaben des Fremden, behielt ihn
mehrere Tage hindurch und tat auch Schritte, ihm
zu helfen. Als aber keinerlei Nachricht einging, hegte
der Gaſtwirt Zweifel und ſuchte ſich in Halle bei
einem Schuhmacher, bei dem der Fremde ſich neue
Stiefel gegen Hinterlegung ſeiner Uhr und ſeines
Ueberziehers beſtellt hatte, zu erkundigen. Während
nun der Wirt in Halle war und die Frau im Gaſt
zimmer zu tun hatte, durchſuchte der ſaubere Patron
die oberen Räumlichkeiten des Hauſes und fand auch
den Geldbebälter, den er vollſtändig leerte. Durch
das gute Geſchäft der Oſtertage hatten ſich annähernd
800 Mark angeſammelt, die dem Spitzbuben in die
Hände fielen. Unter dem Vorgeben, nach Halle reiſen
zu wollen, ging der Dieb davon. Zurzeit fehlt noch
jede Spur, doch iſt es möglich, daß der Dieb von
Ammendorf über Halle nach Berlin gefahren iſt.

s Laucha, 6. April. Der Buchhalter Adolf
Schäfer von hier hatte ſeit Oktober 1905 bis
Dezember 1906 fortgeſetzt Beträge aus der Lohnkaſſe
der Zuckerfabrik im Geſamtbetrage von rund 900
Mark unterſchlagen, wofür er von der Straf
kammer in Naumburg zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt wurde.

Spi

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. April Meiſt wolkig

bis trüb, windig, Regenfälle, Temperatur wenig ver
ändert. 8. April: Teilweiſe aufheiternd und bei
Tage etwas wärmer, Regenfälle abnehmend.

Vermischtes.
Proteſt gegen die Verwendung aus ländiſcher

Bergarbeiter.) Die Siebener-Kommiſſton des
Bergarbeiter Verbandes beabſichtigt, gegen die Maſſenein
wanderungen ausländiſcher Bergarbeiter vorzugehen, weil
arg die Sicherheit der bergbaulichen Betriebe gefährdet
werde.

(Mil dem Schiff in die Tiefe.) Der mit Mauer
ſteinen beladene Ewer „Othello“, Eigentum des Schiffers
Swetke aus Krautſand, hatte ſich im Elmhorner Hafen im
Schlick feſtgeſogen und war bei der Flut voll Waſſer gelaufen
und geſunken. Der Beſitzer war nicht an Bord. Der
jugendliche Steuermann iſt mit dem Fahrzeug in die
Tiefe geriſſen worden und ertrunken.

Zwei Arbeiter verbrüht.) Auf der Gewerkſchaft
Einigkett in Eh men bei Fallersleben waren die beiden
Arbeiter Mahring aus Hattorf und Behren aus Mörſe mit
den Vorarbeiten zur Ausbeſſerung eines Dampfkeſſels be
ſchäftigt, wobei der außer Betrieb geſetzte Keſſel abgelaſſen
werden mußte. Beide lamen auf unaufgeklärte Weiſe den
ausſtrömenden Dämpfen zu nahe und verbrühten ſich
vollſtändig. Sie wurden als Leichen im Vorraum des
Keſſelhauſes aufgefunden

Ein Familiendrama am Starnberger See.)
Der beim Kommerzienrat Dr. Arendt aus München auf
deſſen Beſitzung in Feldafing angeſtellte Obergärtner Geiſel
mann hat ſeine drei Kinder und ſich ſelbſt im Starnberger
See ertränkt. Die Leichen wurden bei den Badehütten von
Poſenhofen geborgen. Der unglückliche Vater war durch die
Krankheit der Frau und Kinder, ſowie ſeiner ſelbſt ſchwer
müſig geworden.

(Anarchiſtiſche Umtriebe der Hamburger
Schauerleute.) Die Zahl der im Hafen tätigen engliſchen
Arbeiter iſt in ſchneller Abnahme begriſſen. Freitag
traten 4110 in Arbeit 260 verweigerten die Arbeit und 110
haben die Heimrelſe heute wieder angetreten. Die Zahl der



noch im Hafen liegenden Dampfer betrug 284, die der Segel
ſchiffe 588. Die Ausſchreitungen der Schauerleute richten ſich
jetzt mehrfach auch gegen harmloſe Paſſanten. Mehrere Fälle
kamen zur Anzeige. Auf den Kaſernenſchiffen der Arbeits
willigen wurden Flugblätter anarchiſtiſchen Jnhalt s
verteilt. Darin wird gedroht, die Schiffe in die Luft zu

ſprengen. Die Flug blätter ſchließen: „Verlaßt ſobald wie
möglich die Logierſchiffe. Es wird in den nächſten Tagen
eines derſelben in die Luft fliegen. Arbeiter!
Wir haben Euch gewarnt! Mehr können wir nicht tun.
Die Notwendigkeit zwingt uns zu entſchiedenen Handeln.
Eine Rückſicht auf einzelne Menſchenleben kann es für uns
nicht mehr geben. Darum, Arbeiter, trefft ſofort Eure Maß
nahmen. Rettet Euer Leben. Jhr ſeid gewarnt. Das
Exekutivkomitee

(Ein allgemeiner Seemann sſtreik) droht wieder
einmal in Frankreich auszubrechen. Die eingeſchriebenen See
leute der Handelsmarine der Weſtküſte beſchloſſen, in kürzeſter
Zeit in den Ausſtand zu treten, falls der Geſetzantrag des
Deputierten Siegfried über die Ruhegehälter der Seeleute der
Handelsmarine nicht rückwirkende Kraft erhalten würde. Die
Seeleute in Dünkirchen, Marſeille und anderen Hafenſtädten
erklärten ſich mit dieſer Forderung ſolidariſch.

(Revolverattentat.) Der entlaſſene Buchhalter
Andreas Bouffer in Eltville gab auf den Jnhaber der Sekt
firma Matthäus Müller, Adam Müller-Gottſchalk, zwei
Schüſſe ab, durch die dieſer leicht verletzt wurde. Der Täter
wurde verhaftet.

(Die betrogene Schauſpielerin.) Jn Paris
hat das frühere Mitglied des Berliner Königlichen Schau
ſpielhauſes Jlona Sperr, die zuletzt am Apollotheater in
Berlin engagiert war, ihren ihr erſt vor kurzem angetrauten
Gatten erſchoſſen und dann ſich ſelbſt tödlich verwundet,
nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß ihr Gatte, angeblich
ein Baron, ein Schwindler und Hochſtapler war.

(Ein Dresdner Elbkahn geſunken.) Als der
Kahn 864, Schiffer FinkeDresden, geſteuert vom Steuermann
Wittich, die Lauenburger Elbbrücke paſſierte, trieb das
Fahrzeug infolge des Hochwaſſers gegen den Brückenpfeiler
und zerſchellte, obwohl der Schiffer Anker warf, ſo ſchnell, daß
es innerhalb zehn Minuten ſank. Die Beſatzung konnte
kaum das nackte Leben retten. Der Kahn hatte eine Ladung
von 12000 Zentnern Baſaltſteinſchlag für Ham
burg. Kahn und Ladung ſind bei der Berliner „Germania“
verſichert.

Eine unfreiwillige Fahrt auf der Eis-
ſch olle.) Aus Lemberg wird geſchrieben: Infolge der
Schneeſchmelze im Gebirge hat bereits der Eisgang auf der
Weichſel und auf dem Saufluſſe im Tarnobrzeger Bezirke be
gonnen. Zur Sprengung der gewaltigen Eismaſſen, die bei
Tarnobrzeg das ganze Flußbett der Breite nach verlegten
und die Brücken gefährdeten, mußten zahlreiche Bauern aus
der Umgegend aufgeboten werden. Die Arbeiten leitete der
Tarnobrzeger Bezirke hauptmann Graf Laſſockt. der in
mitten der Bauern auf der Eisdecke ſtand. Nachd m das
Treibeis geſprengt warx, geriet die Eisſcholle, auf der ſich der
Bezirkshauptmann mit zwei Arbeitern befand, plötzlich in die
Waſſerſtrömung und wurde mit raſender Schnellig keit fort
geriſſen. Da die Eisſcholle immer weiter vom Arbeitsplatze
ſich entfernte, geſtaltete ſich die Lage für den Grafen Laſſocki
und deſſen Begleiter ſehr bedrohlich. Der Bezirkehauptmann

n ſich während dieſer unfreiwilligen Fahrt vergebens

g ut „N. Fr. Pr. auf dem
fahrzeuge eine Sirecke von fünf Kilometern zurück. Erſt na
zwei Stunden gelang es einem Rettungsboote, die Eisſcholle
einzuholen und den Bezirkshauptmann mit ſeinen beiden
Leidensgenoſſen in Sicherheit zu bringen.

(Unglücksfall oder Verbrechen ?2) Der Metall
warenhändler Heimberg in Mülh eim (Ruhr) hatte am

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.

Heute morgen /28 Uhr entſchlief
nach längeren Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger u. Groß
vater, der Handelsmann

Herwann Pohle
im Alter von 61 Jahren. Dies zeigen
tiefbetrübt an

Pauline Pohle geb. Spatzier
nebſt Kindern.

Meuſchau, den 6. April 1907.
Die Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 3 Uhr ſtatt.

h

Bekanntmachung.
Die Abmeldung der in der Zeit vom 1. Okt.

Abend des 22. Februar in einem Lokal mit mehreren Artiſten
Streit gehabt und war um Mitternacht aufgebrochen, um
ſeine Wohnung aufzuſuchen Er iſt aber dort nicht angekommen.
Jetzt wurde die Leiche in der Nähe der Ackerfähre bei Duis
burg gefunden. Bei der Leiche fand man noch die goldene
Uhr und das Portemonnaie.

(Neunmalgeſchieden.) Einer New-Yorker Meldung
zufolge hat ein Gerichtshof in Jndiana die Scheidung zwiſchen
Frau Polly Baker, 65 Jahre alt und ihrem elften Ehe
mann ausgeſprochen. Ein Gemahl der Rekordinhaberin ſtarb
eines natürlichen Todes, einer beging Selbſtmord, die übrigen
neun wurden von ihr geſchieden

Eine Liebestragödie,) deren Einzelheiten noch
nicht aufgeklärt ſind, hat ſich bei der Neuen Mühle unweit
Kaſſel ereignet. Vorübergehende Leute hatten Montag
abend ein noch ſehr jugendliches Pärchen bemerkt, das in
höchſt erregter Unterhaltung am Fuldaufer auf und abging.
Einige Zeit darauf ſah man einen menſchlichen Körper, der
die Fulda hinabſchwamm. Es war die Leiche des jungen
Mädchens. Sein Begleiter war verſchwunden. Ob das
Mädchen freiwillig in den Tod gegangen iſt oder ob ein
Verbrechen vorliegt, konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Millionen -Unterſchlagungen.) Ein hoher
ſtädtiſcher Beamter in Mailand iſt nach Verübung großer
Unterſchlagungen zum Schaden der Stadtflüchtig geworden. Es
ſoll ſich um Millionen handeln.

(Auf dem engliſchen Schlachtſchiff „Dread
nought“) ereigneten ſich während der letzten Verſuchsfahrten
zwei Keſſelrohrexploſtonen. Die erſte Exploſion im
Golf von Aranci machte einen Keſſel für den Reſt der Fahrt
unbrauchbar, die zweite ereiznete ſich auf der Heimreiſe von
Trinidad. Drei Heizer ſind ſchwer verbrüht.

(Jn einer Dorfſchule) in Thüringen iſt es Sitte,
daß die kleinen AbeSchützen am erſten Tag Zückerdüten be
kommen, die, mit Namen verſehen, an einem Bäumchen be
feſtigt werden. Für alle kleinen Jungen und Mädchen ſind
Düten da, nur für einen nicht. Um es dem kleinen Burſchen
nicht zu ſchmerzlich zu machen, ſagt der Lehrer: „Fritz, deine
iſt noch nicht reif,“ worauf Fritz antwortet: „Gib ſe nur
her, ich freß ſe ooch grien!“

(Schlecht angebrachte Redensart.) „Nun, Herr
Kollege, haben Sie geſtern eine tüchtige Gardinenpredigt be
kommen 2“ „Es war nicht ſo ſchlimm; ich bin diesmal
noch mit einem blauen Auge davongekommen.“

(Verſpätet.) Die Baronin von Dumplingen beſucht
ein OHrcheſterkonzert, in dem als Hauptwerk Beethovens
„Neunte“ aufgeführt wird. Indem ſie Platz nimmt, flüſtert
ſie ihrer Nachbarin zu: „Jch habe mich um ein paar Minuten
verſpätet, was kommt denn jetzt dran „„Die neunte
Symphonie 2““ Ach was, haben die Leute in der einen
Viertelſtunde ſchon acht Symphonien geſpielt

(Verſchnappt.) Gaſt: „Sie, Herr Wirt, die Wurſt
ſchmeckt nach Schimmel!“ Wirt: „Ohol 8 war ja
ein Rapp!“

(Gut gegeben.) „Hat Jhnen, Herr Weber, das
Lied „Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n“ gefallen ?2“
„Ste ſangen es ſehr natürlich, meine Gnädigſte.“

e
h

Neueste Nachrichten.
6. April. Eine teilweiſe

e
Straßburg (Elſaß),

de r piGrenz ſperre wegen

burgs verhängt worden. Die Metzer Reiſenden dürfen
die Grenze überſchreiten, wenn ſie vorher friſch ge
impft worden ſind. Bei einer weiteren Ausbreitung
der Seuche will man zur vollſtändigen Quarantäne

Reparaturen an Kinderwagen u. sämtlichen

Große Ritterſtraße 1.

ſchreiten.

7475, Jult 174,75
Mai 176,75, Juli 17

Rom, 6. April. Der König iſt geſtern in Be
gleitung der Miniſter des Aeußern Tittoni und des
Marineminiſters Mirabello nach Tarent abgereiſt,
wo er ſich heute nach Athen einſchifft.

Paris, 6. April. Dem „Matin“ wird aus
Mailand gemeldet: Jnfolge einer Abmachung mit
dem Fürſten Bülow teilte Miniſter Tittoni dem
franzöſiſchen und dem engliſchen Botſchafter
das Thema mit, das bei ſeiner Zuſammenkunft mit
dem deutſchen Reichekanzler zur Erörterung gelangte.
Jm gleichen Sinne informierte Fürſt Bülow den
öſterreichiſch- ungariſchen Miniſter des Aeußern
Frhrn. von Aehrenthal, ſowie den ruſſiſchen aus
wärtigen Miniſter, Herrn von Jewoleki. Tittoni
hatte überdies eine lange Unterreduug mit dem
franzöſiſchen Botſchafter in London, der gegen
wärtig in Rom weilt.

Toulon, 6. April. Der König von Eng
land iſt geſtern abend hier eingetroffen.

Sofia, 6. April. Der Unterſuchungsrichter hat
am 4. d. M. die Unterſuchung wegen der Er
mordung Petkows beendet. Hauptbeſchuldigter
iſt der Attentäter Petrow. Ferner werden angeklagt
Jkonomow, Herausgeber der „Balkanska Dribuna“,
der Redakteur desſelben Blattes Gerow, ſowie die früheren
Beamten der Landwirtſchafrlichen Bank Charnow und
Bojadſchiew Das bulgariſche Strafgeſetz ſieht für
alle Angeklagten im Falle der Verurteilung Todes
ſtrafe vor. Die Witwe Petkows erhebt Zivilklage auf
100 000 Fr. Entſchädigung durch die Mörder.
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DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg

vom Monat März 1907.
(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 18,76 17,28 eu 4,75Roggen 17,64 16,00 (pro 1 Kgr.)
Gerſte 19,33 15,92 Rindfleiſch (Keule) 1,70
Hafer 18,67 17,44 do. (Bauch) 1,55
Erbſen, gelbe 21,00 Schweinefleiſch 1,68
Bohnen 26,00 Kalbfleiſch 1,70Linſen 75,00 Hammelfleiſch 1,70
Eß Kartoffeln 5,75 Speck (geräuch.) 1,88
Richtſtroh 4,61 Butter 2,40Krummſtroh 3,75 Eier pro Schock 4,51Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 25./3. bis 30./3. 1907
pro Stück 10,00 Mk. bis 12,00 Mk.

Waren und Produkternrbörſe.
Berlin 5. April. Weizen 1000 kg Mai 189, 75,

Juli 188,50 Sept. 185,50, Mk. Roggen 1000 kg Mal
Sept. 164 50 Mk. Haſer e

000 kg MaiJl 178,

Flaue Depeſchen aus Nordamerika und
Weizenverſchiffungen Argentiniens haben ermattend gewirkt
aber das rauhere Wetter hemmte den Rückſchritt etwas.
Weizen und Roggen haben daher nur mäßig, Hafer kaum
etwas im Werte eingebüßt. Greifbares Getreide war wegen
ungenügender Gebote ſtill. Rüböl feſter.

Zeitzer F

aufmerkſam

unch billigst ausgeführt.

Albert Kumtkh,
Mitglied des Rabatte Spar Vereins

Kinderwagen gußdrenfe

Gebr. Reichstein, Brandenburg,
ſowie auch ganz der Neuzeit entſprechende

abrikate.
Empfehle ſolche zu ſtaunend billigen Preiſen.

Gleichzeitig mache ich auf mein reichhaltiges Lager in

Reisekörben sowie
sämtlichen Korbwaren

Korbwaren werden prompt

Große Ritterſtraße 1.

Unternehmer und Lieferanten, welche aus
dem Rechnungsjahr 1906 herrührende Forde
rungen an die Stadtgemeinde geltend zu machen
haben, fordern wir auf, ihre Rechnungen ſpäte
ſtens bis zum 20 April d. Js. einzureichen,
da ſonſt die rechtzeitige Begleichung der Forde
rung nicht mehr möglich iſt. Später eingereichte
Rechnungen können erſt nach Beendigung der
Abſchlußarbeiten unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 2. April 1907.
Der Magiſtrat.

Gewerbliche

Forthildungsſchule.

Die Aufnahme der fortbildungsſchul
Pnrigen Lehrlinge und gewerblichen Arbeiter

findet 5Sonntag den 7. April,
vormittags 11 Uhr,

in der 2. Bürgerſchule ſtatt. Das letzte Schul
zeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.
J. A.: Keſſel.bis 31. März eingegangenen oder abgeſchafften

Hunde hat nach S 4 der HundeSteuerOrd
nung vom 22. Dezember 1904 bis ſpäteſtens
den 8. d. Mts. im Polkzeibureau während der
Dienſtſtunden von 8—1 Uhr vormittags zu er
folgen. Die Friſtverſäumnis hat die Ver
pflichtung zur Fortentrichtung der vollen Steuer
für das laufende Halbjahr zur Folge.

Merſeburg, den 4. April 1907.
Der Magiſtrat.

Rohde.
ir beabſichtigen die Schlammaſſen, die

ſich in der Kanaliſationskläranlage anſammeln,

NB.

ſelten ſchöner großer Auswahl.

Schirmfabrik

freundlich (wenn irgend möglich) Ueberzüge morgens zu

Sonnen schen O Sonnenschein!
Sonnenſchtrme ſowie Stoffe zum Ueberziehen in

Ergebenſt empfohlen

Fritz Behrens
Jnh. Bruno Clawus,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Jm Intereſſe meiner werten Kundſchaft bitte recht

Kleine Wohnung ſofort zu vermieten un

1. Juli zu beziehen Preußerſtraße 5.
iſt eine freundOelgrube Nr. 7 liche Familien

wohnung im erſten Stock, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche, Bodenraum, Keller u. Torf
gelaß, zu vermieten und 1. Juli d. J. zu be
ziehen. Preis 154 Mk. p. a.

Große Stube und Kammer in beſſerem Hauſe
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen

Hirtenſtraße 6.be
im Wege des öffentlichen Ausgebotes für die
Zeit vom 1. Auguſt 1907 an auf fünf Jahre
zu verkaufen und ſetzen zu dieſem Zwecke einen
Termin auf
Mittwoch den 10. April 1907,

vormittags 11 Uhr,
im unteren Rathausſitzungsſagle an.

Die Bedingungen werden im Termin be
kannt gegeben, wir empfehlen indeſſen, ſie ſchon
vorher im Magiſtratsbureau einzuſehen.

Merſeburg, den 22. März 1907.
Der Magiſtrat.

Kleine Wohnung, Stube und Kammer, an
einzelne Frau ſofort oder per J. Juli zu ver
mieten Oberbreiteſtraße 4.

ſtellen. Reparaturen jeder Art, Ueberzüge auf Wunſch in einer
Stunde. Rabatt-Sspar- Verein

In meinem Hauſe Halleſcheſtraße 5 wird
1. Oktober die obere Etage frei;

desgleichen die Hausmannswohnung zum
1. Juli. Jch bitte darauf Reflektierende, ſich
mit mir in Verbindung zu ſetzen.

Karl Teichmann, Weßmar bei Raßnitz.

Herrſchaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche, Speiſe
kammer, Bodenkammer, Holzſtall, Keller und
Mitbenntzung des Waſchhauſes und Trocken
bodens iſt zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. W. Krähmer, kl. Ritterſtr. 2b.

Stube, Kammer, Küche und Zubehör zu
vermieten und ſofort oder 1. Juli zu beziehen

Georgſtraße 4.
Eine Wohnung Sie Küche Bodenkammer

u. 2 Ställe zu vermieten und 1. Juli zu beziehen
AUeumarkt 33.

2 Wohnungen im ganzen oder geteilt an
ruhige Leute zu vermieten und zum 1. Juli

zu beziehen Brühl 5.

Eine Wohnung
zu vermieten Geuſa Nr. 44.

Wohnung, Siube, Kammer, Küche und
Zubehör zu vermieten und 1. Juli zu beziehen

Annenſtr. 6.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

(200 Mk.) ſofort zu vermieten
Steinſtraße 9.

Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör
ſowie eine Stube für einzelne Frau ſind zu
vermieten Oberbreiteſtraße 22.

Freundliche Wohnung Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche, Preis
100 Mk., zu vermieten und 1. Juli zu beziehen

Friedrichſtraße 11.



Reichskrone.
Sonntag den 7. April 1907.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.
nach Wahl.

Kein Weinzwang.
Frühlings Suppe.

Rhein- Lachs mit zerl. Butter u.
Kartoffeln.

Kalbsnuß geſ e Mailänder
3 r.Kompott Halat.

Weiße Mauer 16 iſt eine Wohnung zum
E. Juli zu vermieten.

Freundliches Logis zu vermfeten
Freußerſtraßze 14

I Stube, 2 Kammern, Küche nebſt Zube-
hör, zum 1. Juli zu vermieten

Amtshäuſer 8.
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör

zu vermieten und 1. Oktober 1907 zu beziehen
Leipzigerſtraße 29.

Kleine Erker wohnung für einzelne Perſon
zu vermieten. Zu erfr. in der Exped d. Bl.
T LWogis, Stube Kammer Küche nebſt am

Zum dahrmarbt

Zubehör, zu vermieten und 1. Juli zu beziehen ze e e empfehle ich zu h ge e Abends Stamm von 6 Uhr ab:mieten und 1. Jult zu beztehen
Hälterſtraße 19

ſucht Wohnung zum 1 Okt.Beamter Gefl. Offerten unter R G an

die Exped. d. Bl. erbeten. e
G ch zum T. Oliober d. J fur kleineu Beamtenfamilie eine Wohnung von
6 Zimmern und Zubehör, am liebſten mit kl.
Garten. Gefl. Offerten bitte in der Exped. d.
Bl. unter A H abzugeben.

Schön möbliertes Zimmer
mit oder ohne Penſion ſowie

freundliche Schlafſtube
mit 2 Betten zu vermieten und 1. April zu
beziehen Oberbreiteſtraßte 15

Möhltertes Zimmer
fofort zu vermieten

Blumenthalſtraße 5. pt.
Laden mit Ladenſtube

Dom 5 ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Näheres Brauhausſtraße 1.

aussorgewöhnlien Dingen Prefsen

gilön 97ossbn 708tbl

haben ind IBrren-

Krohhift

in schönen, neuen, modernen Fassons.

Prager Rinderbruſt in Rarſala
80 Pf

Karpfen blau mit Butter 80 Pf.

Ragout in 50 Pf.

e e e e eFamilien Wohnungen zu 96, 78 u. 70 Mk.

zu vermieten Saalſtraße 13.
Mein Garkengrundſtück

inkl. Obſtplantagen, Wieſe, Weinanhang und
h Baumſchule möchte ich altershalber möglich ſo

fort verpachten und wollen ſich gefl. Reflek
tanten mit mir in Verbindung ſetzen.
C. Heuschkel, Leunnaerſtr. 4.

Ein Kinderwagen
ſteht zu verkaufen. Zu erfr. Sixtiberg 6. 1 Tr.

Sehr gut erhaltkene

Schulbücher
für Unterſekunda-Oberprima nebſt grichiſchem

und lateiniſchem Lexikon preiswert zu verkaufen

9

Karlſtraße 3 I.
Wiederverkäufer erhalten extra billige Preise.

Laden mit Wohnung

und Lagerräumen in guter Geſchäftslage
Merſeburgs zu mieten geſucht. Haus
kauf nicht ausgeſchloſſen. Offerten mit
Preis unter V I 2950 an Rud.
Moſſe, Halle g. S

Hausgrundſtück
mit oder ohne Geſchäft altershalber zu ver e
kaufen. Näheres Markt 24.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden.

O. Fritze Co. in Beri v
(inhaher Lemme).

WeVW Kein Spirituslack

Trocknet in 6—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher

bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und Kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

Fefnenhaus Moll Schaſfer
Entenplan 1 MERSEBURG Entenplan 1

Mein vergrössertes Der All einv er kauf
Grösste Auswahl von Bernſteinöllackfarbenen 13 ettfe ch x mn I n Gr Hin e itze jn geschmackvollsten S geht kis äss8r von O r r n Berlin

bringe ich allen Interessenten angelegentlichst in Empfehlung unda nen offeriere aussergewöhnlieh preiswerte, neue, vorzüg-
liche staubfreie Ware zu folgenden Preisen: 5 80 ar 9 O z

Boettfedern, halbweiss Halhdaunen. weiss, a Pfd. ein e Drogen u. Farbenhandlung,Stores, a Pfd. 1,20, 150 Mk. 390, Mk i rBettfedern, weisse, a Pfd. Baunen, prima weissee Die gacelchſen du Zrihe Serlin,
I Engüsch Tüil- u. Erpetüll- 2, 2,50, 3, 3,50 K. a Pfd. r M. ſind iSämtliche Sorten sind sehr füllKräftig. ehe 9

J blauweißem Etikett

I I h verſehen, was wohl zu beachten r
S hne Appretu nmächste WocheVFertige Betten m n Ziehu. Schon e e rerbestehend atis einem Oberbett, einem Kissen u. einem Unterbett. K. 10.80 !Geid- Lotterie!

a Bett r. 1 Mk. 31,50 Bett r. Mk. 6465 20 m mittelfein S. kür Nugsekiffrereuche.ne heit r Mk 3435 n d U 6570 n u. e M. 60 000 ohne Joms
Bett r. 14 Mk. 38,25 Bett Yr. MK. 73,10 20 n keintadig J empfehle so lange noch Vorrat reicht a Mk.
Bett r. 20 K. 45,50 Bett Nr. Mk. 80,50 3, Porto und Liste 30 Pf. Nachn. teurerBett Sr. 31 M. 54,55 Bett r. 60 Mk. 84,85 K. I.60 S. J. Bahn. Berlin Königetr 56/06
Bett Jr. 36 k. 60,15 Bett Nr. 66 A. 88,16 m n Achtung!

abgepasst und vom Stück,
in Crerae und weiss.

Meiner werten Kundſchaft von Merſeburg
S und Umgegend diene zur Nachricht, daß der

Verkauf meiner

ſchleſſchen Strumpfwaren
Das beſte Veilchenſeifenpulver in betanngr Gatemr

mit den 3ſchönſten und prächtigſten Geſchenken in jedem Paket e e Krret

w. z n iſt t 1 HochachtungsvolleCenseienpuiver Theodor Lindner aus Breslau.
e Marke Kaminfeger 5 Stand vor dem Hauſe des Tiſchlermeiſters

de ne iſt e r m kauft nichts anderes mehr! Herrn Möpke.In den meiſten Geſchäften a 15 Pf. zu haben. F r nVorſicht! Man achte auf die Weite Kaminfeger! h e
Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen. delikaten Speckkuchen

rege nen on 29 Uhr an.e

Kexmmann Müller. Neumarkt 78.
Verantwortliche Redakttoa Druck und Verlag von Th. Rößner, in Merſeburg.



Seilage zum „erſeburger Correſpondent
Sonntag den 7 April 1907. 33. Jahrg.

Zweite Beilage.

Aus Deutſch Afrika
Ueber die Experimente mit der Wünſchelrute

in Deutſch Südweſtafrika äußert ſich ein dortiger
Anſiedler in einem Briefe, der der „Frankf. Ztg.“ zur Ver
fügung geſtellt wird, wie folgt

„Es wird luſtig ins Blaue und Rote, nämlich in den
feſten, gewachſenen Granit und Gneis hinein
gebohrt, an fünf bis ſechs Stellen zumal, weil Herr
Landrat v. Uslar an dieſen Stellen mit ſeiner Wünſchel
rute Waſſer prophezeit hat. Wie mir von kompetenter
Stelle mitgeteilt worden iſt, blieb bis jetzt die ganze Ruten
gängerei ohne jeden Erfolg. Das erſte und, wie es
ſcheint, einzige poſitive Ergebnis hat er in Karibib erreicht,
einem Platz, wo jeder auch nicht gottbegnadete Menſch im
Tal Waſſer findet, wenn er die Kalkdecke durchſchlägt und ein
Loch macht. Das wußte aber ſchon vorher jedermann. Jn
Friedrichsfeld an der Bahn gab Uslar an, daß an einer
Stelle am River ſo werden hier die meiſten trockenen
Bach und Flußläufe genannt Waſſer gefunden werden
müſſe. Erſt wurde 65 Meter tief in den Granit und Gneis
gegangen als aber kein Waſſer kam, am anderen Ufer
65 Meter da auch hier nichts war, ging man wieder nach
Nummer 1 und bohrte luſtig weiter, der Staat hat's ja.
Wenn man in feſtem, gewachſenem Granit und Gneis, wie
hier, auf Waſſer zu ſtoßen hofft, das nur in einem zufällig
vorhandenen Spalt vorkommen kann, ſo iſt es dasſelbe, wie
wenn einer das große Los zu erzwingen hofft; kein Ver
nünftiger wird das Geld dafür aufwenden. Weiter wird an
der Bahn gebaut in Otjihavera. Da hat Uslar behauptet,
in 27 Meter Tieſe werde genügend Waſſer gefunden werden.
Jn Wirklichkeit gab es in 26 Meter Tiefe, da wo der
Glimmerſchiefer auf den Granit auflag, alſo beim Schichten
wechſel, wo es immer Waſſer gibt, Waſſer, aber ſo wenig,
daß es mit einer kleinen Pumpe in einer halben Stunde
weggepumpt war. Seitdem wird aber luſtig weitergebohrt
in feſtem, gewachſenem Granit, ſelbſtverſtändlich ohne Waſſer;
vor drei Wochen war das Bohrloch ſchon 38 Meter tief. Jn
Gamens, tierärztliches Laboratorium, ein und eine halbe Reit
ſtunde von Windhuk dieſelbe Geſchichte; weil der Uslarſche
Brunnen zu wenig Waſſer gab be 10 Meter ſagte er, bei
20 Meter werde genügend Waſſer ſein, von der Tiefe aus
ſolle dann noch ein Stollen ein Meter Höhe nach dem River
getrieben werden. Anſtatt mehr wurde aber das Waſſer
weniger und der Stollen blieb brottrocken, obwohl man ihn
anſtatt 1 Meter um 3 Meter vertiefte, alſo 4 Meter hoch
aushieb. So wird jetzt auch am neuen Ausſpannplatz in
Windhuk auf Uslars Angabe hin gebohrt, ohne jeden
Erfolg bei zwanzig Meter Tieſe. Aber überall hat doch
die berühmte Rute „geſchlagen“. Wenn man die rieſigen
Hoſten bedenkt, die einntal durch die Retſerei des Herrn
Zandrats mit der Wünſchelrute (er ſelbſt erhält bei voller

Verpflegung neben ſeinem Landratsgehalt 20 Mk. pro Tag)
ferner die Begleitmannſchaft, Transport und Proviantwagen,
Ochſen, Pferde estſtehen, wenn man weiter in Betracht zieht
die horrenden Auskagen, welche durch das vergebliche unnütze
Bohren in Granit und Gneis erwachſen, ſo iſt leicht begreiflich
das die hieſige Regierung, welcher der Herr Landrat von
Berlin aus auf die Naſe geſetzt worden iſt, heilfroh wäre,
wenn die Miſſion des Herrn baldigſt zu Ende gehen würde.
Würde auch nur eine größere Stadt es wagen ihre Waſſer
ſchmerzen einem Rutenmann anzuvertrauen Und dabei
koſten in Deutſchland Bohrungen höchſtens ein Zehntel der
hieſigen. Ja wenn die Wünſchelrute einen praktiſchen Wert
hat, warum jagt man nicht die Geologen und Hydrologen
aus unſeren Hochſchulen Schon im 17. Jahrhundert ſind
jetzt noch erhaltene Spottmünzen auf die Rutengängerei ge
prägt worden. Aber der menſchliche Glaube an Unerklärliches
iſt ein unausrottbares Anhängſel“.

Die Kolonialverwaltung ſcheint die Verhältniſſe beſſer zu
kennen als die Bewohner der Kolonie ſelbſt. Nach einer
Meldung aus Berlin iſt nämlich der Urlaub des Wünſchel
rutenmannes, des Landrats v. Uslar, bis Ende September
1908 verlängert worden, alſo Zeit genng, um noch recht viel
Geld „zu verſuchen“.

Jn Kalkfontein (DeutſchSüdweſtafrika) iſt am 14.
Januar der Feldgeiſtliche katholiſcher Diviſtonspfarrer Dr.
Jſeke an Herzſchwäche infolge Malaria geſtorben.

Bei der Eiſenbahn Daresſalam Morogoro
war der Stand der Bauarbeiten am 1. Januar 1907

folgender Die Erdarbeiten ſind bis Km. 180 nahezu beendet.
Von Km. 180 bis Morogoro ſind dieſe Arbeiten im vollen
Gange. Fertig ſind die Brücken bis Km. 45; außerdem alle
größeren Brücken bis Km. 84 und von Km. 144 bis Km.
178. Bei Eintritt der großen Regenzeit wird vorausſichtlich
der größte Teil der Brücken bis Km. 100 fertiggeſtellt ſein.
Das Gleisende liegt gegenwärtig auf Km. 126. Die Urſache
des verhältnismäßig geringen Fortſchrittes des
Oberbaues waren die ſeit Anfang Dezember mit kurzen
Unterbrechungen niedergehenden ſtarken Regengüſſe, die
das Fahren der ſchweren Oberbauzüge auf den aufgeweichten
Dämmen ſehr erſchwerten und eine regelmäßige Zufuhr von
Material unmöglich machten. Die Beſchotterung hatte eben
falls ſtark unter der ſchlechten Witterung zu leiden. Gegen
wärtig iſt die Strecke bis Km. 32 ferlig beſchottert. Von da
aus ſind zwei Stopfkolonnen an der Arbeit, die täglich eine
Strecke von etwa 300 Meter fertigſtellen. Der Bahnhof
Daresſalem iſt bis auf das Werkſtättengebäude fertig. Dieſes
iſt im Rohbau hergeſtellt. Sobald das Dach vollſtändig
fertig gedeckt iſt, wird mit der Montage der darin zur Auf
ſtellung kommenden Werkzeugmaſchinen begonnen. Die Hoch
bauten auf den Stationen Soga und Ruvu ſind im Bau
begriffen. Für die Arbeiten zum Bau der Stationen Mikeſſe
und Ngerengere ſind alle Vorbereitungen getroffen, ſo daß in
nächſter Zeit mit dem Bau begonnen werden kann.

J

Deutschland.
Sozialdemokraten als Arbeitgeber.)

Die Handlungsgehilfen, die in den ſozialdemokratiſchen
Konſumvereinen angeſtellt ſind, erſtreben ſeit
langer Zeit, da ihre Lage eine überaus traurige iſt,
den Abſchluß eines Tarifvertrages. Neuerdings ſind
wieder Verhandlungen über dieſen Gegenſtand
gepflogen worden, doch wurde ſHließlich beſchloſſen,

X

R

ren habe, iſt unzutreffend.
i

die Angelegenheit bis zu dem nächſtjährigen Genoſſen
ſchafstage zu verſchieben, da es nach dem
Stande der Verhandlungen nicht möglich erſcheine,
daß es auf dem diesjährigen Genoſſenſchaftstage
ſchon zu einer allgemeinen Tarifvereinbarung kommen
werde. Die ſozialdemokratiſchen Konſumvereine
üben alſo auch jetzt noch dieſelbe Taktik, die ſte gegen
ihre Angeſtellten ſchon ſeit Jahr und Tag beobachten
Sie lehnen die Feſtlegung günſtiger Lohn und
Arbeitsbedingungen im Hinblick auf die anderen
Vereine ab und vertröſten die Angeſtellten auf einen
Tarifabſchluß der dann immer wieder wegen
techniſcher Schwierigkeiten von Jahr zu Jahr hinaus
geſchoben wird. Wie wenig die ſozialdemokratiſchen
Konſumvereine geneigt ſind, die Beſchwerden ihrer
Angeſtellten zu berückſichtigen, geht daraus hervor,
daß ſte die längſt getroffenen Abmachungen wegen
der Benutzung der Arbeitsnachweiſe der ver
ſchiedenen Organiſationen nicht innehalten. Sie
engagieren Perſonal mit Ausſchaltung der Arbeits
nachtweiſe und ſchieben in die freigewordenen Stellen
agitatoriſch tätige Genoſſen, ohne Rückſicht auf deren
Befähigung für den freigewordenen Poſten. Aehnliche
Erfahrungen wie die Kaufleute haben die Bäcker in
den Konſumvereinen gemacht.

Sozialdemokraten unter ſich) Vei
der Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Stettiner Konſum- und Sparvereins kam
es dieſer Tage zu äußerſt ſtürmiſchen Szenen, da der
Bericht über das verſloſſene Jahr recht traurige Re
ſultate aufzählen muße. Die Mitgliederzahl iſt näm
lich von 17451 auf 15031, der Warenumſatz von
2104930 Mk. auf 1921609 Mk. zurückgegaängen.
Natürlich hat ſich auch die Dividende verringert. Nach
dem der Referent Knappe den Bericht erſtattet hatte,
ſchloß ſich daran eine ſehr lärmende Diskuſſton. Genoſſe
Queſſel hatte vieles bei der Geſchäftsführung aus
zuſetzen und beantragte die Einſetzung einer Unter
ſuchungskommiſſton. Knappe dagegen bezeichnete die
von Queſſel an den ſozialdemokratiſchen Stettiner
„Volksboten“ gerichtete Zuſchrift als einen hinter
liſtigen Angriff, den er in letzter Stunde unter
Mißbrauch ſeiner Stellung in das Blatt
lanziert habe. Als nach Knappe andere Vorſtands
mitglieder ſprechen wollten, proteſtierte man dagegen
und Queſſel beantragte, daß erſt die Mitglieder das
Wort erhalten ſollten, worauf der Vorſtand die Er
laubnis zum Sprechen bekommen könne. Das for
derte den lebhaften Widerſpruch des Vorſitzenden
Herbert heraus, der ein ſolches Verfahren als gegen
alle demokratiſchen Grundſätze verſtoßend
bezeichnete. Als er dies noch weiter ausführte und
auf die Gepflogenheit in gegnerlſchen Verſammlungen
hinwies, fuhr ihm, nach der „Oſtſee Zeitung“, ſein
Stellvertreter Knappe dazwiſchen „Ach, was kümmern
uns hier andere Verſammlungen Unter großer
Unruhe ging die Debatte weiter und als der Lager
halter Kunze den Vorſtand in Schutz nahm, indem
er Queſſel unterſtellte, geſagt zu haben, der Schild
des Vereins ſei nicht mehr rein, und aus
rief: „Wo ſind die Roſtflecke?“, donnerte Queſſel von
dem hohen Mufſikbalkon in den Saal hinunter: „Das
iſt eine infame Lüge! Das iſt eine Lüge Doch
Kunze blieb bei ſeiner Behauptung und warf Queſſel
vor, er habe mit ſeinem Artikel nur noch mehr Zünd-
ſtoff in die Maſſen geworfen, da doch die Flucht aus
dem Verein offenbar ſei. „Die Gegner greifen das
auf und die „OftſeeZeitung“ hat uns heute ſchon
eine Backpfeife verſetzt!“ Noch zahlreiche andere
Redner äußerten ihre Meinung, teils für den Vorſtand,
teils in Queſſelſchem Sinne, und die Debatte mußte
ſchließlich abgebrochen werden, um den Reviſtonsbericht
entgegenzunehmen und den Antrag auf Verteilung des
Reingewinns zu genehmigen, damit dieſer ausgezahlt
werden kann. Herr Queſſel kündigte zum Schluß
noch an, daß 50 Mitglieder eine außerordentliche Ver
ſammlung beantragen werden, in der er ſeinen Antrag
auf Einſetzung einer Kommiſſion durchſetzen wolle.

Volks wirtschaftliches.
N Ueber die Frage der Schiffahrts

ab gaben ſchreibt die halbamtliche Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“: „Die in der Preſſe verbreitete
Nachricht, daß die preußiſche Staatsregierung ihre
Abſichten inbetreff der Einführung von Schiff
fahrtsabgaben auf natürlichen Waſſerſtraßen auf

Die Regierung
ſt durch S 19 des preußiſchen Kanalgeſetzes vom
1. April 1905 verpflichtet, für die Einführung
ſolcher Abgaben einzutreten.“ Allerdings beſimmt
S. 19 des Kanalgeſetzes kurz und bündig:
„Auf den im Intereſſe der Schiffahrt regulierten
Flüſſen ſtnd Schiffahrtsabgaben zu erheben.
Die Erhebung dieſer Abgaben hat ſpäteſtens mit
Inbetriebſetzung des Rhein Weſerkanals oder eines

Teiles derſelben zu beginnen Wenn aber die
preußiſche Regierung die Erfahrung machen ſollte,
daß ſie dieſe Beſtimmung des Geſetzes nicht aus
führen kann, weil die Nachbarſtaaten die durch
internationale Verträge feſtgeſetzte Abgabenfreiheit
nicht aufgeben wollen, dann bleibt nichts anderes
übrig, als den Paragraphen aufzuheben.

Der Rheiniſche Rübenbauerverband
hat nach der „Köln. Volksztg.“ folgenden Beſchluß
gefaßt: Der Rheiniſche Rubenbauerverband ſteht nach
wie vor auf dem Standpunkte, daß infolge der ge
ſtiegenen Löhne und Düngemittelpreiſe in unſerer
Provinz Rüben durchweg nicht unter einer Mark,
wo die Verhältniſſe günſtiger liegen, nicht unter
0,95 Mk. pro Zentner gebaut werden können. Da
nun die Zuckerherſteller behaupten, daß ſte nach Lage
des Zuckermarktes in dieſem Jahre nicht imſtande
ſeien, den von uns geforderten Preis zu zahlen, ſo
richtet der Rheiniſche Rübenbauerverband an alle
Einzelverbände, um die Verluſte, die in dieſem Jahre
beim Rübenbau entſtehen werden, nach Möglichkeit
einzuſchränken, die Mahnung, dort, wo die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe es geſtatten, den Rübenbau
ganz einzuſtellen, dort aber, wo es nicht tunlich
iſt, denſelben nach Möglichkeit einzuſchränken.

Ueber die Lohnkämpfe, die gerade in der
letzten Zeit bei dem anhaltenden Steigen der Kon
junktur beſonders zahlreich geweſen ſind und über die

Geſamtorganiſation der Arbeiterſchaft
ſpricht fich der Bericht der Handelskammer zu
Bielefeld für das Jahr 1906 ausführlich aus.
Er hebt hervor, daß unter der Kampfluſt der Arbeiter
natürlich das Gefühl der Zuſammengehörig
keit von Arbeitgeber und Arbeitnehmer
in hohem Maße leide und vie gemeinſame Arbeit
zur Herbeiführung eines beide Parteien befriedigenden
Intereſſengusgleichs geradezu zur Unmöglichkeit ge
macht werde. Bei dem Fortbeſtehen dieſer Spannung
werde ſogar der gute Wille der Arbeitgeber, die Lage
der Arbeiter zu verbeſſern und den Intereſſen der
Arbeiter zu dienen, auf eine harte Probe geſtellt.
Die Handelskammer macht ſodann in ihrem Bericht
darauf aufmerkſam, daß auch die Bildung und
Feſtigung der Arbeitgeberorganiſationen
im Jahre 1906 ſehr weſentliche Fortſchritte ge
macht habe, und daß durch dieſe Organiſationen die
Arbeitgeber anfangen, moraliſch und finanziell ſo
geſtärkt zu werden, daß ihr guter Wille bei der Be
rückſtchtigung von Arbeiterforderungen ſehr wohl einmal

eine Rolle ſpielen könne. Mit dieſen Worten ſolle
nicht eine Drohung ausgeſprochen, ſondern nur eine
Tatſache feſtgeſtellt werden. Und gerade dieſer Tat
ſache wegen dürfte die Herbeiführung eines beſſeren
Verhältniſſes durchaus nicht ausgeſchloſſen ſein, denn
vie Arbeitgeber ſeien durch die Stärke ihrer Organi
ſation jetzt vor dem Verdacht, aus Schwäche nach
zugeben genügend geſchützt.

N. Von dem Afrikadienſt in der Ham
burg AmerikaLinie. Die Hamburg Amerika
Linie teilt mit, daß die Woermann- Linie und die
Hamburg--AmerikaLinie für die Fahrt nach
den Weſtküſten Afrikas eine Betriebsgemein
ſchaft geſchloſſen haben, ähnlich wie ſie ſeit Jahren
ſeitens der Hamburg Südamerikaniſchen Dampfſchiff
fahrts- Geſellſchaft und der Kosmos Geſellſchaft mit der
Hamburg Amerika Linie unterhalten wird. Die
Hamburg Amerika Linie erwirbt von der Woermann
Linie die Dampfer „Ernſt Woermann“, „Erich Woer
mann „Jda Woermann“, „Gretchen Woermann“,
„Profeſſor Woermann“, „Gertrud Woermann“,
„Emilie Woermann“ und „Lulu Bohlen“. Diete
Dampfer werden in Zukunft die Namen „Kamerun“,
„Togo“, „Lome“, „Dualla“, „Swakopmund“, „Wind
huk“, „Edea“ und „Otawi“ führen.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 4. April. Die Rittergüter

Burgwerben und Storkau liefern als Teil
haber der hieſigen Zuckerfabrik die Erträgniſſe der
Zuckerrübenernte an dieſe. Die Fuhrwerke haben
dabei die fiskaliſche Saalbrücke zu paſſteren. Da
nun die in Frage kommenden Beſißer die Zuckerrüben
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe anfahren, ſo hielten
ſte ſich dem beſtehenden Tarif gemäß für berechtigt,
die Brücke ohne Zahlung des üblichen Brückenzolls
zu benutzen. Der Fiskus war anderer Meinung und
erhob wegen Steuerhinterzichung Anklage, indem er
ausführte, die Zuckerrüben würden in eine induſtrielle
Fabrik geliefert, und aus ihnen würde Zucker ge
wonnen. Da nun dieſer ein Handelsprodukt ſei, ſo
ſeien die Rüben als zu einem induſtriellen Zwecke
beſtimmt anzuſehen. Das Schöffengericht hatte in
der Angelegenheit ein freiſprechendes Urteil gefällt,
wogegen die Amtsanwaltſchaft Berufung beim Land
gericht in Naumburg einlegte. Dieſes hat jedoch auch
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auf Freiſprechung erkannt, da es die Rüben als rein
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe anſieht.

t Deſſau, 5. April. Der Miſſionsverband der
Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt wird
ſein diesjähriges Landesmiſſionsfeſt am 24. und
am 25. April hier begehen.

Zerbſt, 4. April. Durch einen umfallen
den Grabſtein ſchwer verletzt wurde ein auf dem
Friedhofe in Bornum ſpielendes Kind. Zum Glück
waren Erwachſene in der Nähe, die das Kind aus
ſeiner gefährlichen Lage alsbald befreien konnten.

Eiſenach, 5. April. Die ſiebente Säkularfeier
des Sängerkriegs auf der Wartburg ſoll in
glänzendem Stile begangen werden. Ein dreitägiges
Feſt iſt geplant als Abbild des ritterlichen Lebens zur
Landgrafenzeit.

4 Stöckey (Kr. Grafſch. Hohenſtein), 5. April.
Hier ſind 3 Perſonen an Genickſtarre erkrankt
Sie wurden in das Nordhäuſer Krankenhaus gebracht.

Vereins wesen-
Von den deutſchen Gewerkvereinen. Der

Zentralrat der deutſchen Gewerkvereine (HirſchDunker) hat
den 16. ordentlichen Verbandstag auf den 20. Mai d. J.
(Pfingſtmontag) und die folgenden Tage nach Berlin ein
berufen. Die Verhandlungen werden diesmal von beſonderer
Bedeutung ſein, da u. a. auch die Stellung der Gewerkvereine
zur Politik zur Erörterung kommen wird. Außerdem ſind
wichtige Organtſationsfragen zu erledigen. Der Verband
zählt gegenwärtig in ſiebzehn Berufs Gewerkvereinen mehr
als 120000 Mitglieder. Die ſozialdemokratiſchen Gewerk
ſchaften ſind nach wie vor eiſrig an der Arbeit zur Be
kämpfung der deutſchen Gewerkvereine. Es gefällt ihnen
durchaus nicht, daß dieſe immer mehr an Boden gewinnen
und mit ihren Beſtrebungen auf Abſchluß von Tarifverträgen
und anderen friedlichen Vereinbarungen mit den Arbeitgebern
immer weitere Erfolge erzielen. Die Gewerkvereinsvorſtände,
Zentralrat und Generalräte, ſowie die Lokalleitungen gehen
jedoch unbeirrt auf dem Wege der friedlichen Verſtändigung
vorwärts, da ſie überzeugt ſind, damit den Jntereſſen der
Arbeiter am beſten zu dienen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Selbſtverſtümmelung verurteilte das

Kriegsgericht zu Allenſtein, nach dem „Berl. Tagebl.“
den Dragoner Dziſchew ski, der ſich den Mittelfingers der
linken Hand abgeſchnitten hatte, um vom Milttär loszukommen,
zu einem Jahr Gefängnis und zur Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldgtenſtandes. D. will die Tat verübt
haben, weil er die Miß handlungen beim Militär nicht länger
ertragen konnte.

h
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Vermischtes.
Geiratsabſichten) hatte die Wiener „Zeit“ dem

König von Sachfen zugeſprochen. Jetzt meldet das
offiziös bediente Wolffbureau: Die Meldung, daß der König
von Sachſen beabſichtige, eine neue Ehe einzugehen, beruht
auf müßigen Kombinationen, ebenſo die Nachricht, daß die
Prinzeſſin Monika Pia in einem Kloſter untergebracht
werden ſolle.

Eine Ehrentafel für die gefallenen Veteri
näre) wird mit beſonderer Zuſtimmung des Kaiſers im Ge
bäude der Berliner Militärveterinärakademie an
gebracht werden. Sie ſoll von Offizieren und Veterinären
geſtiftet und mit den Namen derjenigen Milttärveterinäre
verſehen werden, die in den Kriegen ſeit Mitte des 19.
Jahrhunderts und während der Kolonialkriege vor dem Feinde
gefallen oder an Wunden und Krankheiten geſtorben ſind.

(Der Mörder ſeiner Stiefkinder.) Nach einem
Streit mit ſeiner Frau ſchlug der Bäckermeiſter Nikolaus
Meitinger in Balzhauſen bei Aſchaffenburg ſeinen beiden
Stiefkindern, einem fünfjährigen Mädchen und einem
vierjährigen Knaben, mit einem Beil den Schädel ein.
Die beiden Kinder waren ſofort tot. Der Mörder ergriff
die Flucht.

Gemeinſam in den Tod gegangen) ſind in
Frieſack das Dienſtmädchen Krohe aus Müncheberg und
ihr Bräutigam, der Kutſcher Aßmuth. Sie tranken Lyſol
und konnten, als man ſie fand, nicht mehr ins Leben zurück
gerufen werden. Sorge um die Zukunft ſcheint der Grund
der Tat geweſen zu ſein.

(Wieder ein jugendlicher Brudermörder.)
Eine Bluttat, wie die kürzlich gemeldete, wo ein elffähriger
Knabe ſeinen älteren Bruder im Streit tötete, wird aus
Hersfeld bei Soeſt berichtet. Dort hat ein zwölfjähriger
Junge im Streit einen achtzehnjährigen Burſchen
erſtochen.

(Die zur Unterſuchung der Exploſion auf
der „Jenga“) eingeſetzte Juſtizkommiſſion hat ihren Bericht
veröffentlicht. Derſelbe kommt zu dem Ergebnis, daß die
Exploſion nicht durch Böswilligkeit, ſondern durch Selbſt
entzündung des Pulvers verurſacht worden ſei.

(Lebendig verbrüht.) Einen entſetzlichen Tod hat
das dreijährige Töchterchen des Bauarbeiters Geisler,
Bergſtraße 78 in Berlin gefunden. Die Mutter hatte in
der Küche auf dem Fußboden eine Waſchſchüſſel mit ſiedendem
Waſſer geſtellt und als ſie dem Gefäß für einen Augenblick
den Rücken kehrte, machte ſich das Mädchen heran und ſtürzte
in die kochende Flüſſigkeit. Das unglückliche Geſchöpf erlitt
am ganzen Körper ſo furchtbare Brandwunden, daß es kurz
darauf unter ſchrecklichen Qualen verſtarb.

(Beraubt) wurde am Sonnabend im Berliner Poſtamt
in der Taubenſtraße der Angeſtellte eines kaufmänniſchen

Geſchäfts, als er gerade 300 Mk. dort einzahlen wollte.
Ein junger Burſche drängte ſich an ihn heran, riß ihm die
drei Hundertmarkſcheine aus der Hand und entfloh. Es kam
zu einer wilden Jagd hinter dem Räuber her, der in der
Kanonierſtraße die Scheine von ſich warf. Der kecke Burſche
wurde dann eingeholt. Es iſt ein 21 Jahre alter Kellner
Hahnke aus Gilgenburg.

(Jn 400 Jahren nur 8 Lehrer) gehabt zu haben,
darf ſich das Kirchdorf Jevenſtedt im Kreiſe Rendsburg
rühmen. Der erſte „Küſter“ war Ehler Reimers (1546 1622),
der zweite deſſen Sohn Ties Reimers (1622 1693), der
dritte Chriſtian Schlichting (1693 1740), der vierte wiederum
deſſen Sohn Andreas Schlichting (1740--1784), auf ihn folgt
Peter Truelſen (1784—-1814), als ſechſter Asmus Heinr.
Lorenzen (1814—1850), als ſiebenter der kürzlich nach 26
jähriger Penſionierung geſtorbene Hans Jakob Horns
(1850 1881); ihm folgt als achter Küſter Dreeſen, der noch
gegenwärtig amtiert.

(Die Unſitte,) das trockene Wintergras im Früh
jahr anzuzünden, hat in Köln einen jungen Menſchen zum
Mörder ſeiner Schweſter gemacht. Er ſteckte dürres Wieſen
gras in Brand und entfernte ſich dann. Das Feuer ver
breitete ſich ſchnell und ergriff die zehnjährige Schweſter des
Burſchen, die ſich wegen eines Gebrechens nicht ſchnell genug
Sicherheit bringen konnte und mit Brandwunden bedeckt auf
der Brandſtelle liegen blieg. Der Tod erlöſte ſpäter das
arme Weſen von ſeinen entſetzlichen Schmerzen

(Ein Stiefſohn von Joſef Kainz) hat ſich in
München am zweiten Oſtertage das Leben genommen. Es
war der junge Dr. Hutzler, ein etwa 30 jähriger Arzt,
Sohn der vor mehreren Jahren verſtorbenen erſten Gattin des
Künſtlers, der Kinderſchriftſtellerin Sarah Hutzler. Der Selbſt
mord erregt in München großes Aufſehen. H. ſoll ſich in
München ſeine Stelle als Chefarzt am Giſelahoſpital auf
wenig noble Weiſe verſchafft haben, er wurde deshalb von
den Kollegen gemteden, verlor ſchließlich all ſeine geſellſchaft
lichen Beziehungen und hat wohl aus Trübſinn hierüber die
Verzweiflungstat begangen.

(Die Verbreiterung des Piers in Swakop
mund) iſt jetzt beendet, ſodaß nunmehr drei Gleiſe neben
einander beſtehen und jederzeit die Ausſchaltung eines Teiles
des Bauwerks aus dem Betriebe möglich iſt, ohne aß der
Betrieb ſelbſt darunter zu leiden braucht. Auf dieſe Weiſe
iſt der Gefahr begegnet, die das Auftreten des Bohrwurms
mit ſich gebracht hat. Ohne Störung des Betriebes kann
jederzeit eine Auswechſelung vom Bohrwurm etwa befallener
Pfähle ſtattfinden. Seit dem Auftreten des Bohrwurms werden
auch von vornherein Sicherheitsmaßregeln angewandt, um
die Jochpfähle vor dem Eindringen der Bohrwurmlarven zu
ſchützen. Außer durch Jnprägnierung mit einer gewiſſen
Flüſſigkeit ſucht man dieſen Schutz durch Beſchlagen der Pfähle
mit einem metalliſchen Mantel zu erreichen. Die meiſten
Pfähle ſieht man rundum mit Weißblech beſchlagen oder mit
verzinktem Eiſenblech, Endlich ſind einige Pfähle rundum
mit langen ſchmiedeeiſernen Nägeln mit breiten Köpfen
beſchlagen, ſo daß die dicht an einander ſtoßenden Köpfe etwas
wie einen Schuppenpanzer bilden, der ſich um den Pfahl
legt. Die ganze Brücke enthält etwa 250 Jochpfähle. Zur
Sicherung gegen Seegefahr ſieht man auf der letzten
etwa 50 Meter langen Strecke des Pters dreifache Zugſtangen
angebracht, außerdem auf der Nordſeite ſchräge Stützpfähle
und auf der Südſeite eine Verankerung, aus ſechs Ankern

beſtehend, mit Ankerketten von 70 Metern Länge. Die Halt
barkeit der Brücke erſcheint jetzt auf ſo lange hinaus
geſichert, daß mit Ruhe an die Ausarbeitung und Aus
führung der größeren endgültigen Hafenplätze gegangen werden
kann die Brücke in ihrer jetzigen Geſtalt hat immer nur die
Bedeutung eines Proviſoriums. Die Arbeitsausführung
war, ſo ſchreibt die „Deutſch-Südweſtafrik. Ztg.“, überaus
anſtrengend und beſchwerlich. Wer nur eine halbe Stunde
einmal den Arbeitern zuſchaute, konnte ſich davon überzeugen.
Selbſt bei guter See überſpülten die Wellen fort
während die Verbindungsbalken, auf denen die arbeitenden
Mannſchaften ſtanden, ſo daß dieſe ſich ſtändig im Waſſer
befanden, und oft genötigt waren, die Pfähle zu umklammern,
um nicht durch die Gewalt des Waſſers von dem Balken
hinabgeſpült zu werden. Kam eine höhere Welle herange
rollt, griffen die Leute zu dem oberen Querbalken empor, und
indem ſie einen tüchtigen Klimmzug machten und gleichzeitig
die Beine hoch anzogen, ließen ſie die Welle unter ſich vor
beirollen. Kaum ſtanden ſie auf dem unteren Querbalken
wieder feſt, ſo hieß es oft einer neu heranrollenden Welle
wieder ausweichen, bis die Bewegung der See für kurze
Zeit geringer wurde. Es kam wohl auch vor, daß Leute
von dem Balken hinabgeſpült wurden. Es gelang ihnen aber
ſtets, entweder ſich ſelbſt feſtzuhalten und wieder auf den
Balken zu ſchwingen oder mit Hilſe der Kameraden auſs
Trockene zu kommen.

(Der Tod auf den Schienen.) Bei dem Bahn
übergange der Gemeinde Kray bei Eſſen a. Ruhr, wurden
zwei Männer vom Zuge erfaßt; einer wurde ſofort
getötet, der andere hoffnungslos verletzt.

(Verhaftung eines Lotterieſchwindler s.) Die
„N. Hamb. Ztg. meldet aus Amſterdam: Der Jnhaber
der Commercial- und Creditbank Amſterdam, Lüdecke, iſt
auf Antrag der deutſchen Behörden wegen Lotterieſchwin
dels, begangen durch den Vertrieb von Türkenloſen, in
Unterſuchung gezogen worden. Lüdecke wurde ſchon von
Lübeck aus ſteckbrieflich wegen Lotterieſchwindels verfolgt.
Es liegen gegen ihn mehrere tauſend Anzeigen Geſchädigter vor.

(Der große Diebſtahl,) der kürzlich in einem
Ledergeſchäft in der Spandauerſtraße in Berlin verübt wurde,
und wobei für 15000 Mk. Lederwaren und bares Geld ge
ſtohlen worden ſind, iſt jetzt aufgeklärt. Einige Lehrlinge des
Geſchäfts, auf die der Verdacht fiel, haben geſtanden, daß der
Einbruch von einem früheren Hausdiener namens Hedderich
und dem berüchtigten Verbrecher Grallert, der bereits in
Moabit ſitzt, ausgeführt wurde. Die Lehrlinge hatten bei
dem Einbruch Vorſchubdienſte geleiſtet
ſchaft iſt nunmehr feſtgenommen worden.

Verſchiedene Fuhrwerksdiebſtähle) ſind am
Mittwoch wieder in Berlin ausgeführt worden. Jn Weißen
ſee hatte der Fuhrherr Hoffmann aus der Frieſickeſtraße ſeine
Droſchke einen Augenblick unbeaufſichtigt auf der Straße
ſtehen laſſen. Als er wieder zurückkehrte, war das Geſährt
von einem Wagenmarder entführt worden. Vor dem
Grundſtück Holzmarktſtraße 50 wurde ein dort haltender
Rollwagen der Speditionsftrma Bartz u. Co. während
der Abweſenheit des Kutſchers von einem unbekannten jungen
Manne geſtohlen. Das Gefährt hatte eine Ladung Manu
fakturwaren und Stoffe enthalten. An einer der beleb
teſten Stelle der Friedrichſtraße wurde ein Geſchäftswagen
der Eierhandlung Zobel aus der Barnimſtraße geſtohlen. Das
mit einem Schimmel beſpannte Fuhrwerk war mit 60 Schock
Eiern beladen.

(Begnadigte militäriſche Aufrührer.) Die
beiden Musketiere Eichenlaub und Salzmann vom 77. Jn
fanterie Regiment in Celle, die im Jahre 1903 kriegs
gerichtlich wegen militäriſchen Aufruhrs zu ſechs Jahren Ge
fängnis verurteilt wurden, ſind auf Grund ihrer guten Führung
begnadigt worden und dienen augenblicklich den Reſt ihrer
Dienſtzeit ab.

(Neue Funde in Karthago.) Die Ausgrabungen
auf den Trümmerſtätten von Karthago, die von den Pater
Delattre mit Eifer betrieben werden, haben mehrere neue
wichtige Funde gezeitigt, die in nächſter Zeit in Louvre aus
geſtellt werden ſollen. Es handelt ſich um mehrere ſehr
intereſſante Sarkophage, die in den Trümmern einer chriſtlichen
Baſilika gefunden worden ſind, und um die Grabſteine der
beiden heiligen Frauen Perpetug und Felicitas, auf denen
auch die Namen anderer chriſtlicher Märtyrer erwähnt ſind.

(Berlin) hat ſeit 1905 um 100,000 Einwohner zu
genommen und zählt jetzt 2, 100,000 Ein wohner ohne
Vororte.

Ein ſeltſamer Fall von Ungehorſam.) DasKriegsgericht in Trier hat gegen einen Sergeanten des 29.
Jnfanterke Regiments wegen beharrlichen Ungehorſams auf
3 Wochen Mittelarreſt erkannt. Der Verurteilte, der evangeliſch
iſt, hat ſich geweigert, die katholiſchen Soldaten in den Gottes
dienſt zu führen.

Börſenbericht
vom 5. April 1907.

Mitgeteilt von der Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Zinsſus. Bezeichnung Kurs o
Znländiſche Werte.
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8 85,4031/2 Preuß. Konſols 96,503 85,5031/2 Bahyeriſche StaatsAnl. 95,80 7
31/2 Oſtpreuß. Prov.Oblig. 92,90
38/4 Rheinprov. Anl.Scheine 98,75
8 Sächſ. Rente 85,504 landw. Pfdbfe. 100,753 e 967 Erd. 96,4 9/0 Aachener Stadt Anl. 100,25
3 Berl. Stadt Anl. von 1898 96,
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4 Wladikawskas gar1898

Grösstes
Ausstattungs-agazim

er r in.alle a. S.I. Ulrichstrasse 36 a und b.



Nr. 16 Burgstrasse Nr. 16.,
Streichfertige Metall- und Fußboden-Farben,

ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metall- Farben
zum Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Staketen, Toren e.ſämtliche Fuſßzboben-, Möbel-, Eiſen und Lederlacke

in nur beſten Quatitaten,

fſt. Leinvlſirniß,

hscer berDrogen und F arten

ung e
Aelteste Annoncen- rpeaiion S

alle a. S. Fernruf 591.Die Verlegung unserer Geschäftsräume nach grosse
Ulrichstrasse 63, 1 Et. Ecke gr. Steinstrasse, bringen wir

hierdurch den Werten Inserenten zur gef. Kenntnis.
General- Vertreter für den Bezirk MIerseburg:

Carl BRrendel, Kaufmann, Gotthardtsstrasse 45.

e S S
S ecrisene Rnlagen e h

für Velenchtung und Kraftübertragung, auch im Anſchluß an ſtädt. Elektrizität Vert,

inſtalliert in ſolideſter Weiſe nach langjähriger praktiſcher Erfahrung und den beſtehenden Vor
ſchriften entſprechend

Erstes Elektrotechnisches Installations-Büreau
Günther Liebnanmm.

Burgſtr. 5. m Merseburg. man Telephon 360.
Ausarbeitung Von Anschlägen und Projekten Kostenlos.

Beſte Referevzen über ausgeführte Anlagen zu Dienſten

Clohigkauerſtr. 32.

Künſtleriſche Arbeiten

Dau- u. Grabstein-

Adele aparie De eerlle
K. 3.,50, regulärer Breis bis k. 12,50.

Zirka 2000 neue entzückende garn. und ungarn. Hüte am Lager.
Herrenkragen, Dutzend 60 Pfg.

Chinebänder, Schotten, wunderbare Deſſins, von 45 Pfg. an.
Korsetts, regulärer Preis bis Mk. Zum Ausſuchen,

das Stück Mk. 1,25Ein größerer Poſten Damenſtrümpſe enorm billig.

Putzgeſchäüft Burgstrasse G,
e

Hierdurch ehe ich v den geehrten Einwohnern g. erſehmng

und Amgegend ergebenſt anzuzeigen, daß ich

Johannisstrasse 5
Veiß-, Brot und Feinhäcerei

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich be

eine

eröffnet habe.

ehrenden Kunden nur gute und ſchmackhafte Ware zu liefern und bitte e e
Hochachtungsvoß

Gustav I anle.
um gütige Ankerſtühzung.

Zuckerkrankneit mittel Magola unsgratis. Rückporto 20 Bfg.

Stein und Bilananorei 4

Krabdenkmäler,

heilt, ärztk. erwieſen, mein Heil- S
Wroſchüre

Modes.
Mache der geehrten Kundſchaft von Merſeburg und Um

gegend die ergebene Anzeige, daß ſich mein Geſchäfts-Lokal von
jetzt ab

kleine Ritterſtraße 63
Hochachtungsvoll Lda MHagen.befindet.

vorm. Kugust Pert,
Telephon 329. Mersehurg. Markt 2127.

S8spezialhans für

blas, Porzellan, Luxuswaren u. Lampen.

Neuheiten in

Takelgervſcen Kalteevervſcen,
Wagchgarnituren Küchenearnituren.

Welnelzer Mpper Elnenveen,
F. Bowlen.helscner Bluu- Awlebeleeschlre.

Verkaufsstelle der Weck' schen Frischhaltungsapparate.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Zu Festlichkelten

verleine ich Porzellan und Glas waren.

Nur echte

L 6, 8 9, 10,50 K.empfehlen in aparten Neuheiten

Hildebrandt Rulffes.
FAHRRADER un

M R
von höchskfer
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PRIX-

banr und chug RuthBaar, Merſehurg, Markt 3.

von einfachſter bis feinſter Ausführung. Reichhaltige Auswahl in modernen
Stoffen, nur beſte Verarbeitung und gute Zutaten

Heinrich Lagler, e Markt 8.
Apotheker O. Braemer, Berlin S. V. 1). SBei e 5 r e



Alle vorkommenden

Reparaturen
an Fahrrädern, Motor
rädern und Autpmobilen
werden wie allbekannt ge
wiſſenhaft, fachgemäß, billigſt

rn

r Mechaniker
S S meſſter,a

Gottvardtsteiche
Hilfe bei Periodenſtockung.

Ful. Ganzert, Verlin-Schöneberg,
Grunewaldſtraße 42.

r Rückporto erbeten

imsel
in größter Auswahl,

arbem, Aal,allerbeſter doppelt gekochter

i Leinölſirnif,
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. FürMaurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
Kichard Kugper, Markt

Den mit veſtem Erfolg bewährten
Quedlinburger Gemüse-,
Feld- ne Grassamen

empfiehlt billigGust. a evorm. Verd. Sechavre,
Neumarkt 77

EmailleWaren
in großerAuswah ein

getroffen und
werden die
ſelben zu

äußerſt
billigſten

S Preiſen ver

e kauft.Zecher,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.

Jeder Radfahrer,
der jetzt ſein Fahrrad

in Stand ſetzen will
kauft ſeine Erſatz
und Zubehörteile am
billigſten in meine

Speziglobteilung
für FahrradZu
behörteile

d Ottoretschneider,
Eiſenmenholg, kl. Ritterſtraße.

Fahrrad -Glo ken von 25 Pf. an,
Elügel-Pedale von Mk. 2,50 an p. Paar,Cuftſchläuche La von Mk. 3,75 an,
Taufdecken Ia. von Mk. 5,50 an

mit Garantie
ohne Garantie Mk. 3,00 u. 4,00.

e von Mk. 1,20 an.retylenluternen von Mk. S 50 an,
Gellaternen von Mk. 1,40 an,
Calrinum-Carbid äußerſt billig.

Möhbel-Offerte!
Bettſtellen mit Matratze
Diwan
Schränke
Sofa-Tiſche, poliert,
Schränke, nußb.fourniert,
Vertikow, nußb.-fourniert, von 68 Mk. an.
ZRloaderne Wohn und Hchlafzimmer

einrichtungen, Küchen vom einfachſten
bis zum feinſten zu konkurrenzloſen Preiſen

Transport frei.
Bequeme Zahlungsbedingungen.

Wilh. Zorsdorff,

von 50 Mk. ay,
von 24 Mk. an,
von 18 Mk. an,

von 28 Mk. an,

von 68 Mk. an

Geschäfts-Verlequng.
Zeige hiermit ergebenst an, dass ich am heutigen Tage meineSattleres verbunden mit feinem Lederwaren-Gesehaätt nach

Gotthardtsstr. 7
verlegt habe. Indem ich für das mir bisher in reichem Masse gesehenkte
Vertrauen bestens danke, bitte ich, wir dasselbe auch fernerhin bewahren
zu Wollen und zeichne Hochachtungsvoll

II. e Sattlermeister.
e den 5

De Thompsons

e chpraktischen augfraven

Unentbehrlich.Zu haben in a en bessevew Kasevowen,

Fraktiseh, e grant von Leinen
D Jedes Wasehertner was e Schutzmarke,

Vorrätig in Merseburg bei: VI. C. Schnlitze, Gotthardtsstra sse 44,
agch en gros), Carl BRenber, Vranz Seyffert, G. Brand Gott-
hardtsstrasse 13 (auch en gros), Bruno Börseh, Buchb. und arten
Burgstr. 13, Oscar Donner, Buchb., Breitestr. 23.Man hüte sich vor Vachahmuengen, welche mit ähnlIſchen Vtrhertem

in ähnliehen Verpackungen und grösstenteils aueh unter wen
d d. bein e

in ſeiner hohen techniſchen Vollendung
das beste Rad der weil

Lager und Verkaufsſtelle für Merſeburg und U S

Paul Ehlert vorm. August 6

Telephon 329. Merſeburg. P

GeſchäftsVerlegung.
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage mein

Leinen, Wäſche und Ausſteuergeſchäſt

nach Gotthardtsſtraßße 39
(ſchrägüber dem bisherigen Tokal)

verlegte. Indem ich für das mir bisher in ſo reichem Maße
geſchenkte Berkrauen beſtens danke, bitte ich, mir dasſelbe auch
fernerhin bewahren zu wollen und zeichne

hochachkend

Ernst Loolse,
Merſeburg, den 30. März 1907.

Dampfsägewerk Jetschke, Merseburg,
Halleschestrasse 10/1I1,

empfiehlt sich zum Lohnsechuttt aller Art Hölzer zu Brettern,

Schmnaleſtraße 27.
Bohlen, PDielen etc. bei re Bedienung und billigster Be-
rechnung. Bequeme Anfubr

verlegte.
trauen ſage meinen beſten Dank und bitte um

Empfehle bei vorkommendem Bedarf mein
Lager in

Solinger und ſelbſtgefertigten

Stahlwaren.
Alle Reparaturen

an Tiſch und Taſchen meſſern werden ſchnell
und gut angefertigt, desgl. werden auch alle

Schleifereien
fachgemäß ausgeführt. Auch verleihe zu Feſt
(ichkeiten Tafelmeſſer und Löffel.

K. Steger,
Meſſerſchmiedemeiſter und Dampfſchleiſeret,

Mälzerſtraße 6.
Maſtrind fleiſch
Kochſleiſch a Pfd. 50 Pf.,

Bratenfleiſch a Pfd. 70 Pf.
empfiehlt

M t
Geſchäfts Verlegung.

Meiner werten Kundſchaft zeige Wenn

an, I ich meine
Kohlenhandlung

mit heutigem Tage von Oberbreiteſtr- 18 nach
Johannisſtraße 8

Für das mir bis jetzt erwieſene Ver

weitere gütige Unterſtützung.
Hochachtungsvoll

Be ſe non

welle ich aus Danksarkeit gern und Udkntt
geitlich mit, s mir von jahrelängen, quallen Mar W. Derdaunnugsbeſchtererden

geholfen hat. 4-
h

Magen

r Lehrerin,Frankfurt a. M.

Kinderwagen

Sportwagen

in größter Auswahl. Der faſt täg-
lich ſteigende Umſatz auch in dieſem
Artikel beweiſt am beſten die vor
treffliche Qualität und Preis würdig
keit der geführten Fabrikate.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gladver hernng
„Hammonia“,mäßige Piacuenſeſe, ſchnellſte und kulanteſte

SchädenRegulierung. Vertreten durch

G. W ehber,
Glaſermeiſter.

Grossen
Srfolg

erzielen Sie mit den Gemüſe und Blumen
ſamen in Päckchen a 5 und 10 Pf. von der

Firma Ernſt und von Spreckelſen in Hamburg.
Allein Niederlage

Central, Drogerie
Richard Kupper, Markt 10.

G. Winter, Konditorei, Delgrubel.
Jeden Tag früche ſchmackhafte Konditorei

waren aus allerbeſtem Rohmaterial.
Beſtellungen für alle Feſtlichkeiten in feinſter

Ausführung
Kakao und Schokoladen von Th. Hildebrand

u. Sohn, Berlin.
Kakao und Schokolade von Sarotti, Berlin.

chirmreparaturen
eberziehen wird und billigſt annet Aug- aII, Burgſtr.

Verantwortliche Redattion Drug und Verlag von Th. Rohner, m Merſeburg.

d
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Dritte Beilage.

Aus Deutſch Afrika.
Eiſenbahn Ottawi-Grootfontein. Der

„Kölniſchen Zeitung“ wird aus Berlin gemeldet: Sicherem
Vernehmen nach hat ſich die South Weſtafrika Company, um
ihr Farmgebiet und bekannt gewordene Kupfervorkommen zu
erſchließen, jetzt entſchloſſen, eine Eiſenbahn von Ottawi nach
Grootfontein zu bauen. Die Eiſenbahn wird eine Länge von
100 Kilometer erhalten und ohne jede ſtaatliche Unterſtützung
gebaut werden. Mit erheblichem ſtrategiſchen Wert bei
etwaigen Unruhen im Norden des Schutzgebietes verbindet die
Linie außerordentliche Bedeutung für eine weitere europäiſche
Beſiedelung des Schutzgebietes, da ſie dem fruchtbaren und
waſſerreichen, zum Farmbetrieb und zum Teil auch zu land
wirtſchaftlichen Kulturen beſonders geeigneten OttawiTal eine
Eiſenbahnverbindung mit dem Herzen der Kolonien und der
Küſte verſchafft.

Ueber die deutſch-engliſchen Grenzfragen in
Süd weſt- Afrika ſollen nach dem „Bureau Reuter“ die
Verhandlungen zwiſchen der deutſchen, der engliſchen
und der Kap- Regierung wieder aufgenommen werden.
Die Verhandlungen, zu denen Gouverneur v. Lindequiſt im
vorigen Dezember nach London gekommen war, wurden
damals bis zu Jameſons Ankunft verſchoben. Jameſon
hatte bereits eine Konferenz mit dem Londoner Auswärtigen
Amt. Wahrſcheinlich wird Lindequiſt wieder nach London
kommen. Die zu beratenden Fragen beziehen ſich auch auf
die Flucht deutſcher Aufſtändiger über die britiſche Grenze
und auf die Geldanſprüche, welche die Kapregierung hieraus
an die deutſche Regierung herleitet.

Die Hungersnot im Bezirk Mpapna, die vor
einigen Wochen von der „Deutſch Oſtaſrikan. Ztg.“ gemeldetarſen war, hat glücklicherweiſe nicht lange angehalten. Nach

einer Mitteilung des Bezirksamts Mpapna war der Not
ſtand an der Karawanenſtraße bei Mpapua Mitte März
behoben. Die Bezirksnebenſtelle Kiloſſa hat ebenfalls ge
meldet, daß die Verpflegung der Durchgangskarawanen in
folge der neuen Ernte wieder möglich iſt.

HGGvGGGSSCSL b.Deutschland.
Der Parteitag der polniſch-ſozial-

demokratiſchen Partei), der zu Oſtern in
Zabrze abgehalten wurde und zu dem auch
Delegierte aus Rußland erſchienen waren, nahm gegen

die polniſche Reichstags und Landtags
fraktion folgende Reſolution an: „Auf dem
Wege zur Verwirklichung unſerer Ziele, unſerer
Beſtrebungen auf die völlige wirtſchaftliche Befreiung
der Arbeiterklaſſe, jener Ziele und Biſtrebungen, die
im Programm der P. P. S. ſpeziſiert ſind, ſtoßen
wir auf Hinderniſſe verſchiedener Art, denen gegen
über wir zur ſicheren Bekämpſung einen beſtimmten
Standpunkt einnehmen müſſen. Ein ſolcher Haupt
riegel iſt die Germäniſationspolitik der preußiſchen
Regierung, die Politik der Entnationaliſterung des
polniſchen Volkes in Preußen mit Hilfe von Aus
nahmegeſetzen; und zwar deswegen, weil dieſe Politik
in erſter Linie das polniſche Arbeitervolk betrifft,
ferner deswegen, weil die Politik der
Entnationaliſterung eines Volkes durch ein
anderes Volk unſerer ſozialiſtiſchen Weltan
ſchauung widerſpricht, weil doch alle Nationen
gleiches Recht haben. Wir erklären daher: Gegen
über vieſer Politik der preußiſchen Regierung werden
wir mit allen erlaubten Mitteln kämpfen. Wir
werden in dieſem Kampfe auch nicht eher aufhören,
bis alle ſtaatlichen Rechte demokratiſtert ſind. Sie
allein werden uns die rechte bürgerliche Freiheit
garantieren können durch die wir polniſche
Schulen, polniſche Gerichte und polniſche Verwaltung
erlangen. Die Germaniſationspolitik hat es den ver
folgten Politikein ermöglicht, der preußiſchen Re
gierung gegenüber einen oppoſitionellen Standpunkt
einzunehmen. Hauptſächlich ſind es die ſogenannten
Nationalpolen. Die Regierung hat auf dieſe
Weiſe dazu beigetragen, eine Lage zu ſchaffen, die es
ihnen ermöglicht, mit Hilfe radikaler Phraſen
breite Maſſen des polniſchen P oletariats vom Weſen
des Klaſſenkampfes hinwegzuziehen. Die Tätigkeit
der polniſchen Abgeordneten im Reichstage und im
öffentlichen Leben gibt uns zu gute Beweiſe dafür,
daß ſie einzig und allein nur in der Ver
teidigung der polniſchen Großgrundbe
ſitzer beſteht, daß das Proletariat von dieſen Ab
geordneten und ihrer Partei keine Hilfe zu erwarten
hat. Wenn ſie wirklich einmal in der Verteidigung
des Volkes auftreten, dann ſind ſie vorſichtig, daß
ihre eigenen Intereſſen nicht darunter leiden. Sie
tun das dann in einer Weiſe, daß dieſe Intereſſen
dabei nur etwas gewinnen. Wir behaupten nochmals,
daß die Befreiung des Arbeitervolkes nur durch eigene
Tat, durch Schaffung einer kräftigen Organiſation
des P. P. S. geſchehen kann. Wir fordern daher
alle unſere Genoſſen auf, immer und überall die
ſogen. Nationalpolen zu demageéskteren,
ſtändig darauf hinzuweiſen, daß dieſelben mit dem
polniſchen Volk nichts gemein haben, und die Nach
richt zu verbreiten, daß die Befreiung, der Arbeiter
nur eine Tat der Arbeiter ſelbſt iſt.“

Sonntag ven 7. April 1907.

Volkswirtschaftliches.
X Ueber die Wirkung der neuen

Handelsverträge läßt ſich, wie gegenüber der
optimiſtiſchen Annahme der Reichsregierung immer
wieder aufs neue betont werden muß, ein ab
ſchließendes Urteil ſchon jetzt deswegen nicht fällen,
da bei der jetzigen Hochkonjunktur die induſtriellen
Werke vurch den Jnlandsbedarf ſehr ſtark in Anſpruch
genommen waren, ſo daß die Lieferungen nach dem
Auslande mehr in den Hintergrund treten konnten,
als dies bei ungünſtigeren Zeiten unſeres Wirtſchafts
lebens der Fall ſein würde. Jndes wird jetzt ſchon
allenthalben aus dem Reiche gemeldet, daß bald dieſer,
bald jener Geſchäftsbetrieb insbeſondere gewiſſe
Zweige der Eiſeninduſtrie, namentlich der Maſchinen
bau, aber auch andere Branchen infolge der Er-
ſchwerung des Auslandsabſatzes durch die neuen Zoll
ſätze ſich genötigt ſieht, Teile ſeiner Fabrikation nach
dem Auslande zu verlegen, und es ſteht daher ſicher
zu erwarten, daß ſich bei ungünſtigerer Konjunktur
dieſe Auswanderung der deutſchen Jnduſtrie noch
ſtärker fühlbar machen wird. Die Abwande
rung der Jnduſtrie vollzieht fich nun in der
Regel nicht etwa in der Weiſe, daß der deutſche
Betrieb ganz oder zum Teil geſchloſſen und im Aue-
lande errichtet wird, vielmehr bleibt der Jnduſtrie
betrieb im großen und ganzen beſtehen, und es werden
Zweigniederlaſſungen im Auslande begründet, die die
Möglichkeit gewähren, entweder die Rohmaterialien
zu günſtigeren Preiſen zu beziehen, als im Jnland
oder die hohen Cingangszölle des betr. Landes auf
Halb oder Fertigfabrikate zu umgehen. So kommt
die andersfalls im Inlande erfolgende Vergrößerung
des Betriebsumfanges tatſächlich dem Auslande zu
gute. Es wird aber worauf die Kölniſche Handels
kammer in ihrem ſoeben erſchienenen Jahresbericht hin

weiſt auch vielfach der Weg gewählt, daß die
deutſchen Betricbe, die nicht mehr in der Lage ſind,
beim Export die hohen Eingangszölle zu bezahlen,
wenn ſte konkurrenzfähig bleiben ſollen, immer mehr
dazu übergehen, einen großen Teil ihrer Fabrikation
durch eine ausländiſche Firma herſtellen
zu laſſen, mit der ſte hierauf bezügliche Verträge ab
ſchließen, während ſie ſich ſelbſt nur auf die Produktion
ihrer Spezialartikel beſchränken. Jn beiden Fällen
iſt die Auswanderung der Induſtrie für unſere Volks
wirtſchaft ein Verluſt. Ein nicht unbeträchtlicher Teil
der Arbeit fällt dem Auslande zu, und die Jnland
betriebe müſſen nicht ſelten ſogar zu einer Beſchränkung
der Produktion übergehen.

Der Arbeitgeberſchutzverband für das
deutſche Holzgewerbe hielt Mittwoch vormittag
in Dresden eine außerordentliche Generalverſammlung
ab und beſchloß, alle möglichen Mittel in An
wendung zu bringen, um die Ausſperrung ſiegreich
durchzuführen. Der Vorſttzende, RahardtBerlin,
erklärte, daß die geſamte deutſche Arbeitgeberſchaft
den Schutzverband für das deutſche Holzgewerbe in
jeder Beziehung unterſtützen wolle. Die Verſammlung
beſchloß, den Vorſtand zu ermächtigen, eine An
leihe in Höhe bis zu einer Milltkon Mark
aufzunehmen, mit der Maßgabe, ihm zunächſt
300 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. Wie in
einer Berliner Verſammlung der ausgeſperrten Holz
arbeiter mitgeteilt wurde, feiern in GroßBerlin
zurzeit rund 5600 Holzarbeiter.

c c cTodes fä!le.
Oberſt Baron Stoffel, der von 1860 bis 1870

franzöſiſcher Militärattaché in Berlin war, iſt am Donners
tag in Paris im Alter von 84 Jahren geſtorben. Baron
Stoffel, ein geborener Elſaſſer, war eine in Berliner Hof
und Diplomatenkreiſen ſehr beliebte Perſönlichkeit, auch Fürſt
Bismarck verkehrte gern mit ihm. Barvpn Stoffel hatte in
folge ſeines langen Aufenthalts in Berlin die Vorzüge der

deutſchen Armee gegenüber dem napoleoniſchen Heer wohl er
kannt und in ſeinen Berichten nach Paris dringend vor
einem Kriege gewarnt, deſſen böſen Ausgang für Frankreich
er vorausſah. Man ſchlug aber ſeine Warnungen in den Wind.

ehe S nVermischtes,
Ein folgen ſchwerer Gerüſteinſturz) hat ſich

am Freitag morgen gegen acht Uhr auf dem Baugrundſtück
Müllerſtraße 142 in Berlin ereignet. Die Baufirma Lang
u. Ernſt, Berthelsdorferſtraße 8 läßt auf dem erwähnten
Terrain gegenwärtig zwei große Säle, die Vereinsfeſtlichkeiten
dienen ſollen, errichten. Jn dem in der erſten Etage be
legenen Saal ſtürzte nun das ganze Gerüſt zuſammen und
etwa zehn Arbeiter wurden mit in die Tiefe geriſſen. Vier
der Verunglückten zogen ſich bei dem Sturz ſchwere Ver
letzun gen zu, und einer der Leute iſt bei der Kataſtrophe
ſo übel mitgenommen worden, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

(Das Opfer des Ehemanns.) Aus NewYork
wird gemeldet: In Philadelphia erregt eine ſoeben ausge
führte Operatiou lebhaftes Jntereſſe. Mrs. Peter Anderſon
lag an ſchwerer Blutarmut todkrank darnieder. Alle die
Herztätigkeit anregenden Mittel verſagten, die Aerzte waren
ratlos. Endlich entſchloß man ſich zu einem Verſuch mit

33. Jaheg

künſtlicher Blutzuführung. Der Gatte der Sterbenden erklärte
ſich zu dem Opfer bereit. Er wurde chloroformiert, man
legte ihn neben ſeine ſterbende Frau auf den Operationstiſch,
öffnete eine Ader ſeines linken Armes und durch eine Röhre
gelang es, der Kranken mehr als 2 Liter Blut zuzuführen.
Sie erholte ſich faſt nun ſofort und eine raſche Zunahme
der Kräfte wurde bepbachtet. Die Yerzte ſtellten in Mrs.
Anderſons Blut eine Vermehrung der Blutkörperchen feſt, die
Zunahme ſtieg von 10 auf 75 Prozent. Allerdings wird
noch eine Wiederholung der Operation nötig ſein; ſie ſoll
vorgenommen werden wenn ſich der Gatte genügend erholt
hat, um eine zweite Blutabgabe überdauern zu können.

(Warnung für Selbſtmörder.) Jn der „Zeitung
für den Oderbruch“ erläßt der Gutsbeſitzer Binte aus
Letſchin folgende geharniſchte Warnung an die Selbſtmörder:
„Nachdem in letzter Zeit in dem Teich bei meinem Erbbegräbnis
zwei Perſonen freiwillig den Tod geſucht haben, bin ich durch
den Ortsvorſtand aufgefordert worden, den Zaun um den
gedachten Teich um 2 Fuß zu erhöhen. Dazu fühle ich mich
durchaus nicht verpflichtet, warne aber hierdurch jeden Selbſt
mordkandidaten ernſtlich, meinen Teich zu ſolchen gottloſen
Handlungen zu mißbrauchen.“

(Der Seilbruch auf der Zeche Preußen,) die
der Harpener Bergbaugeſellſchaft gehört, hat wie ſchon ge
eldet, ſieben Bergleuten das Leben gekoſtet. Dieſe Leute
wollten von der Nachtſchicht von ihrer Arbeitsſtelle auf der
erſten Teilſohle mittels der Bremseinrichtung eines benachbarten
Blindenſchachtes abwärts zur Bauſohle fahren. Das Fahren
mit Seilen in derartigen Schächten, die ausſchließlich für die
Kohlenförderung beſtimmt ſind, iſt durch Bergpolizeiverordnung
ſtreng verboten. Es beſtiegen die ſieben Bergleute gleich
zeitig den Förderkorb, während einer das Bremswerk bediente.
Das Bremsſeil war dieſer Laſt nicht gewachſen und riß Der
Förderkorb ſtürzte in die Tiefe. Vier Leute waren ſofort tot,
die drei weiteren Verunglückten ſtarben bald darauf. Wie es
heißt, mußten die Leute am anderen Tage zur Kontrollver
ſammlung und hatten ſtatt der Frühſchicht eine Nachtſchicht
gemacht. Um Zeit zu ſparen, benutzten ſie den Förderkorb.

Eine Wirtshausraufereimit üblen Folgen.)
In einem Gaſthauſe bei Mies in Böhmen kam es zwiſchen
Ziviliſten und Dragonern zu einer furchtbaren Rauferei.
Die Dragoner hieben mit Säbeln zu, demolierten nicht nur
die geſamte Einrichtung, ſondern töteten auch einen
Maurer und verwundeten 26 Perſonen, darunter
II ſchwer. Auch die Dragoner erlilten durch geworfene Biergläſer
Verletzungen.

(108 Jahre alt.) Jn Frauenberg im Böhmer
wald feierte die bei ihrer Tochter wohnende Frau Marie Blaha
Den 108. Geburtstag in vollkemmener körperlicher und geiſtiger

riſche.

(Als e für erholungsbedürftige
weibliche Familienmitgließer und Kinder von Angehörigen
der ſächſiſchen Armee wird nach einer Beſtimmung des Königs
von Sachſen die Feſtung Königſtein eingerichtet werden.
Die Verpflegung ſoll koſtenfrei erfolgen.

Von einem Automobil erfaßt,) zu Boden ge
worfen und ſchwer verletzt wurde beim Ueberſchreiten der
Reſidenzſtraße in Berlin am Donnerstag abend die 68
jährige Sängerin Lindner. In bewußtloſemt Zuſtande wurde
die Verunglückte ins Kraukenhaus transportiert.

Der Automobilunfall in Kolonie Grune
wald) bei Berlin hat weit ſchlimmere Folgen gehabt, als die
erſten Nachrichten darüber annehmen ließen. Elſe Levy,
die einen Schädelbruch und eine Zerreißung der Hauptſchlag
ader am Kopf erlitten hatte, ſtarb in einem Sanatorium.
Dorthin hatte man ſie und ihren Vetter Erich Steinthal
gebracht, der eine ſchwere Kopfverletzung und einen
Armbruch davongetragen hatte, während ſeine Schweſter Eva
mit leichten Quetſchungen davongekommen war. Erich St.
iſt zweimal am Kopf operiert worden, da Splitter in das
Gehirn eingedrungen waren. Man glaubt beſtimmt, ihn
retten zu können. Elſe L. war mit ihrer Mutter, die in Wien
anſäſſig iſt, ſeit kurzem beſuchsweiſe bei Kommerzienrat St.
Der Chauffeur gibt an, daß die Steuerung des Unglücks
wagens verſagt habe.

(Der Direktor des Norddeutſchen Lloyd,)
Walter Kaufmann, iſt in Rom am Freſtag früh nach
kurzer Krankheit geſtorben.

(Der öſterreichiſche Luftſchiffer v. Korwin,)
der demnächſt die Sahara im Luſtballon überfliegen wollte,
iſt ſchwer erkrankt und mußte ſein Experiment verſchieben.

(Mit dem Baueines zweiten Simplontunnels
deſſen Koſten ſich auf 25 bis 28 Millionen Fres. belaufen,
ſoll in nächſter Zeit begonnen werden.

Reklameteil.

C
ſind in Geſchmack und Qualität unerreicht!

Das Stück 3 bis 10 Pfennige.
Ueberall käuflich. Fabrik „Epirus““, Dresden.

kktogan
Sauerstoff

Kirchhaff Neirath, Berlin.
en Kwuypper, Central-Drogerie u. 1

Markt 10.
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Laden mit Wohnung
d Niederlage ſofort zu vermieten.e Kunoen, Markt 5.

e

Mittleres Wohnhaus
mit ſchönem Hof und Stallung altershalber gk
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d.

Miitleres Wohnhaus
mit Garten, beſte Lage, unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Offerten unter

A 3Z an die Exped. d. Bl.
8000 10 000 Narſt

ſind per ſofort auf 1. Hypothek auszuleihen
Offerten unter 8000 an die Exped. d. Bl.

Suche 6900 Mark
auf 1. Hypothek zum 1. Juli auf Schmiede
Grundſtück mit 2 Morgen Feld. Offerten unt.
6800 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wachſamer Hund
prelswert zu verkaufen Parkſtr. 3.
Vule Mellgiege t 3 Nnnern
zu verkaufen Preußerſtraße 14

90 Itleß Raketgäulen
(Pflaumenbäume) ſind zu verkaufen

Zſcherneddel Nr. 4.

pp. Dublikum von Merſeburg und

aufwarten.

Weltteilen.
leuchtet das Geſchäft.

erwartet das Nublikum mit ſeinen

nur für Erwachſene.

e hier.u zahlreichem Beſuch ladet ein

BRirkeneders
Welt-Riesen-Kinematograph

iſt hier zum Markte auf dem Nenmarkt eingekroſfen und ſtellt ſein der
Neuzeit entſprechendes elegantes Zelt im „Kugarken“ auf und wird dem

Amgegend mit einem wirklich
überraschenden Programm

In jeder Vorſtellung ſinden neue Kbwechslungen ſtatt, denn
der Beſttzer verfügt über Hunderte von neuen Zufnahmen aus allen

Eine eigene 50 pferdekräftige elektriſche Tichtmaſchine be

Das elektriſche Orcheſtrion, welches 90 Mann gute Muſiker erſeßt,

herrlichen Muſtkſtüchen. Die

Eröſfnungs- Vorſtellung
findet Sonntag den 7?. April, nachmittags 3 Uhr,

ſtatt. Je ſtündlich eine Vorſtellung. Täglich abends 9 Ahr

e grosse Separat- Vorstellung
Der Kinematograph bleibt nur während des

Der Besittzer.
Tee

Vine größere und eine kleinere
Gliederwalze ſind zu verkaufen

Pretzſch Ar. 28.
42 Stück futterfeste Absatzferkoel

sowie 30 Pfund Gurkenkerne
(lange Schlange) hat abzugeben

S. Koblenz, Röſſen Nr. 12.

Frühreife
Sagtkartoffeln

verkauft

Soehmziakt, Ziegelei,
Halleſcheſtraße 24.

Geſchäfts Anzeige.

Den geehrten Anwohnern der Lauchſtädter
ſtraße und Umgebung zur gefälligen Kenntnis
nahme, daß ich im ſrüher Nggel'ſchen Geſchäft

ein Grünewaren- und
Viktualien-Geschätt

eröffent habe. Als Spezialität empfehle

f. Spelged! un Etg.

ff. hausſchlachtene Wurſt.
Um gütſgen

Wilhelm Franke.
Von ſetzt ab alle Sorten

empfiehlt zu billigen Preiſen

August Gläser, Amtshäuſer 6 1 Tr.
S sZum Schulanfange

empfehle

Schulranzen
für Knaben und Mädchen,

Vederkasten, Schiefer-
tafeln ete.,

Schultüten
in grosser Auswahl.

Ferner sämtliche in den hiesigen
gehobenen u. Volksschnlen,
sowie in den Lamdsehulen der

Umgebung eingeführten

Sechulbücher,
sowie alle vorschriftsmässigen
Schreib- und Zeichen-

materialien,

Oscar Donner,
Buchbinderei u, Papierhdlg,

EBreitestrasse 23.
a

Größte Auswahl in

Tapeten,
neuſte Muſter, empfiehlt in allen Preislagen

J. Weibgen,
Markt 32.

Friſchen Odenwalder Wald-
meiſter,

friſche Majonaiſe von Lachs,
friſchen ruſſiſchen Salat

t Ämmermann.
Gahelshergerſcher Stenographen

Verein, Merſeburg.
Wir haben unſer Vereinslokal nach dem

Schultheißreſtaurant
verlegt. Die Uebungsabende finden regelmäßig
Freitags von 8 Uhr ab in dem oberen Ge
ſellſchaftszimmer ſtatt. Der Vorſtand.

c

Dienstag den 9. April 1907,
abends 9 Uhr,

eröffnen wir im Reſtaurant „Goldene Kugel“,
Mittelzimmer, einen

Unterriechtskursus

bares, gut lesbares, wirklich deutſches Stenv

Handhabung verbürgt.

Ronorar 2 Mark.
Gegründet 1898.

Verein für
Heimatkunde.,

Montag den 8. April
Verſammlung

im Saale des Herzog Chriſtian

Vorträge:
Herr Lehrer Reuſchert:

Solquellen im Kreiſe Merſeburg.
Herr Inſpektor Wolf

Merſeburg ſeit 50 Jahren,
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Precliger-

und Lehrer-Verein,
(Feuerverſicherung)

Mittwoch den 10. d. M., nachmittags
4 Uhr, findet im „Herzog Chriſtian“ ein

außerordentlicher Kreistag

ſtatt, zu welchem älle Mitglieder eingeladen
werden.

Tagesordnung:

FIay, Lehrer.
V

Evaugl. ArbeiterVerein.
Am Sonntag den 14. April er.

abends 8 Uhr findet unſer

familienabend
Saale der Kaiſer- Wilhelmshalle

tatt.
Programme wollen vnſere geehrten

Mitglieder von Sonntag den 7. d. M.
ab beim Kaſſierer Herrn C. Rauch
in Empfang nehmen.

Unſere ſonſtigen Freunde und Gäſte
mit ihren erwachſenen Angehörigen ſind
uns herzlich willkommen

Der Vorſtand.
h

in der Stenvtachhgraphie, ein leicht er ern 4

graphteſyſtem, das ſich der deutſchen Sprache
eng anſchmiegt und ſchon deshalb eine leichte

Stenotachygraphen- Verein Merſeburg. S

Abſtimmung über den neuen Satzungsentwurf.

Beamten Uerein.
Während der Sommermonate können Kinder

von Verrinsmitgliedern gegen Preisermäßigung
in den Heilſtätten zu Norderney, Wyk, Gr.
Müritz und Zoppot zur Kur aufgenommen
werden.

Auskunft erteilt der Vereinsſchriftführer,
Gen. Komm Sekretär Züegn ev.

Der Vorſtand. Gez. Schwanert.
C Fleiſchergeſelen

Vrüderſchaft.

Sonntag den 7 April
abends 8 Uhr in „Caſino“

Ball.
Die ſonſt eingeladenen

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Geſellſchafts-Verein

mbroſig.
Sonntag den 7. April

Ausſftug nach leung.
Daſelbſt von nachmittags 3 und

D abends 8 Uhr an

S ITäaänzchen. W
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſindA herzlich willkommen. Der Vorſtand. à

heDeutse
Kolonial-Gesellschaft.

Abteilung Merſeburg.

Herren- Abend
Montag den 8. April, abends 8 Uhr, im Hotel
Müller (Rülke), Klubzimmer.

Der Vorſtand.

Der Geſellſchafts- Verein
„Frohſinn“

hält am Sonntag von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an ſein

Vergnügen
im Augarten ab.

Der Vorſtand.

geh eGeſellſchaſts Verein

Sonntag den 7. April

Familien-Ausflug
nach Meuſchau. (Scha idts Gaſthaus.)
Daſelbſt von nachmittags 3 und abends

3 Uhr ab

r Tänzchen.
Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind

herzlich willkommen. Der Vorſtand.

Dörstewitz.
Zu Klein Oſtern ladet zur

Tanzmusik,
von nachmittags 3 Uhr. ab freundlichſt ein

A Rarnisech.

e

Es ladet freundlichſt ein

Kaiſer WilhelmsHalle.

Welt Panoramg.
Vorletzte Woche.

Von Madeira nach Süd
amerika.

Hochintereſſante Reiſe

Flotten-Verein.
(Ortsgruppe Merſeburg.)

Vortragdes Herrn Landesrates Dr. Nitſchke über
„Flotte und Politik

Montag den S. April d. J.,
abends s Uhr,

im Saale der „Reichskrone“.
Hierzu laden wir die Mitglieder ergebenſt

ein. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt

werden. Der Vorſtand.
Bahnhof Nederbenna.

Sonntag den 7. April, zu Kleinoſtern,
ladet zur

Ballmusik
freundlichſt ein Er. Zätzſch.

Kriegsdorf.
Sonntag den 7. April ladet zur

Wanne uusik
freundlichſt ein O. Winter

Rohenzollern.
Empfehle heute Sonntag

ff. Kaffee, selbstgeback. Windbeutel,
Bienenstich und Apfelsinen-Torte.

Ed. Simon.

Saal Foſngig.
Sonntag und Montag

Speckkuchen und
ſelbſtgebackene Pfannkuchen.

r. Gr osse.
Achtung Achtung
Schützenhans

Heute von nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr ab

Grosses humoristisches
Gesangskonzert,

ſtets neues abwechſelndes Programm.

Entree frei.
Von nachmittags 4 Uhr ab

ff. thür. Rosthratwürste
von bekannter Güte.

Karl Ländgraf.
Golclener Löwe.
Zum Jahrmarkt empfehle meine

Lokalitäten
aufs angelegentlichſte.

Reichhaltige Speisekarte.
Spezialgericht:

Pökelknochen mit Kohl.
Halberſtädter Würſtchen.

Sonntag und Montag

De Speckkuchen.
H. Obenauf.

Pirgergarlen.
W

Sceheiben-Schützen-Gilde.
Heute Sonntag von nachmittags 3 Uhr an,

kröftnungs-sehiessen,
en

Unterhaltungsmuſik mit Tänzchen,
wozu alle Kameraden mit ihren werten Frauen
ſowie Freunde und Gönner hierdurch höflichſt
eingeladen werden.

Das Direktorinm.e Veraniwortlſche Redanon, Druck und Verlag von Th. Rößpner in Merſeburg.



tMr. U.
VYertagg von h. Rosner in Merſeburg.

Beilage zum „Merfeburger Correſpondent.“

fge(Fort ſetzung

J erzeihen Sie, gnädige Frau, den
keberfall; ich weiß wohl, ich biu

ein ſehr unzeitmäßiger Gaſt, ſagte
e Doktor Olbrich, ihr herzlich die
Hand entgegengenſtreckend, „aber ich ſagte
chon dem Mädchen, meine Angelegenheit ver
ſrägt keinen Aufſchub.“

e Zwei Schwestern.
Roman von Herbert von Felſen.

überzügen bedeckt wie eine Reihe Soldaten
auf dem Mittelpunkt des Parkettbodens
aufimarſchiert ſtanden, an das offene Fenſter,
durch welches eine frühlingswarme Luft
hereinwehte; „wollen Sie ſich ſo lange dahin
ſetzen Jch hole Jhnen bloß meine Tochter
Hertha, die ſoll Jhnen die „Bonheurs“ des

e
Nachdruck verboten.)

tors Gegenwart. Der aber ſchaute zu ih
herüber mit ſo einem eigenen, beruhigender
ſchonungsvollen Lächeln, als wolle er ſagen
Still, ich bin s ja nur, ſo daß ihre Er
regung ſogleich zurückebbte.

Frau Schröters Blick ging unſicher zw
ſchen den beiden hin und her; was ſie bishe

Frau Schröter ſtrich ſich etwas. verlegen
eine gelöſte Haarſträhne hinters Ohr zurück.

„Ei, ja, lieber Doktor, Sie finden s noch
etwas wüſt hier; aber das müſſen Sie ent
ſchuldigen, Hochzeit iſt ja bloß einmal. Aber
wollen Sie nicht Platz nehmen? Hier,“ ſie
rollte einen der Seſſel herbei, die der voran
gegangenen Abſtäubung wegen mit Kattun

Erfriſchungsſtation in der Wüſte Sahara.

Hauſes machen.“ Sie wollte eilig ent
ſchlüpfen. Da wurde die Tür von draußen
aufgemacht. Ein eigener Unſtern führte
Hertha juſt immer in dem Moment dazu,
wenn ihrer Mutter ſo ein kleines Verſehen
paſſierte. Auch jetzt ſtand ſie wie angewurzelt,
blutrot von dem doppelten Schreck über das
falſch angewendete Fremdwort und des Dok

106

in Verlegenheit bemerkt hatte fiel ihr an
einmal ins Auge, nämlich, daß das Ausſeher
des Doktors ein feſtliches, feierliches war
wahrhaftig, er hatte ja den Frack an wie
eſtern und perlgraue Handſchuhe dazu. Eine
hnung, halb beglückend, halb erſchreckend,

überfiel ſie und beraubte ſie für den Moment
der Sprache. Dann aber ſuchte ſie noch



eiliger aus dem Zimmer zu kommen. Der
Kontraſt zwiſchen ſeiner Erſcheinung und
ihrer eigenen ſprang ihr doppelt erſchreckend
entgegen ihr Abzug glich einer überſtürzten,
kopfloſen Flucht.

Als ſie verſchwunden war, breitete Felix
Olbrich ſeine Arme gegen Hertha aus; ſie
ſank hinein. Stumm-ſelig lag ſie an ſeiner
breiten Bruſt und nahm unter Wonneſchauern
ſeine erſten Küſſe entgegen, die ihr Stirn
und Mund und Augen bedeckten, dazu all die
zärtlichen Liebes und Koſeworte, die er ſeit
geſtern in ſich aufgeſpeichert hatte. Dann
ſchüttelte ſie die ſüße Benommenheit von ſich
und ſchob ihn lächelnd vor ſich her nach der
Tür und wies ihn nach oben, damit er an

paſſender Stelle ſein Anliegen, das ihn her
geführt hatte, vorbrihgen könne.

Herr Schröter ſaß oben im Familien
zimmer, wo man eine Ecke des Tiſches zu
einem zweiten Frühſtück init allerlei appetit
lichen Hochzeitsreſten für ihn beſtellt hatte
das hübſche, ſonnendurchflutete Gemach glich
einer friedlichen Oaſe inmitten des wüſten
Durcheinanders, welches das Feſt in all den
übrigen Räumen hinterlaſſen hatte. Die nun
folgende Konferenz entwickelte ſich bei einem
trotz aller Abwehr ſchleunigſt eingeſchenkten
Glaſe Wein äußerſt glatt und zufrieden
ſteklend. Hertha, die nach einer kleinen
Viertelſtunde, während welcher ſie der fieber
haft aufgeregten Mutter bei der Toilette
geholfen hatte, dazu gerufen wurde, hörte
noch gerade beim Eintritt, wie der Vater
ſagte: „Sie haben Glück, lieber Doktor,
meine Tochter Hertha, das iſt ein gediegener
Charakter

Ein Brautpaar war verſchwunden, Und
ein anderes war gleichſam über Nacht dafür
entſtanden, zum allgemeinen Erſtaunen des
Hauſes, aber unter rückhaltsloſer Befriedi-
gung und Anerkennung ſeitens der Ange
börigen. Doktor Olbrich war ein Mann
ganz nach dem Herzen von Papa Schröter,
und Mama Schröter brachte ihm auch von
vornherein größere Sympathien entgegen

als dem adeligen Schwiegerſohne; ſie wagte
ſich ihm gegenüber ſo ſehr viel freier zu

chen. Das neue Brautglück war zudem ſo
viel ſtiller und anſpruchsloſer als das aus-
Kezogene; es ließ sii Atem kommen, was man
nach den vorangegangenen aufregenden
Tagen wohltätig empſand. Weder Hertha
noch Doktor Olbrich fanden Geſchmack an
iracndwelcher Zurſchauſtellung. Sie teilten
das Faktum ihrer ſtattgehabten Verlob ling
einem kleinen Kreiſe Auserwählter mit und
gingen den paar Gratulationsbeſuchen,
welche ſie nicht hatten verhindern können,
tunlichſt aus dem Wege. Die Bräutiganis-
rolle durfte Olbrich nichts von ſeiner koſt
baren, ernſten Pflichten gewidmeten Zeit
entziehen; das ſah Hertha vollkommen ein,
und ſie begnügte ſich gern init dem kurz ge
meſſenen Plauderſtündchen, welches ihn jeden
Abend nach Erledigung ſeiner Berufsge
ſchäfte in die Villa führte. Mit feinem
Takt vermied ſie, ihn während dieſer Zeit
beſtändig zur Gegenwart der Eltern zu ver
urteilen; ſtets fand ſie ein zwangloſes
Mittel, ſich und ihn für eine Weile zu iſolie
ren, ſei es im Hauſe oder im Garten oder
zu einem kleinen Spaziergange auf die Land
ſtraße hinaus. Nicht, daß ſie einem von ihm
geäußerten Wunſch damit entgegenkam; aber

ſie empfand inſtinktiv, daß er die Verpflich
tung einer Unterhaltung mit den wenig ge
bildeten Eltern dann und wann ſtörend
empfinden müſſe, und ſie wollte alles aus dem
Wege ränmen, was der ſo jäh über ſie ge
kommenen Liebe ſchädlich ſein konnte. Als
grübleriſch augelegtes Menſchenkind be
gnügte ſie ſich eben nicht mit der Tatſache
ſeiner Liebe, ſondern ſann ihrem Entſtehen
nach. Damals, als ſie ſich bereits geliebt
wähnte, erwies es ſich als ein Jrrtugi; und

nun, als ſie nichts mehr gehofft hatte, war
ſie plötzlich da. Konnte ſolche impulſive Liebe
dauerhaft ſein? Sie zitterte für ihr Glück.
Glaubte ſie doch manchmal fürchten zu
müſſen, daß die Ernüchterung bereits einge
treten wäre. Aber das war nur eine jener
Täuſchungen, wie ſie ſich ſelbſtquäleriſche
Naturen gar ſo leicht vorſpiegeln. Es war
ja nicht anders als natürlich, daß die Leiden
ſchaft, die bei ſonſt maßvollen Menſchen nur
im Affekt einer ungewöhnlichen Situation
und einer ungewöhnlichen Stimmung zum
Durchbruch kommt, unter normalen Verhält
niſſen wieder zurückebbt zu einer gehaltenen,
freundlichen Ruhe, unter welcher ſich gleich
wohl dieſelbe Tiefe des Gefühls verbirgt.
Der Unbefangene würde dieſe Ruhe nach dem
vorhergegangenen Ueberſchwang ſogar unan-
genehm empfinden: es geht ihm mit dem
Menſchen wie mit einer Rede: ein weiſes
Maß von Pathos erhöht ihren Eindruck,
während ein Zuviel davon ſtörend wirkt.
Aber Hertha war eben nicht unbefangen ſie
ſehnte ſich nach jenem leidenſchaftdurchbebten
Klang ſeiner Stimme, nach jener heißen,
elementaren Zärtlichkeit, deren Hauch ſie
erſchauernd und eralühend zugleich über ſich
hinweggehen gefühlt hatte. Aber ſolche Mo
mente kamen ganz ſelten wieder. Felix
Olbrich war ein zu intenſiv in ſeinem Be
rufe arbeitender Menſch, als daß er dem
Neuen, das in ſein Leben getreten war,
einen größeren Raum hätte abtreten können,
als die Arbeit ihm ließ. Die herzlichſte
Liebe, welche ihn ſchon lange, vor ſich ſelber
uneingeſtanden, für Hertha erfüllt hatte,
blieb trotzdem die gleiche, und die ließ ihn
guch bald mit den Bedenken fertig werden,
welche nach der im Sturm der Leidenſchaft
erfolgten Werbung ſogleich wieder in ihm
wach geworden waren; dieſen Bedenken,
welche der Untreue gegen ſeine eigenen
Grundſätze und Lebensanſchauungen galten.
Hatte er inſt gemeint, einen Teil ſeiner
Selbſtändigkeit dahinzugeben, wenn er ein
reiches Mädchen heiratete, ſo lachte er jetzt
darüber, wenn er ſeine Hertha anſah. dieſes
ſanfte, anſchmiegungsbedürftige Weſen Sie
gehöre nicht a fenen, welche, auf ihren
Geldſack pochend, die Herrſchaft an ſich reißen
und den Mann zur Strohpuppe machen er
lief nicht Gefahr, „der Mann ſeiner Frau“
zu werden.

Felix Olbrich war vielmehr ein außer
ordentlich zufriedener Bräutigam, nachdem
alle dieſe Unklarheit des Empfindens, des
eigenen Wollens und Wünſchens, von der er
ſich gepeinigt gefühlt hatte all die lange Zeit
hindurch, als ſeine Liebesangelegenheit noch
in der Schwebe gehangen hatte, einer ſo
hübſchen, heiteren Ruhe des erreichten Be
ſitzes Platz gemacht hatte.

Inzwiſchen waren Reißbachs von ihrer
Jtalienfahrt heimgekehrt und ergriffen Beſitz
von ihrer Häuslichkeit, die ihnen die für
ſorgliche und verſchwenderiſche Liebe der
Eltern behaglich und großartig zugleich ein
gerichtet hatte. Die Wohnung der Neuver-
mählten lag im erſten Stock eines jener ſtatt
lichen Häuſer am Marktplatz, welche trotz
ihres Alters doch einen gewiſſen gediegenen
Komfort aufwieſen. Wo das Jnnere der
Räume einer verwöhnten Neuzeit nicht ge
nügte, war in entgegenkommendſter Weiſe
nach Wallys ſpegziellſten Wünſchen nachge
holfen worden. So ſtrahlten die urſprüng-
lich etwas düſteren Räume mit den friſchen
Farben der Decken und Wände vor Neuheit
und Sauberkeit und gaben mit der ſchmuck
vollen Einrichtung zuſammen ein Ganzes,
welches die Heimgekehrten wohl befriedigen
konnte.

Man überließ ſie ein paar Tage ſich ſelbſt,
damit ſie ſich in der eigenen Häuslichkeit un
geſtört einrichten konnten am dritten Tage
trieb es Hertha, die Schweſter wiederzuſehen.

I

Sie wählte für ihren Beſuch eine Vormit
tagsſtunde, in der ſie ihren neuen Schwager
vom Dienſt in Anſpruch genommen wußte.
Mit einer gewiſſen bänglichen Spannung
ſah ſie dieſer erſten vertraulichen Begegnung
nach der Vermählung entgegen. Das Wie
derſehen bei der Begrüßung auf dem Bahn-
hof war natürlich ein zu flüchtiges geweſen
als daß es ihr einen Blick in das Jnnere
der jungen Frau zu tun erlaubt hätte. War
Wally glücklich geworden trotz allem?
Oder war ſie aus dem Rauſch ihrer blinden
verliebten Leidenſchaft für immer erwacht,
als der unglückliche Zufall ihr jenes ver
hängnisvolle Briefblatt in die Hand geſpielt
hatte? Jhre Briefe hatten immer nur von
ihrem äußerlichen Leben berichtet, von ihrem
innerlichen nichts.

So fand ſie die Schweſter, die ſchon zu
allen Zeiten eine unverkennbare Vorliebe für
ein ſybaritiſches Wohlleben gezeigt hatte,
ganz nach der Gewohnheit der grande dame
die Vormittagsſtunden zubringend, d. h. ſie
war in einem Boudoir mit Romanleſen be
ſchäftigt Jhre Umgebung war allen Fineſſen
der herrſchenden Modeſtrömung gemäß ein
gerichtet. Auf dem erhöhten Fenſterplatz
dem ſogenannten Frauenſitz, fehlte das obli-
gate Spinnrad nicht, dies Attribut haus
fraulichen Fleißes während ſeine Beſitzerin
in elegantem weißen Kaſchmirmorgenkleide
auf der Chaiſelongue ausgeſtreckt lag und zu
dem Roman Konfekt naſchte.

Bei Herthas Eintritt warf ſie den Band
beiſeite und richtete ſich mit einiger Leb-
haftigkeit empor. „Endlich! hab ſchon lange
nach einem von euch ausgeſchaut Waruni
hieltet ihr euch ſo diskret zurück? Däachtet
ihr zwei Turteltauben nicht zu ſtören Aber
komm, nimm Platz hier neben mir.“

„Wir dachten nur,“ erwiderte Hertha,
„du würdeſt fürs erſte genug zu tun haben,
um mit deiner Häuslichkeit Bekanntſchaft zu
machen. Es bliek doch wohl, trotz unſerer
Vorarbeit, noch allerlei für dich zu tun
übrig„Gott,“ ſagte Wally gelangweilt, was

ſollte ich denn ſchon noch machen War je
alles in beſter Ordnung. Kochen brauch' ich
auch nicht, wie Mama es trotz Male ſo gern
tut; meine Köchin iſt vorzüglich Dazu die
Jungfer und der Burſche ich habe nür
nötig, meine Befehle zu geben, und alles geht
wie am Schnürchen“

„Danach iſt das Haushalten wirklich
eine furchtbar einfache Sache.“ erwiderte
Hertha etwas ſarkaſtiſch; „und ich meinte
immer, man übernehme eine gewiſſe Ver
antwortung, wenn man heiratete

„Wenn zwei Habenichtſe heiraten, mag
das ja wohl ſo ſein; aber ich bin, Gott ſei
Dank, die Tochter meines Vaters.“

Es lag in der ganzen Art und Weiſe der
jungen Frau etwas Blaſiertes, das ſie früher
nicht gehabt hatte. Hertha ſpürte es mit
Beklemmung. So hatte ihr heiterer Opti
mismus doch einen Stoß erhalten durch jene
unglückliche Erfahrung ihres Hochzeitstages.
Sie war die alte Wally nicht mehr. Vor
ſichtig ſondierend verſuchte Hertha in das
Verhältnis der beiden Gatten zu einander
einzudringen. Wally zeigte ſich erſt zurück
haltend, ihre Abweiſung der ſchweſterlichen
Teilnahme unter luſtigem Spott verbergend.
Endlich verriet ſie doch ſo viel, daß ſie mit
ihrem Gatten jenes abgefangenen Briefes
wegen eine Auseinanderſetzung gehabt habe.
„Es war ja durchaus nicht meine Abſicht.
ſagte ſie, „deswegen böſe mit ihm zu ſein,
aber ich wollte doch wenigſtens wiſſen, was
für eine Bewandtnis es mit dieſer Flamme
hatte, die ihn nicht freigeben wollte, und da
erfuhr ich denn, daß es ſich um eine Sänge
rin einer Berliner Vorſtadtbühne alſo
ganz obſkure Sorte handelte. Er hat ſie
wirklich mal ein paar Wochen lang leiden



ſchaftlich geliebt und auch allen Ernſtes ge
dacht, ſie zu heiraten; bevor es aber zu dieſer
Verrücktheit kam, wurden ihm zum Glück
von anderer Seite die Augen über gewiſſe
Dinge aus dem Vorleben dieſes Dämchens
aufgeknöpft. Dazu mißfiel ſie ihm mit ihrem
ganzen exzentriſchen, eiferſüchtigen Weſen,
das ihm alle Augenblicke die gräßlichſten
Szenen bereitete, immer mehr, und er ſuchte
loszukommen. Das aber war eben dieſes
Temperaments wegen nicht möglich, ohne
ſehr brutal zu werden, und dazu hatte mein
guter Benno nicht die nötige Kurage. Da
lernte er mich kennen.“

„Und nicht wahr, Dodenhöft fiel
Hertha etwas atemlos in den Bericht
„Dodenhöft vermittelte die Bekanntſchaft aus
herechnender Abſicht? Es war ein ab
gekartetes Spiel?“

Wally zuckte die Achſeln. „Jedenfalls ge
fiel ich ihm ſofort, das hat er mir unker
Schwüren verſichert; wenn das nicht der Fall
geweſen, wäre er nicht auf Dodenhöfts Ab
ſichten eingegangen. Und das glaub' ich
ihm.“

Freilich, das glaubte ſie nur zu gern ihre
Eitelkeit hätte den Gedanken nicht ertragen,
bloß als läſtige Zugabe zu ihrem Gelde ge
nommen zu ſein. Hertha nahm die Ver
ſicherung etwas fkeptiſch auf; aber das ver
hehlte ſie aus Zartgefühl. Die Enttäuſchung
der armen Schweſter war ohnehin ſchon groß
genug geweſen. „Alſo, du haſt vergeben und
vergeſſen und biſt entſchloſſen, das gute Ein
vernehmen zwiſchen euch durch dieſe Erxinne-
rung nicht ſtören zu laſſen?“

„Ach, mit dem guten Einvernehmen iſt es
nicht ſo weit her. Mein geliebter Benno hat
Launen: Dieſen Augenblick möchte er mich
cufeſſen vor Liebe, und im nächſten iſt er
greulich und abſtoßend, und dann zanken
wir uns natürlich Na wie das ja wohl
in jeder Ehe ſo iſt. Wirſt es ja nun bald

kennen lernen, da du auch beabſichtigſt, das
ſilße Joch auf dich zu nehmen. War übrigens

rieſig erſtaunt. Du mit deinem Peſſimismus
und deiner Eheſcheu, die in jedem Bewerber
berechnendſte Falſchheit witterte, für die die
Liebe nur in der Einbildung beſtand du
liebſt, verlobſt dich und willſt heiraten. Es
paſſieren doch noch Zeichzn und Wunder

„Hielteſt du mich denn für ſo einſeitig,
und alle über einen Kamm

ſcheken würde? Felix iſt eben kein ver
ſchuldeter Aſſeſſor und auch kein abgewirt
ſchafteter Landwirt, die mich beide mal aus
ſehr durchſichtigen Gründen gern
wollten.“

daß ich alles

„Alſo deinen Felix hältſt du endlich für
uneigennützig genug, daß er dich bloß um
deiner ſelbſt willen begehrte, und daß unſeres
Vaters Geld in ſeinen Wünſchen abſolut
keine Rolle ſpielte?“ ſagte Wally etwas
ſpöttiſch.

„Wally,“ rief Hertha ſchmerzlich. Dieſer
blaſterte, überlegene Ton, der ſich in ihrer
Schweſter Redeweiſe hineingefunden hatte,
dieſe zweite brutale Berufung auf ihren
Reichtum, und nun gar in Verbindung mit
dem Namen ihres Verlobten, tat ihrem
Empfinden weh.

„Nun ja, das beleidigt dich! Als Benno
von Reißbach um mich freite, mußte durchaus
elendeſte Spekulation der Beweggrund ſein;
jetzt, da es ſich um die eigene werte Perſon
handelt, darf ſolch Verdacht gar nicht auf
tauchen; da heißt es gleich ja, Bauer, das
iſt ganz was anderes! Biſt du denn ſo viel
beſſer und ſchöner und klüger als ich, daß du
ſicher ſein darfſt, bloß deiner ſelbſt wegen ge
wählt zu ſein? Jch behaupte. daß Felix Ol
brich ſo gut wie mein Benno den goldenen
Hintergrund zu ſchätzen geivußt hat

„Der goldene Hintergrund iſt für Felix
etwas das er ſich von meirtem Bilde fort

troffen machte „Beweiſe! Wie

nächſtes Mal in freündlicherer Stimmung zu

haben

wünſcht; wenn ich vermögenslos wäre wie er,
wäre es ihm lieber.“

Wally lachte ungenier? hell auf. „Und
das glaubſt du? Solch ein Unſchuldsſchaf
biſt du auf einmal, die du dir auf dein
Klugheit einſt ſo viel zugute tateſt? Ei, wie
doch die Liebe den Menſchen wandelt! Blind
und dumm und leichtglaubig macht ſie ihn.“
Wallv meinte ihre Worte im Grunde nicht
ſo böſe; es war bloß ſo ein kleines, grau
ſames Revanchegelüſte in ihr, das ſie kitzelte.
Autf Hertha übte ſie aber eine unvorherge
ſhene Wirkung; ſie wurde totenblaß, ihre
Augen ſprühten, und ihre zarten Hände
ballten ſich zu Fäuſten.

„Wally,“ ſagte ſie mit plötzlich
wordener Stimme, „hüte dich! Du beleidigſt
einen Ehrenmann, und mich in ihm
ſolchen ſchmachvollen Verdächtigungen hat
man nur ein Recht, wenn man Beweiſe für
ſeine Behauptungen vorbringen kann, und du
haſt ſie nicht!“

Wally zuckte die Achſeln und ſagte etwas
zurückhaltender, weil die unnatürlich erregte
Art und Weiſe der Schweſter ſie doch be

f ſoll man dergleichen beweiſen! Es handelt ſich hier um
Gefühle und die laſſen ſich nicht beweiſen.
Er redet ſich ja vielleicht ein, bloß dich zu
lieben, und im tiefſten Grunde hat ihn viel
leicht dein Renommee als wohlhabendes
Mädchen Zziterſt angezogen. Man lügt ſich
manchmal ſelber ſo lange etwas vor, bis
man ſich's glaubt. Ja, wenn man ihn auf
die. Probe ſtellen könnte! Aber das könnte
man nur, wenn ein Fall einträte, der nie ein
treten wird. du biſt eines Oages ein armes
Mädchen, und er hält trotzdem in unver-
minderter Liebe zu dir, dann würde ich
ſagen: Ich gratuliere, Schweſter, du haſt das
ſeltene Glück gefunden, ein wirklich uneigen
nütziges Herz dein zu nennen.“
Hertha erhob ſich, bis ins Jnnerſte er

kältet von Wallys frivolem Spott.
Adieu, Wally, ich gehe und hoffe, dich

heiſer ge

u

finden. Du biſt dir wohl kaum bewußt, wie
wehe du mir eben getan haſt.“

Da fiel Wally plötzlich der Schweſter mit
der alten ſtürmiſchen Zärtlichkeit um den
Hals, und in ihrem Auge glänzte es feucht,
als ſie abbittend ſagte Sei nicht böſe
Hertha, liebe Hertha! Jch war garſtig; ich
weiß es. Jch bin es öfter Es iſt mir manch-
mal, als ob ein Dämon in mir ſäße, der mich
antreibt, gerade das zu tun und zu ſagen,
was andere ärgern muß. So war ich nicht
immer; das iſt erſt, glaube ich, ſeit dem
Augenblick, da meine ſchönſte Jlluſion einen
Riß bekam.“

Hertha ging langſanm, nachdenklich nach
Hauſe. Trotz Wallys Abbitte war ein
Stachel von ihren Worten zurückgeblieben
Das ſo hämiſch wiederholte Wort: Ber )eiſe!
Beweiſen läßt ſich dergleichen nicht, tönte in
ihrem Ohr nach.

Zuerſt hatte fie die Verdächtigung abge
wehrt wie etwas das ſie beſudelte, und nun
begann ſie ihr ſchon nachzuſpüren. Was da
plötzlich in ihr aufwachte und lebhaft hin
und herſtritt, es war das, was das ganze
Widerſprüchsvolle dieſer Mädchennatur aus
machte Das Glaubenwollen an das Edle im
Menſchen, und es doch nicht können, weil
das Leben ſie ſchon zu oft enttäuſcht hatte.
Als Felir Olbrich dieſen Abend kam und
Hertha mit lebhafter Herzlichkeit in ſeine
Arme ſchloß, als ſie wieder in ſeine treu
herzigen Augen ſah, da kam ihr der Zweifel
wie ein ungeheurer Frevel vor. Da beugte
ſie ſich impulſiv, und ehe er noch recht wußte,
was ihm geſchah, drückte ſie einen raſchen
heißen Kuß auf ſeine Hand. Sie konnte
nicht anders dieſem Sühnebedürfnis, das
in ihr brannte, ſchien dieſe allerdemüt a ſte
Form der Abbitte kaum Genüge zu ſchaffen.
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Wenn einem Menſchen heimlich in kleinen
Doſen Gift beigebracht wird, ſo ſpürt er zu
erſt kaum etwas von ſeiner Wirkung; in an
gemeſſenen Zwiſchenräumen aber wird das
Experiment wiederholt, und allmählich macht
ſich doch die unheilvolle Wirkung bemerkbar:
das Gift frißt ſich ein, greift um ſich, und an
der Verheerung, welche es ſchließlich im gan
zen Organismus anrichtet, wird dem Men
ſchen erſt klar, daß er im Begriff ſteht, einer
Vergiftung zum Opfer zu fallen. So ging
es Hertha mit der von der Schweſter ausge
ſprochenen Verdächtigung. Die erſte Wir
kung hob ihre geſunde Natur noch einmal
auf, ſie ſchied ſie aus wie einen Krankheits
ſtoff; aber die Wiederholungen wurden ihr
verderblich.

Das Gift fraß ſich alſo ein; langſain,
aber unaufhaltſam ging die Veränderung
ihres inneren Menſchen vor ſich. Felix
Olbrichs Augen nahmen vor der Hand da
von nur die äußerlichſten Zeichen wahr: Ein
wenig Bläſſe, ein in ſich gekehrkes Weſen hier
und da, oder auch zuweilen eine nicht ganz
natürliche Lebhaftigkeit, hinter der ſich die
Unruhe ihres Herzens verſtecken wollte. Er
fürchtete, daß ihre Geſundheit gelitten habe,
obgleich er ſich nicht erklären konnte, wo
durch; denn alle Bedingungen zu einem ge
ſunden Leben waren ja erfüllt: ſie hatte gute
Luft, eine liebevolle Umgebung körperliche
und geiſtige Ruhe in angetneſſener Ver
teilung. Er konnte es alſo eigentlich nicht
begreifen, daß ſie krank ſei, und ſie beſtritt
es auch mit großer Energie

„Wird halt ein wenig Bleichſucht die Ur
ſache ſein, wie ſie alle jungen Mädchen der
modernen Zeit mal befällt,“ tröſtete er ſich
und ſie; „na, wenn es nächſtens mal wieder
auf Reiſen geht, dann kletterſt du mir tüch
tig in den Bergen umher; die Bewegung
wird dir friſches Blut in die Adern und
friſche Röte in die blaſſen Bäckchen zaubecn.
Wenn ich dann nachkomme, um mir meine
Braut wiederzuholen, kenne ich ſie kaum, zu
ſolch drallem, rotbäckigen Gebirgsmadel hat
ſich das blaſſe Stadtpüppchen entwickelt

Hertha lächelte, obgleich ihr im ſelben
Augenblick eine Träne ins Auge ſchoß, eine
Träne der Rührung, der Beſchämung. Der
unverfälſchte Herzenston verjagte noch ein
mal die finſteren Schatten und ließ die
Sonne wieder ſcheinen. Den ganzen Tag
ſtrahlte die Sonne des wiederhergeſtellten
Vertrauens; aber am Abend, als die wirk
liche Sonne untergegangen war, da ging
auch die ihre wieder unter in der Nacht des
Zweifels und Unglaubens. Wallys unbe
dacht hingeworfenes Wort: Ja, wenn man
ihn auf dis Probe ſtellen könnte das hörte
ſie in ſolchen ſchlafloſen, unruhevollen Stun
den ſich hörbar deutlich zuraunen. Eine
Probe! Ja, eine Probe, die er beſtand, und
ſie hatte ihren Seelenfrieden wieder, ſie war
gerettet für alle Zeiten.

Es war ſeit langem aäbaemächt, daß
Schröters mit Hertha nach Berchtesgaden
gehen ſollten Felir Olbrich wollte die letzten
acht Tage ihres Aufenthalts nachkommen
einen längeren Urlaub konnte er ſich nicht
zubilligen um in dieſer kurzen Friſt noch
ſo viel als möglich vom bayeriſchen Hoch-
gebirge kennen zu lernen. Reißbachs gingen
an die See. Wallys Wunſch war es zwar
geweſen, ſich mit ihren Mann den Eltern
ängzuſchließen, dem aber hatte ſich Benno mit
ungewöhnlicher Entſchiedenheit widerſetzt.

„Jſt mir gerade ſchon genug der Fa
milienſimpelei hier auf Reiſen will ich
wenigſtens mein freier Herr ſein,“ erklärte
er Wally während einer diesbezüglichen Aus
einanderſetzung nicht beſonders liebens
würdig.

(Fortſetung ſolgt.)



Das Zebra als Keittier.

Epfriſchungsſtation in der Wüſte
Sahara.

Einen großen und ernſten Anblick ge
währen die Ebenen im Jnnern von a
Gleich der weiten Fläche des ſtillen Ozeans
hat man ſie erſt in neueren Zeiten zu durch
forſchen verſucht; ſie ſind Teile eines Sand
meeres, welches gegen Oſten fruchtbare Erd
ſtriche von einander trennt oder inſelförmig

vonHarudſch, wo in der dattelreichen DOaſi

den ehrwürdigen S ſrüher Menſche
bildung bezeichnen Kein Tau, kein Regen
benetzt dieſe öden Flächen und entwickelt im
glühenden Schoß der Erde den Keim des
Pflanzenlebens; denn heiße Luftſäulen ſtei
gen überall aufwärts, löſen die Dünſte und
verſcheuchen das vorübereilende Gewöolk.

Wo die Wüſte ſich dem atlantiſchen Ozeanhert, wie zwiſchen Wadi Nun und dem
weißen Vorgebirge, da ſtrömt die feuchte
Meeresluft hin, die Leere zu füllen, welch
durch jene ſenkrechten Winde erregt wird.
Selbſt wenn der Schiffer durch ein Meer,

Eine billige, wenn auch nicht bequeme Fahrt

einſchließt, wie die Wüſte am Baſaltgebirge

J

das wieſenartig mit Seetang bedeckt iſt nach
der Mündung des Gambia ſteuert, ahnt er,
wo ihn plötzlich der tropiſche Oſtwind ver
läßt, die Nähe des weit verbreiteten wärme-
ſtrahlenden Sandes.

Herden von Gazellen und ſchnellfüßige
Strauße durchirren den unermeßlichen
Raum. Rechnet man ab die im Sandineere
neuentdeckten Gruppen quellenreicher Jnſeln,
an deren grünen Ufern die nomadiſchen
Tibbos und Tuaryks ſchwärmen, ſo iſt der
übrige Teil der afrikaniſchen Wüſte als dem
Menſchen unbewohnbax zu betrachten. Auch
wagen die angrenzenden gebildeten Völker
ſie nur periodiſch zu betreten. Auf Wegen,die der Handelsverkehr ſeit Jahr lanſenven

unwandelbar beſtimmt hat, geht der lange
Zug von Tafilet bis Tombuktu, oder von
Murzuk bis Bornu: kühne Unternehmungen
deren Möglichkeit auf der Exiſtenz des
Kamels beruht, des Schiffes der Wüſte, wie
es die alten Sagen der Oſtwelt nennen.

Unſere Abbildung zeigt eine Karawane,
welche unter einem aufgeſchlagenen Zelte
raſtet und Erfriſchungen zu ſich nimnit.

Tramps.
Obwohl das enaliſche Wort verteufelte Aehnlichkeit

mit dem deutſchen Trampeln aufweiſt, iſt jedoch die
Bedeutung anders, denn to tramp heißt marſchieren. Wie der Tramp ſeinen „Freipiatz“ verteidigt

Nun gebraucht der Amerikaner aber
ein aus dieſem Verbum gebildetes
Hauptwort, um ſeine Landſtreicherzu bezerchnen Amerika iſt ein Lakd
des Ueberfluſſes, und wenn auch das
Gold nicht auf der Straße liegt, ſo
kennt man kaum das Wort Hunger
Zu eſſen kann jeder bekommen, in
den meiſten Fällen ohne betteln zu
brauchen denn wer nur 5 Kente hat,
kaun ſich hei einem Glaſe Bier ſeinen
Hunger ſtillen, indein er ſich an dem
reichlichen Eree-Eunch“ hält, welcher

in jeder Haſtwirtichaft auf dent Tiſche
ſteht. Gerade dieſer Ueberfluß an
Lebensmitteln hat die Zunft der
Tramps auf ſeine jetzige e ge
bracht, die in manchen Gegenden zurwirklichen Landplage geworden iſt.

Die Mitglieder dieſer Zunft wiſſen
ganz genau daß ſie nicht zu hüngern
hrauchen, und nehmen lieber etwas
Unbequeinl ichkeit in den Kauf, als
daß ſie ſich durch redliche Arbeit
ernähren ſollten. Dazn kommt noch
die Laxheit der große Eiſenbahn
geſellſchaften, die ihre Güterzüge ſo
chlecht überwachen daß die Zunſt
fortwährend die größten Reiſen unter
nehmen kann.

biejenige Kunſt, die ihre teſte Arbeit iſt.



Hſorgte Frankreich, Spanien, England mit Admirälen und Kapitänen, gab der Welt einen

Der däniſche Ingenieur Poulſen experimentiert mit den von ihm
erfundenen „ſprechenden“ Kohlenſtiften.

Jahrhunderte dauert der Wettlauf zwiſchen Venedig und Genug, den beiden
Führerinnen der glanzvollen Städterepubliken Jtaliens Bald war Genug bald
Venedig oben anf, bis ſich vom Ende des vierzehnten Jahrhunderts unſerer Zeit
rechnung an die Wagſchale endgültig zugnnſten der Lagunenrepubli t

der Adria neigte. ider Großmächte Platz, dieweil das auf das weſtliche Becken des Mittel
meers beſchränkte von Parteien zerriſſene Genug häufig ſogar fremdes
Joch tragen mußte. Aber Genug blieb lebensfriſch, während Venedig

Der Hafen Genuas ſteht unter
einer beſonderen, völlig autonomen Ver
waltung Jn dem Rate, der den Hafen e
ſouverän regiert, ſitzen Vertreter des italie
niſchen Staates, der Prnvinz und Stadt
Genua, der in Betracht kommenden Eiſen
bahngeſellſchaften, des Handelsſtandes, der
Reeder, Schiffskapitäne und Hafenarbeiter.
Ein kraftvolles rühriges Treiben, ſo ganz
entgegengeſetzt der vielfach im Süden graſ

ſierenden Lethargie, herrſcht in Genug SHeute iſt Venedig trotz des kleinen Auf e S
ſchwungs, den es in den letzten Jahrzehnten S
wieder genommen, im weſentlichen doch nur le

alterte.

ein ſchönes Grab der einſtigen ſtolen Ver
gangenheit, Genug dagegen iſt der Haupt
hafen Jtaliens; das prächtige Hafenbecken
ſieht die Flnggen aller ſeefahrenden Nationen
über ſeinem Waſ
ſer wehen. Ve
nedig beſchränkte
ſich auf ſich ſelbſt;
ſchloß ſich eng
herzig ab, ſeine
Verfaſſung wur
de immer vligar
chiſcher und im

mer kleinlicher
zugleich, u grau
ſamer wurden die
Mittel, mit denen
die Ariſtokratie
ihre unum-
ſchränkte Macht

ſowoht gegenüber
dem Volke, als
gegenüber Ehr
geizigen aus der

eigenen Mitte
ſicherte: der ab
geſchlagene greiſe
Kopf des Dogen
Märino Foliert,
die entſetzlichen

Bleikammern und
die nöch ſcheuß
licheren Brun

nenkerker bezeu
gen es. Ganz,

ganz anders Ge
nua. Genug

ſtreute freigiebig
ſeine Kräfte über
die Welt aus, ver

Columbus erfand die Technik des Bankweſens, gründete die Bank St. Georg, befruchtete
die niederländiſche Kunſt wie die ſpaniſche Politik mit Anreguggen und Jdeen. Das
nebenſtehende Bild zeigt den Leuchtturm von Genua.

Die „iprechenden“ Rohlenſtifte.
Der däniſche Jngenieur Poulſon- hat eine weitgehende Erfindung gemacht, die in

der Hauptſache darin beſteht, daß er Oszillationsſchwingungeu zur Erzielung einer Ueber
tragnng benutzt, anſtatt ſich wie Marconi und andere Erfinder der elektriſchen Wellen zu
bedienen. Der berühmte Prof. Quirino Majorana, Bruder des italieniſchea Finanzmi
niſters, gab vor einigen Tagen eine intereſſante Demonſtration Poulſons Erfindung vor
geladenem Publikum. Es gelang ihm vermittels derſelben eine einfache Voltaſche Säule
zum „Sprechen“ zu bringen, ebenſo zwei Kohlenſtifte.

Genua

Venedig beherrſchte den Orient und nahm im Rat

Der Leucht! urm von senug, der ſich durch ſeine ganze hauatt der Janzen eigenartigen Hafenſtadt ein noch beſonders markantes Gepräge aufdrüſck

109



Liebe uncl Golckh
Kriminalerzählung von Guſtav Loeſſel.

(Nachdruck verboten.

1. Kapitel.
Eine überraſchende Kunde.
Unter dem Rieſenſtandbild der Berolina

auf dem Alexanderplatz zu Berlin ging ein
junger Mann in ungeduldiger Erwartung
auf und ab. Seine ſcharf blickenden Augen
ſuchten den Nebel zu durchdringen, welcher
an dieſem Novemberabend das Licht der La-
ternen dämpfte. Wie von einer inneren Un
ruhe verzehrt, muürmelte er ab und zu ab
geriſſene, unverſtändliche Worte und Sätze
vor ſich hin. Die er erwartete, kam nicht.
Seine Unruhe ſteigerte ſich zur Angſt.

Wenn ſie nun nicht kam? Wenn er ſie
erfehlt hatte Zehn Minuten nach der verheben Zeit war er am Platze erſchienen.

Zehn Minuten für den Wartenden eine

Ewigkeit. Sicher war ſie ſchon fortgegangen.
Ein feiner Sprühregen fiel. Das Wetter
war wenig einladend zum Verweilen auf
offener Straße

Gern wäre er ihr gefolgt oder entgegen
gegangen. Wenn man nur weiter hätte ſehen
können. Der verdammte Nebel! Zornig
ſtreckte er die Arme aus, wie um den
Schleier, der ihm vor den Augen lag, zu zer
reißen.

„Und gerade heute!“ fuhr es ihm laut
heraus „Mein Gott, wenn ſie ſchon alles
weiß und mir bei Marien zuvorgekommen
wäre? Dann

Er vollendete nicht.
Aus dem Nebel löſte ſich ſoeben eine

ſchlanke, leichtfüßzige Mädchengeſtalt.
Sie wars. Er hatte ſie erkannt
Er rannte förmlich auf ſie zu.
„Helene!“
Ein ſchwacher S

lauten Anruf.
Er hatte ihr Handgelenk ergriffen. Sie

fuhr zurück. Dann erkannte ſie ihn.
„Robert!“
Es lag wie Angſt in ihrer Stimme. Scheu

blickte ſie zu ihm auf. Sein Geſicht war
bleich. Seine Augen blitzten. Sie kannte
ſeine tief leidenſchaftliche Natur. Wenn ſeine
Eiferſucht rege war, war er zu allem fähig;
ſelbſt geſchlagen hatte er ſie ſchon. Jhre
Furcht vor ihm. lag oft im Kampfe mit ihrer
Liebe, aber dieſe verdrängte immer wieder
jedes andere Gefühl. Sie war der Jnhalt
ihres ganzen Daſeins, der einzige Lichtblick
in einem Leben voller Arbeit und Entbehrun
gen. Sie wußte ſich unſchuldig, ſie war ihm
treu; dennoch erſchauerte ſie leiſe unter ſeiner
Berührung

„Wie du mich erſchreckt haſt!“
matt.

Es war nichts in ſeinem Herzen, das gegen
ſie ſprach. Jhre Beſorgnis war grundlos.

„Verzeih' mir meinen Ungeſtüm, Len
chen!“ bat er und legte ſeinen Arm um die
nur ſanft Widerſtrebende. „Jch fürchtete
ſchon, dich verpaßt zu haben. Du kommſt
ſo ſpät.“

„Ja, jetzt, wo es auf Weihnachten zugeht,
wird es immer ſpäter. Das weißt du doch,
Robert. Allerdings bei dem Wetter du
biſt wohl naß geworden

„Nein, nein,“ wehrte er ab, „aber ſchließ'
deinen Schtrm und komm mit unter meinen,
er iſt größer und wir können beſſer
plaudern.“

chrei antwortete auf ſeinen

ſagte ſie

Sie tat, was er wünſchte, und eng anein
ander geſchmiegt gingen ſie Seite an Seite
dahin. Sie bogen links ab in die Alexander
ſtraße. Lenchens Zimmer, das ſie mit einer
Freundin teilte, lag oben in der Koblank
ſtraße. Sie war Verkäuferin in einem
Warenhaus der inneren Stadt. Er war Me
chaniker und arbeitete in einer Fabrik. Sie
hatte keine Eltern mehr, auch keine Ge
ſchwiſter; er hatte noch eine alte Mutter,
deren Fürſorge ihm oblag.

Nach wenigen Schritten blieb er ſtehen
und ſpähte umher.

„Was haſt du denn nur?“ fragte ſie. Sein
Blick ging nach den hell erleuchteten Fenſtern
kines Kaffeehauſes hinauf. Sie waren ſchon
öfters zu traulichem Geplauder dort einge
kehrt. „Du willſt mich wohl ausführen

forſchte ſie in ſchmeichelndem Ton.
„Nein, komm' nur!“ ſagte er und ging

weiter. „Es ſind zu viel Menſchen da, und
was ich dir zu ſagen habe, darf niemand
hören als du.“

Sie war hiervon nicht überraſcht, ſondern
empfand nur Verdruß. Gewiß wieder eine
ſciner unmöglichen Erfindungen, bei denen
er immer in den Anfängen ſtecken blieb, von
denen er dann aber monatelang ſchwärmen
konnte.

„So erzähle es mir im Gehen, Robert,“
drängte ſie. „Du weißt, Marie iſt krank
Unſere Wirtin iſt wenig rückſichtsvoll. Das
arme Mädchen hat auch niemand, der ſich um
ſie bekümmert, wenn ich es nicht tue.“

„Was für eine Marie?“
„Marie Heppner?“ rief ſie in aufrichti

gem Staunen.
Sie wußte, daß die beiden Anander nicht

ſonderlich ſympathiſch waren.
„Pſt! Nicht ſo laut!“ warnte er
„Was haſt du?“ fragte ſie nun voller

Angſt und Aufregung.
„Komm hier in den dunklen Torbogen!“

ſagte er haſtig. „Da iſt niemand und wir
ſind vor dem Wetter geſchützt.“ Sie wider
ſprach nicht. Jhre Neugierde war viel zu
ſehr angeregt. Was war es mit ihrer Freun
din, deren Schickſale ihren Verlobten bisher
wenig gekümmert hatten? Sie traten ein.

Es war eines jener alten, ſchlecht erleuch-
teten Häuſer, deren Flur als Durchfahrt
diente. Die hinteren Torflügel waren ge
ſchloſſen, von den vorderen nur einer links
früher ein ſchmaler, hoher Bogen zu dem
halbdunkeln Treppenhauſe. Es war ſo öde
und ſtill hier, ordentlich unheimlich. Der
Wind ſang leiſe Trauermelodien in den
Schlüſſellöchern.

„Nun, Robert, ſage mir
Sie kam nicht weiter. Jn leidenſchaft

licher Wallung preßte er das ſchöne Mädchen
an ſich und verſchloß ihren Mund mit einem
Kuß. Sie ließ es geſchehen.

„Helene,“ ſagte er dann ernſt und ein
dringlich, „jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen,
wo ſich deine Liebe erproben ſoll. Du weißt,
daß unter den gegenwärtigen Umſtänden an
eine Heirat zwiſchen uns nicht zu denken iſt.
Jedes verbraucht, was es verdient und nährt
ſich ſchlecht und recht. Wenn ich aber heirate,
dann ſoll meine Frau nicht länger im Ge
ſchäfte ſein. Zwei außer dem Hauſe, das
führt zu nichts Gutem. Es gibt kein Heim,
kein Zuſammenleben, und Not leiden ſollſt
du auch nicht als Frau. Davon haſt du als
Mädchen ſchon genug gehabt. Nun merke
auf! Es hat ſich etwas ereignet, etwas ganz
Merkwürdiges, weißt du, ſo etwas, wovon
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das man aber nie ſelbſt

mr n in Rom lieſt, wovon man träumt,wenn man Lnta, löſſer baut, was, wie man

ſagt, im Leben manchmal wirklich paſſiert,
a lebt, und auch dies

mal
„Robert, ſpanne mich nicht länger auf die

Folter!“ unterbrach ihn Helene heftig. „Du
marterſt mich! Was iſt es? Haſt du einen
großen Lotteriegewinn gemacht?“

„Auch nicht einen kleinen.“
„Etwa gar eine große Erbſchaft?“
„Jch nein
„Aber?“
„Eine ſolche winkt dir!“
„Mir? Mir?? Ach, geh' doch! Jch ein

blutarmes Ding von gar keinem Herkonr
men ſozuſagen. Jch weiß in meinem Ver
wandtenkreis niemand, der Reichtum er
tworben hätte und habe auch nie von jemand
gehört, der vor unbeſtimmten Jahren ins
Ausland gegangen wäre, wo mitunter ſolche
Vermögen erworben werden, man weiß nicht
wie.“

„Nun halt,“ ſagte Robert mit ſchalkhaftem
Lächeln. „Du biſt auf dem richtigen Wege
Jm fernen Auslande lebt jemand, der vor
unbeſtimmten Jahren auswanderte, die
Gattin, mit der er wohl nicht glücklich ge
weſen, und ein unmündiges Töchterchen in
dürftigen Verhältniſſen zurücklaſſend. Nach
langen Jrrfahrten endlich zur Ruhe gekom-
men, reich geworden, gealtert und verein
ſamt, wird er ſich ſeines Unrechts bewußt,
die Sehnſucht nach den zurückgelaſſenen
Lieben in ſeinem erkalteten Herzen er-
wacht. Jhre Spur iſt verloren, ihre Namen
ſind verweht. Er aber ſucht nach ihnen, nicht
in Perſon, woran er vielleicht durch ſeine
Geſchäfte, durch Krankheit oder ſonſt welche
zwingende Gründe verhindert iſt, ſondern er
läßt ſie ſuchen. Und das kann uns beiden
zum Glück gereichen dir und mir. Du
kennſt die näheren Umſtände ganz genau
Lies das und du wirſt alles verſtehen

Er reichte ihr eine Nummer der „Allge
meinen Fleiſcherzeitung“ und wies auf eine
Stelle im Jnſeratenteil.

Helene hatte ſeinen wohl überlegten Wor-
ten in fieberhafter Spannung gelauſcht. Sie
griff haſtig nach dem Blatt. Er hatte ein
Wachshölzchen angezündet. Sie las:

Um Auskunft gebeten!
Vor etwa 16 Jahren wanderte der da

malige Schlächtermeiſter Heinrich Lauk-
witz nach Amerika aus, Frau und Töchter
chen Marie in ſeinem Heimatsorte Ma-
rienburg in Weſtpreußen in dürftigen Ver
hältniſſen zurücklaſſend. Wer Auskunft
über den ferneren Verbleib und gegen
wärtigen Aufenthalt der Genannten geben
kann, wird gebeten, Herrn Rechtsanwalt
Katz, Grünſtraße 3 Berlin, hiervon Kennt
nis zu geben. Koſten werden erſetzt.
Nachdem ſie die wenigen Zeilen in großer

Erregung überflogen hatte, rief Helene ent
täuſcht: „Aber das betrifft mich ja nicht,
ſondern

Ein verdächtiges Knacken auf der Treppe
veranlaßte Robert, ihr blitzſchnell die Hand
auf den Mund zu legen. Er winkte ihr mit
den Augen und beide verließen eilends den
Hausflur.

Gleich darauf huſchte eine weibliche Ge
ſtalt die halbdunkle Stiege herunter und
verſchwand in dem undurchdringlichen Neéebel,
in welchem die Menſchen wie geſpenſtiſche
Schatten hin und her wogten.



2. Kapitel.
Die Verſuchun g.

Helene vermochte ſich kaum ſo lange zu
zügeln, bis ſie die Straße erreicht hatten.

cein Zweifel,“ rief ſie, „es iſt Maria
Heppner, die von ihrein Vater oder von
ſeinen Teſtamentsvollſtreckern geſucht wird.
Sie heißt mit Vaternamen Laukwitz. Ich
kenne die ganze Geſchichte. Sie hat ſie mir
ja erzählt. Wegen böslichen Verlaſſens hat
die Mutter ſeinerzeit die Eheſcheidung er
wirkt und ihren Mädchennamen wieder an
genommen. Den trägt ſeit jener Zeit auch
Marie. Wer weiß, was die beiden damals
auseinandergetrieben und für immer ge
trennt hat. Man kann nicht urteilen, ohne
die näheren Umſtände zu kennen. Und nun
hach ſechzehn Jahren Marie war damals
wei, ſie iſt heut achtzehn. Sie kann ihren

Vater ebenſo wenig mehr kennen wie er ſie.
Aber freilich, die Familienpapiere beweiſen
alles Und die hat ſie. Die liegen bei mir
m Kaſten Sie hat ſie mir zur Aufbewah-
rung übergeben

Helene ſprudelte das alles in ihrer leb
haften Art hervor. Robert hatte ſie reden
laſſen. Jetzt zuckte ſein Arm in dem ihrigen.

Das ſagſt du mir heute zum erſtenmal,“
ſprach er lebhaft.

Ein für ich gleichgültiger Umſtand,“
ſagte ſie obenhin Wer hätte denn auch
ihnen können, daß dieſe Papiere einmal
ſolche Bedeutung erlangen würden?“

Die Papiere, ja, ja beſtätigte Robert
Und nicht die Perſon?“
„Nun, die auch, aber doch erſt in zweiter

Kinie. Auf die Papiere kommt es jetzt an
Mit denſelben könnte heut jedes junge Mäd
chen, welches in dem Alter iſt oder wie
achtzehn Jahre ausſieht und in der Familien
chronik etwas Beſcheid weiß, auftreten undAuſpench auf den Vater oder ſein Erbe er
heben Und weißt du was heut al ich
das a mein erſter Gedanke geweſen Wenn

ur dieſe Geſuchte wäreſt! Wenn dir dieſes
Clck winktel Wie könnten wir beide jubelnd lachen Alle Rot und alle Hoffnungsloſig

mit einem Schlage beendet; nichts
mehr, das trennend zwiſchen uns und unſere
d weten Wünſche tritt. Wir würden ein

ander angehören fürs Leben in Glück und
Reichtum. Dieſes ganze elende Daſein mit
ſeinen wenigen Lichtblicken von Liebe würde
hinter uns verſinken wie ein Traum. Dieſes
kalte Land mit ſeinen Nebeln und langen
Wintern würden wir mit einem anderen
pertauſchen, in welchem ewiger Sonnenſchein
herrſcht und ſchlanke Palmen ſich im Winde
ſchaukeln. Du eine Dame, ſo reich und ſchön
gekleidet, mit Schmuck behangen und in
einer Equipage fahrend. Jch endlich im
ftande, meine großen Erfindungen in Taten
umzuſetzen, ſie auszubeuten und unſeren er
erbten Reichtum zu vermehren. Beneidet,
geprieſen, geehrt; die erſten in einem
Lande, wo man nach Herkunft nicht fragt,
wo perſönliche Verdienſte höher geſchätzt
werden als eine lange Reihe vermoderter
Ahnen. Welch ein Leben! Welch ein Glück
Ach, und das alles wird einem durch einen
blinden Zufall in greifbare Nähe gerückt
und kann es doch nicht erfaſſen; man muß
den Angenblick, der nie wiederkehrt, unaus-
genutzt einem andern überlaſſen, den man mit
dem gleichen Rechte für ſich ſelbſt in Anſpruch
nehmen könnte! Man brauchte nur zuzu-
faſſen und man hielt es wie mit einem Griffe

s

ſe ſt, um es nicht mehr fahren zu laſſen.
Helene! Und du fagſt zu alledem gar nichts

Das arme Mädchen hatte ſich an ſeiner
verlockenden Schilderung berauſcht. Sie
ließ den Kopf ſinken. Zum erſtenmal keimte
ein Geſühl des Neides in ihrem Herzen auf

gegen die glücklichere Freundin, der alles das
mühelos zufiel, der ſie erſt die frohe Bot
ſchaft überbringen ſollte, von der ſie ſicher
bis zu dieſem Augenblick noch keine Ahnung

hatte.„Warum ſagſt du mir das alles?“ ſprach
ſie bitter „Jch bin nicht Marie Hepptter
und werde ein ſolches Glück nie erleben. Ar
nut iſt mein Los und es iſt nicht recht von
dir, ſie mir ſo bitter fühlbar zu machen.

Er hörte ihr leiſes Schluchzen, er ſah eine
Träne an ihrer Wimper zittern. Seinen
Arm feſter um die geliebte Geſtalt ſchlin
gend, näherte er ſeine Lippen ihrem Ohr.„Nur ein Wort von dir,“ raunte er ihr

zu, „nur ein einziger kühner Entſchluß und
älles das wird Wahrheit und alles das iſt
dein! Heute noch die arme, geknechtete,
darbende Helene Wöhlau und morgen Marie
Laukwitz wenn du willſt

Sie blickte ihn ſtarr an. Entſe tzen lähmte
ihre Zunge. Sie hatte den Sinn ſeiner
Worte erfaßt. Robert benutzte dieſen Augen
blick gänzlicher Willenloſigkeit, um noch
weiter in ſie zu dringen

„Sage du hiervon Marie Heppner nichts,
und ſie erfährt es nie. Alle Uinſtände
treffen zuſgmwen, um unſer Vorhaben mit
Erfolg zu krönen. Sie lebt hier unter
einem anderen Namen. Niemand kennt die
Geſchichte ihrer Herkunft. Sie iſt krank,
niemand kümmert ſich um ſie, niemand
kommt ihr nahe als nur du. Dieſe Notiz
erſcheint heute. Und wenn du morgen dich
meldeſt, nicht mehr. Sie geht vorüber, un
beachtet. Wer weiß nach acht, nach vierzehn

Tagen noch. davon. Eine Erbin kann nur
geſucht werden, denn Mariens Mutter iſt
tot. Du haſt den Totenſchein unter den
Papieren, die in deinem Gewahrſam ſind
Marie hat gar keine Veranlaſſung, danach
zu fragen. Nimm ſie nachts heimlich wenn
ſie ſchläft, aus dem Kaſten, geh' morgen früh
zu dem Rechtsanwalt, höre, was er der
Tochter des früheren Schlächtermeiſters zu
eröffnen hat, und, ich wette, es iſt etwas
Gutes. Dieſe Gelegenheit, ſchnell reich und
glücklich zu werden, kehrt nie wieder. Be
nutze ſie nicht, und wir bleiben in unſerem

Elend.“
Mit einem Ruck machte Helene ſich frei
„Und wenn zehnmal,“ rief ſie mit blitzen

den Augen.
aber keine Verbrecherin,
machen willſt.

Sie waren hier an einſamer Stelle und
ihre Stimmen klangen gedämpft.

„Jch dich?“ entgegnete er nicht minder
heftig. „Törin, dein Glück will ich! Tauſend
mal haſt du mir geſchtworen, daß du das nur
in meinem Beſitz finden könnteſt. Du haſt
eben deinen Sinn geändert. Jch weiß ſchon,
was du denkſt. Du meinſt, deine Freundin
im Unglück wird dir auch im Glücke treu
bleiben, dir eine Stellung an ihrer Seite
einräumen, welche dich aller irdiſchen Sorgen
enthebt, und mehr verlangſt du nicht. Du
wirſt ſie ins Ausland begleiten und dem
armen Mechaniker den Laufpaß geben. Oder
meinſt du, ich wüßte nicht, wie Marie Hepp
ner gegen mich agitiert und dich von mir zu
trennen ſucht? Sie wird das zur Bedingung

111

„Jch bin ein armes Mädchen
wozu du mich

ein großes Vermögen, und biſt du ſelbſt nicht

zwiſchen Vater

deines Verbleibens in ihrer Nähe machen.
Und dir wird das Opfer nicht ſchwer werden,
denn nun kannſt du ja deinen Blick höher
hinauf richten. Nun, vielleicht kontmt es
dann doch anders, als du denkſt, vielleicht
wirſt du noch ein Werkzeug ihrer Launen
werden und Kränkungen ſtatt der erhofften
Wohltaten entgegennehmen. Jch will es aber
nicht abwarten, bis man mich ſchickt, ich gehe
ſchon jetzt. Jch wenigſtens will kein Geſchöpfihrer Bugde ſein. Leb' wohl! Morgen mit

der Frühe verlaſſe ich Berlin.“
Er wandte ſich zum Gehen Sie ſtürzte

auf ihn zu, ſie klammerte ſich an ihn feſt.
„Robert, nein, bleib'!“ flehte ſie. Warum

ſoll uns das entzweien? Was geht uns denn
die ganze dumme Geſchichte an? Waren wir
denn nicht glücklich bisher?“

„Glücklich!“ warf er zähneknirſchend ein.
„Mag doch Marien bleiben, was ihr ge

hört. Jch ſchnör's dir zu, ich nehme nichts
an und gehe nicht mit ihr. Mein Glück biſt
du, meine Heimat iſt hier. Jch kann und
will warten, bis eine deiner Erfindungen
einmal zur Ausführung kommt. Aus ſolchem
Sündengeld iſt noch niemanden Segen er
blüht. Und weißt du denn überhaupt, ob
es ſich um einen ſolchen Glückswechſel für
Marie Heppner handelt? Kann der Mann
nicht in beſcheidenen Verhältniſſen verblieben
ſeine Vielleicht will er nur ſein Gewiſſen
beruhigen und ein Wort der Vergebung von
denen erbitten, die er ſo ſchwer gekränkt hat.
Wirklich, Robert, wir ſind wie die Kinder,
wir ſtreiten uns um des Kaiſers Bart, du biſt
imer gleich ſo exaltiert. Verlaß' du mich nur
nicht Von mir darfſt du verſichert ſein, daß
ich es nicht tun werde. Komm ſei wieder
aut! Du kannſt mich nicht ſo ſchnell auf
geben um einer bloßen Einbildung willen.“

Robert hatte ſie reden laſſen, um Zeit
zum Nachdenken zu finden. n ſah er, wo
er den Hebel anzuſetzen hatte. e„IJn dieſem Lichte hab ich es ſrete noch

nicht geſehen,“ ſagte er ſinnend, ohne ihre

Zärtlichkeiten zu erwidern. „Man könnte
ſich ja allerdings erſt einmal erkundigen,
um was es ſich handelt und wenn du da für
deine kranke Freundin einſpringſt, um ihr
eine Gehirnerſchütterung zu erſparen, ſo
wird das niemand als Verbrechen anrechnen
können. Du kannſt ihr ja dann noch immer
bei Zeit und Gelegenheit Mitteilung von
dem Geſchehenen machen. Deine Entſchuldi
gung, daß du das aus Schonung für ſie
getan, kann nur gut aufgenommen werden.
Wenigſtens ſoll eine Belohnung für unſere
quken Dienſte herausſchauen, die wir dem
Vater leiſten. Und dafür laß mich nur
ſorgen. Handelt es ſich, wie ich vermute, um

willens, die Rolle der Erbin weiter zu
ſpielen, ſo müſſen wir unſere Kenntnis des
Geheimniſſes nutzbar machen. Es genügt,
daß wir jeden Augenblick die Vereinigung

und Tochter herbeiführen
können. Wir werden uns aber nicht mit
einem „Schön Dank!“ abſpeiſen laſſen, ſon
dern unſere Bedingungen ſtellen. Das werde
ich dann tun als Mann zum Manne. So
geſchieht niemandem ein Unrecht, und wir
haben auch unſer Glück gemacht. Wir wären
Narren, wenn wir anders handeln wollten.“

„Das erſcheint mir ſchon annehmbarer,“
lenkte Helene ein. „Aber wozu mich dann
überhaupt erſt für Marie ausgeben?“

(Fortſetzung folgt.)



davon gehört,

Gut geſpielt. König Ludwig T. von
Bayern, welcher alle Knuſte protegierte,
liebte auch die dramatiſche Kunſt ſehr und
verkehrte gern mit den Jüngern derſelben.
Als die berühmte Schauſpielerin Madame
Kramer in München ihr fünfzigjähriges
Bühnenjubiläum feierte, gewährte ihr der
König eine Benefizvorſtellung und ſie wählte
hierzu Jfflands „Jäger“, da die Frau des
Oberförſters in dieſem Stücke eine ihrer
beſten Rollen war. Nach dem Theater, wel-

Wie man Wetten gewinnt, Der berühmte
Staatsmann Jantes Fox befand ſich oft in
argen Geldverlegenheiten und nahm dann
häufig zu Wetten ſeine Zuflücht, um der
fatalen Ebbe in ſeinen Taſchen einigermaßen
abzuhelfen. So wettete er einſt mit dem
Herzog von Devonſhire in der Weiſe, daß
derjenige, dem in einer Straße mehr Katzen
als dem andern ſich zeigten, von letzteren
hundert Pfund Sterling zu erhalten habe.
Sie wollten beide zugleich die. Straße entlang
gehen, der eine auf der rechten, der andere
auf der linken Seite. „Mylord mögen ſich
Jhre Seite wählen!“ ſchloß Fox in liebens-
würdigen Zuvorkommenheit ſeinen Vor
ſchlag. Der Herzog, den die Sonderbarkeir
der Wette reizte, traf ſeine Entſcheidung,
und die beiden Kavaliere begannen alsbald

Herausgeplatzt.

lrandaſſeſſor: „So, Sein Wanderbuch iſt in Ordnung, nun le Er recht fleißig und lerne Er was Tücktiges
in der Welt.“

Handierksburſche „Danke, wünſche gleichtalls, Herr lrandrichter.

ches zum Erdrücken voll geweſen, gaben die
Kollegen der Benefiziantin ein kleines Feſt
im Hotel zum Grünen Baum, welches zu
jener Zeit den Zuſammenkunftsort der
Künſtler bildete, und König Ludwig, der

erſchien gegen 11 Uhr ganz
unvermutet in der fröhlichen Geſellſchaft.
Muadame Kramer ſaß ſo, daß ſie der Tür den
Rücken zukehrte und den Eintritt des Königs
nicht bemerken konnte; der Fürſt näherte ſich
ihr leiſe, winkte den andern zu ſchweigen,
legte der Künſtlerin ſeine Hände über die
Augen und fragte: „Wer iſt da?“ „Ach,
ſind Sie es ſchon wieder, Herr L.?“ rief
Madame Kramer lachend; „Sie ſind doch ein
rechter Spaßvogel und können die Sprache
des Königs vortrefflich nachahmen.“ „So?“
rief der Monarch überraſcht, „er kann mich
alſo täuſchend nachahmen? Nun, das möchte
ich gern mit anſehen, alſo vorwärts
machen Sie es mir einmal nach!“ „Jch
bitte Ew. Majeſtät, mir dies zu erlaſſen,
entgegnete der Komiker ſehr verlegen. Aber
der König beſtand darauf und fügte

„Jch wünſche es, ja, ich befehle es ſogar, L.“
u e.weiteren Weigerungen des Künſtlers hinzüt:

ihre Wettwanderung. Das Ergebnis der
ſelben war merkwürdig genug Fox hatte
dreizehn Katzen angetroffen, der Herzog zu
ſeinem Aerger indeſſen nur eine einzige.
„Nun, das muß ich ſagen,“ rief er in nicht
beſonders guter Laune aus, „Ihr ſteht mit
dem Zufall auf denkbar beſtem Fußel!“
„Hier iſt kein Zufall entgegnete Fox
trocken. „Wieſo?“ fragte Devonſhire er
ſtaunt, worauf Fox mit einem leichten Zucken
um die Mundwinkel bemerkte: „Sie wählten
ſich die Schattenſeite, Mylord; die Katzen
lieben aber, ſelbſt bei der größten Sonnen
hitze, in der Sonne zu ſitzen.“
Was die Menſchen beſitzen. Der durch
ſchuittliche Reichtunt auf der Erde, dieſe zu
1500 Millionen Menſchen gerechnet, beträgt,
nach den neueſten Aufnahmen berechnet;
1309 Reichsmark auf den Kopf. Rußland
iſt. trotz ſeiner großen natürlichen Hilf
qutellen has ärmſte Ziviltſierte (2) Land der
Erde.

Pexterbilch.

Der Schauſpieler verbeugte ſich, ſetzte ſich arg S
einen kleinen Nebentiſch und rief,
mit der Stimme des Königs Ludwig: „Laſſen
Sie meinen Kabinettsrat kommen!“

Bravo!“ ſagte der Fürſt, „Sie können mir's
ſehr gut nachmachen.“ „Was wünſchen Ew.
Majeſtät?“ fuhr der Künſtler mit näſelnder
Stimme fort. „Ah, bravo! ſehr gut!“ lachte
der König. Sie ahmen den guten Riedl
ebenſo geſchickt nach, Sie ſind ein ausgezeich
neter Schauſpieler!“ „Riedl,“ fuhr der
Komiker fort, „hören Sie, lieber Riedl,
ſchicken Sie doch morgen dem Komiker L.
200 fl. aus meiner Privatſchatulle; der

genannte

Menſch macht ſeine Sache wirklich vortreff
lich und beſitzt namentlich in einem ſeltenen
Grade die Kunſt, alle verſchiedenen Perſön
lichkeiten täuſchend nachzuahmen
„Schelm!“ rief der König lachend, „es iſt jetzt
ſchon genug, aber Sie ſollen die verlangte
Gage für die Extravorſtellung im Grünen
Baum bekommen!“ Wo iſt der Geliebte
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Je e dI Aätſel-Ecke.
e Zulammenſetz-Hufgabe. 14

Aus beifolgenden Teilen iſt das Porträt eines
großen Deutſchen zu bilden.

Röſſelſprung.

al ben, die ge ge er die wahrt

fei lang bum das iig; be ge was

le Ein ſchäf macht da chem in zeit

re ne res iſt auf nur nvur, ben,

rung der res ler iſt rauf li got

lee jah gä inn' blatt den und ſchreibt.

geiſt bleibt ſtil der tes jeg

hän wird ein jeſchen tig

Dameſpiel-Hufgabe.
Von A. St.

Stellung: Weiß: Dame auf a7 und f2;
Stein g3, 14.

Schwarz: Dame auf b2, as und e 73
Stein auf as, a 5, d6.

Weiß zieht und gewinnt.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Auflöſungen aus vorletzter Nummer.
Rätſelbafte Jnſchrift: Mitten wir im Leben

ſind von dem Tod umfangen. Skataufgabe:
Jm Skat lagen s 10 und s 7.

B hatte s W. W, s K. S 0, g 9, g 8, r K.s O, s

x 8,

10.

h

9, s 8.
G hatte. s W, s 10, e 0, g 10, r 0, 9

D, s R.

e

Abkürzungen:
C Coeur

K König
(Kot), car Carreau (Schellen); A Astr Treff (Eiche), p. Pik War
D. Dame (Ober), B. Bube (Wenzeh

Königszug:
Ob die ganze Welt dich kennt,
Oder blos dein Nachbar nennt,
Ob du arm biſt oder reich,
Ob du rot biſt oder bleich;

eder Menſch auf Erden
uß zu Staube werden.

John Schwerins Verlag Mtiengeſellſchaft. Bertin 0, Vor d
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